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Die ulgaben der lıturgıschen Forschung In e I, albergs und Napoleons Kirchenpolitik .& E Kufze Katechesen ZUTr Vorbereitung
anı Vorschläge und Anregungen In Deutschland (Schnütgen auf die erste h. Beichte und erste Kom-
(Mohlberg‘). Braun, Der Krieg im LicD der idealistischen munıon

S I, Kompendium der palästinischen er- Philosophie VOFTF undeT'! Jahren Op Pichler, Erstbeicht- und Erstkommunionunter-
tumskunde (Karg \A Weltgeschichte. Korige: VOoO  } Tür drıtte SchuljahrCossmann, Die ')  Entwicklung des Gerichtsge- Kralık. 24 arX Schwillinsky, Anleitung ZU Erstbeicht-,gedankens bel den alttestamentlichen Propheten Grützmacher, Nietzsche. Auil. Engert) Erstkommunilon- und Firmungsunterricht.Lippl) D eligion und Vernunit vgert) Aufl.Belser, Abrıß des ‚ebens ‚Jesu VON der aute Eve Geschichte des Seelenbegriffes und der Häring, Der erste Beicht-, Kommunilon- undbis ZU! 'Tod Dausch Seelenlokalisation (Leppelmann FirmunterrichtKoch, DIie altchristliche Bilderirage ach den Maric, Das mens:! Nichtwissen eın Sote-
lıterarıschen Quellen eu| r101log1s  es 'OSLUlLa: 1e. Gerigk, Vorbereitun| auf[ die erste Beicht

D' DIie enPäpste (Kolberg). Wagner, Kunst und 072a %’%rm) Stie 11tZ; Ausgefü) Katechesen über die
Auil.Lang, Bekenntnis und Kate  1SMUS In der CNS- GT, Die Pfarreiteilung ach kirchlichem und kat lische denlehre. Teil.

ischen Kirche unter Heinrich (Kolberg) staatlıchem Rechte eiger oll und V, de E, Kinderbeich: durch
eyver, Der politische 4iniluß Deutschlands nd 1lper, Der Spuk (Ludwig Bilder eicht. Auil.(

Frankreichs aul die Metzer Bischoiswahlen 1m Liıteratur ZUT" Vorbereitung uft den Ampfang der Kleiner« Mitteilun
Mittelalter (Landmann). Jugendsakramente Bücher- und Zeitschriftenschau.

Die Aufgaben der lıturgischen Forschung denkt und weıß, WwW1€e dıe hıstorische Korschung beı uns
1in Deutschland. entstand und sıch entwickelte, ırd begreifen, daß ıne

größere Betätigung auf einem spezliellen (Gebiete WIE
das der Liturgie beı normalem Gange der Dinge 198088Vorschläge und‘Anreg'lungen. S

Dr Beda Kleinschmidt ML hat sıch selt seliner WAacC werden konnte Kbner, AUS der Schule des

Amtsführung als Provinzıal der sächsıschen TOVINZ des treiflichen alhofer, befruchtet und bereichert durch
(Gedankenaustausch mıt em Benediktiner SultbertFranzıskanerordens als Mann stärkster Inıtiatıven für dıe
Bäumer (T 1804 und dem englischen PrivatgelehrtenWissenschaft erhebliche Verdienste erworben. Diıie TYran-

zıskanıschen Studıen hat DE gegründet un! diıe Monumenta E. Bishop (T 1LO17); War der er  '3 der ım Sommer 1895
se1n Programm „Uber dıe yegenwärtigen ufgaben und(1r manıae FYancıscana alıs Licht gebracht. Der prächtige Zıiele der lıturgisch-historischen Forschung‘“‘ schrıieb. ochFoliant Die Basılıka San Francesco iın SSIS1 ist eın eigenstes

Werk, einen zweıten Prachtband hält ın Vorbereıtung. ın demselben re arbeıtete eın Benediktiner en dreizehn-
seltiges Memorandum AUS, das für seıin Kloster dıe )ber-N un hat AaAl etzten Tage VEIZANZENEN Jahres über
nahme cder Gesamtaufgabe nach dem orbılde der Bollan-se1In (‚eblet der (I)rdens- ıind Kunstgeschichte hınaus für
disten vorbereıten sollte. Weil dıe Kräftfte eINes Hausescdıe Forschung auf dem weıten brachen Gebiete_ der Li}tur- für das monumentale Unternehmen ehlten, 21n das ‘ PrO-1E€ geworben. d 1507 den internatiıonalen GelehrtenkongreßAlle, dıe einıgermaßen dıe Bedürfnıisse der lıturgischen

Forschung kennen, werden dem kühnen Rufer tür se1ın nach reiıburg chweılız ner selber Warlr damals, 108881

persönlıc verkünden, rank, Professor VO  — unkufgebot danken, Junge iın der Bıldung begriffene Kräfte
machte seinen Vertreter und Dollmetsch und LUg daswerden sıch daran, ist Zu wünschen, für ihre Arbeıten
Programm dem internatıonalen Kongresse VOL. Keıinerorlıentieren. Denn ennn J; ist die Stuncdie gerade Jetzt

diesem Zweiggebiete der Kirchengeschichte hold, eıl dıe schien sıch den Aufruf Dr kümmern, bıs rel re
nachher, I1 Q0O die Benediktiner OIl Solesmes, dıe durchLiturgie W1Ie nıe eın tiefgreifendes Mıttel der religiössittlichen hre Paleographie musıcale auft lıturgischem Gebıiete schonLebenserneuerung geworden 1St Ihre praktısche D)ar-

bietung ordert wıissenschaftliche Begründung und tiefere selt Jahren A der Arbeıt 11, den ersten anı
eiınes Unternehmens der Monumenta ecclesiae [ilur-Krforschung. Z1ICA erscheinen lıeßen. An der Spitze des Bandes stander es wohl kam, daß bislang S() wenige in Deutsch-

land dıe lıturgischen KForschungen pflegten ? Ich meı1ine, eın großzügıges Programm, das die alten Tradıtionen
des Benediktinerordens anknüpfte und 1n Zwel Teılen InWEeEeI dıe schwierigen Wege katholischen Wissen-
Corpus LUr Zicum VO bısher unerreichter Monumentalıitätschaft lzumal{ seıt der Säkularısation ıIn Deutsc  an über- versprach: Quellen, für dıe lateinısche Liturgie bıs
Karl dem Großen, für cdıe yriechische bıs Photius; E Kraber die Schritte, welche Z Veri;virklichung des in der

Theol Revue (1917, Nr. 19/20) veröftentlichten Programms ZUt ut ()rbıis LUr QICUS ; G(ossarz'um ur Qt-
Förderung der liturgischen Studien ın Deutschland bısher er- CU  n EXICON AbUrZICUM Ännales Aur Z1CH,. Im re 101
noMMmMeEn worden sınd,. soOwl1e über dıe Aussıchten, welche se1ne ist ler letzte Band, der Liber MOZAaArabıcus SacramentorumAusführung hat, wırd P Kleinschmidt späater in der Theol.
Revue Bericht erstatiten un dabei '"auch ohl diesen Vor- als and VI der Reihe erschiıenen. Als Zwischenbände
schlägen VO!  3 Mohlberg sıch außern. (Die Redaktion). stehen unter anderen ıIn Vorbereitung die Quellen der
145 146
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Kür die Scriptores Aur ZiCE hat Professorgyallıkanıschen Liturgie für die schon VOL sıeben un: acht
Jahren f Parıs und Rom LECUC Originalkopıen nach den Knöpfler gearbeıitet, ındem 1900 ıne Aus-

IDem Erscheinen AIl yabe der Schrift De ınsliluklone cler1ıcorum des RhabanusHandschriften gefertigt wurden.
nächsten steht ine sehr umfangreıiche Ausgabe des „ZIC- Maurus schenkte un! (1890) des tre  ıchen Walafrıed

auf dıe Ebner In seinem De e X0OFrdus el incremenlıs In observaltionıbus ecclesiastıcısgorlanısıerten Gelasıanums“,
Dem VO E,bner erster StelleProgramm hınwıes, Ür dıe iıhm aber In selıner /usammen- herausgab.

stellung der Handschriften 1ne bedeutende deutsche and- genannten Radulf VO  > Tongern konnte ich selber
Es lückte MIrschrift Berlın Cod Phillıpps No 106067 und dann noch TO 11 und 1915 zwel an weıhen.

Brüssel Kgl Bibliothek No. enigangen ıf dabe! für dıe Textausgabe 1mM Kölner Stadtarchiv noch
Nur der schler unerreichbare Cod ö3 der Kapıtels- einen drıtten bısher unbekannten Teıl Radulfscher Arbeıt
bibhothek VAB| Prag, der übrigens ıne Sonderausgabe ert aufzufinden un miıt der ekannten unedierten Brüsseler

wäre, scheıint sıch ON seıner Famlıilıe ausschließen DE wollen. Handschrift De Psalterı0 observando un dem VO Hıttorp
edıerten De CANONUM ‚observanlıa kritisch bearbeıtenAus der Mitarbeit für ciesen Band der Monumenlta ecCcle-

S14€ LlurQ21cCa ist dıe große liturgische Arbeıt erwachsen, und herauszugeben. Es Wädl seıt der ersten Beschäftigung
mıt Radulf meın Plan, nach und nach neben Radulf dıeauf dıe Franz in seinem Aufruf „DIe lıturgische PFOT-

schung In Deutschland“ in den Historisch-politischen anderen lıturgıschen Scriptores des Mittelalters Z stellen,
un eiNn Corpus Scriptorum de yecbus LiturZ10cıs ZUBlättern 1908 Band 141 96 SO ausführlich hinwies :
schaffen. So notierte ich MI1r für den Liber officıalısdie Ergründung der Liturgıie st (sallens un dessen Kın-

flußgebiete VO bıs Jahrhundert, Amalars beı Handschrıiften AUS dem arra Jahr-
(Galler Sakramentare, Texte hundert. Zu den durch Bäumer 1m Neuen Archiv .1893Der erste Band 99

un Forschungen. and DDas älteste uch der bekanntgegebenen 3 1 Handschriften des MicrotoZ&us WUTL-

Abte!ı St. Gallen‘“‘, schon se1t mehr: als Wwel Jahren 1m den mMI1r och dreı weıtere bekannt. Die meısten davon

ruck, erscheıint ın den nächsten ochen als Doppel- j1egen photographiert beı einem für dıe Kollatiıon fertigen
Manuskrıipt. Ehrle verdanke ich CS, daß cdieheft 76 ıIn den „Beıiträgen VACER Geschichte des alten

meılınes hoch- römiıschen Handschriften }208 während des KriegesMönchtums un: des Benediktinerordens‘‘
würdıgsten Herrn Abtes [)ieser Band enthält die Trstie MIr kommen konnten Sollte das elobte and der lıtur-

yischen Quellen 1n Bälde vielleicht aufgetelt werden, (kritische Ausgabe der Handschrift Nr 3.4Ö AUS St. (sallen
und In der Kınleitung eıinen Bbeıtrag ZUL (GGeschichte der möchte ch cdie für dıe weıtere Bearbeıtung St. Galler
textlichen Grupplerung der Handschriften römischer AakKTra- Liturgie unentbehrlichen Handschriften un dıe Micrologzus-
mentarıen, soweıt ich diese Geschichte AUusSs Ebners Briefen Manuskripte me  1  1  ne Meßschnur gelegt haben.
herauslesen konnte. Die Behandlung des YaNzZCN Pro- „Kıne nıcht unınteressante Abteijung“ nannte Ebner

die Antiquitates Litur21Ca8, dıe ‚‚die CEHNSCH Beziehungenblems, für das der alte Kürstabt (serbert VO  i Rlasıen
schon arbeıtete, ist auf Jer Bände berechnet. 1ne Arbeıt der Archäologie un Kunstgeschichte ZUT Liturgie ilustrie-
über dıe lıturgischen alendarıen St (sallens hat Km- rend, den gyottesdienstlichen kKaum, dıe gottesdienstlichen

(jefäße un!: Gewänder, dıe bildlıchen Darstellungen desmanuel Mundıng AUS Beuron In Vorbereıtung.
och WIT wollen beı der Reihe der Abteilungen ıIn (zottesdienstes 1ın verschıedenen Jahrhunderten und der-

Arbeıten AUS diesemEhbners Programm bleiben un VOL allem 11UT dıe Pro- gleichen In sıch schließen würde.‘‘
bleme INnS Auge fassen, dıe berührte. Gebiete sınd mM1r neben den Publikationen VOLL Braun

un Wiıtte nıcht bekannt. Wäre nıcht,Was Ebner selber für dıe systematische DuUurch-
forschung der Bibliotheken Europas unternommen : gyleich AgCH, Beda Kleinschmidt der berufene Mann,

uns dıe Antiquitates litur 2 10a8 In Prachtbänden schenken ?e1InNn allerdings sehr flüchtiges Inventar sämtlıiıcher r
gyischer Handschriften der on ıhm bereisten Bıbliotheken ner W1€ES 1n seiınem Programme auf das weıte

un Archive Italıens un Roms, SOWIE eın Inventar der Arbeıtsfeld monographischer Bearbeıtung der Liturgie eiIn-
zeiner Diözesen un: einzelner liturgischer Institutionenliturgischen Handschriften Münchens, auf dıe HKranz

A der eben zıtıerten Stelle hınweıst, lıegt 1 Nachlasse hın Es muß eiınem ausführlichen Literaturbericht VOILI-

Kıs War behalten bleıben, dıe reiche Arbeıt auf dem (‚eblete derEbners, der CI RBıbliothek einverleıbt 1St
meılne Absıcht, die Blätter revidieren un! systematisch liturgischen Forschung nach dieser ıchtung hın für dıe

etzten ZWaNnzlg Jahre darzustellen. Reiches Materıjal istgeordnet und überarbeıtet DEe1 der nächsten Gelegenheit dafür schon gesammelt. Die W1EeUe Ara lıturgischer HOTZu veröffentlichen.
Für dıie Geschichte der Sakramentare 1St schung ırd das ist elementar mıt der Erkundung

des bısher Erarbeıteten beginnen mussen, 188881 zielbewußtneben der genannten Ausgabe des Gelasıanums, dıe 1U Viıel-der Krieg aufgehalten hat, iıne während des Krieges C1I- und ohne Zeıtverlust dıe Arbeıt weıter bringen.
eicht ist hıer dıe Stelle, einıge T’hemen und ufgabenschienene Ausgabe des Gregorlanums VO ılson

NECNNCNH, dıe neben der Herausgabe der liturgischenNEeENNECIN (Henri TadsAhaw Society Band P 1.00=
don 104 5) ıne andere Neuausgabe nat nach der Quellen monographischer Untersuchung ert wÄären.

Die Rekonstruktion der Liturgie on TIrier: UrsprungCambraier Handschrift und nach römiıschen Manuskrıpten
Hans Lietzmann Aaus Jena vorbereitet. Wenn der rne2 nd geographische Ausdehnung der ıhr eigenen lıturgischen

TLexte und Melodien. Vielleicht ame darip zurück DiS auf
vorbei sel, soll S1e gedruc werden. Amalar.

Für die Perikopenverzeichnisse 1at 1) Stephan D Die Erforschung der Liturgie des alten christlichen Afrika
Beissel, seıt Ebners Programm erschienen, unvergängliches räumlich begrenzt Nordwestafrika, der alte Patriarchatus

Africanus mi1t Ausschluß des Patriarchatus Alexandrıinus, zeıt-erarbeitet. Altes un Wichtiges für Murbach (F Wıl- lıch begrenzt [0)8 Tertullian bIs ZzZunmı Einfalle der Mohamedaner.mart 1913) un! ürzburg Morın OL1 hat die Der Einfluß Clunys auf die Bildung der Ritualbücher.
Revue bDenedıickine zutage gefördert. Die ın der Breviergeschichte Bäumers nıcht berührten
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O!  ® Jahre der Windesheimer Liturgie (bıs 1546), CIH a  eressante': Dreı Einsichten eıten sıch AaUSs dieser kurzen )ar:
Beıtrag ZUr vortridentinischen Reformgeschichte DDie ufgaben un:! ZieleDer Einfluß des Miınoritenordens auf Missale und Brevier legung ohne weıteres ab
1311 .& und Jahrhundert, insbesondere dıe Geschichte des Ebners und der Aufruf des Prälaten Kranz sınd nıcht
Missale secundum consuetudinem RKomandadae CUT'W his ZU1MN In stillen WerkstättenVETgESSCH und überhört worden
Missale Pius wurde eıfrıg daran gewirktBurkhards 7 do HMULSSAE un: Verhältnis /Ä den el-
rubriken des planıschen Uun! heutigen Missale Bomanum Die lıturgische Forschung hat Arbeıt tür viele und

Ciconiolanos Directorium officti (1540) und Ver- auf lange
1N Deutschland mußaältnis den Rubricae Drevniar des planıschen un!: heutigen Die lıturgische Forschung

Brevieres ll S16 Ehren bestehen und vedeiıhen iıhr Prooramm
Die Leo zugeschriebene dmonıtio synodalis des nach dem Stande der Horschung und 11112 AnschlussePontificale Romanum. Ihre Texte, iıhr Inhalt liturgisch und

kanonistisch untersucht un erklärt. bereıts bestehende Unternehmen, auch WE S16 fremd-
ländiısch Sınd, orlentleren.Übersichtliche Darstellung der synodalen Gesetzgebung

hinsıchtlich liturgischer Gegenstände a) altchristlicher Zeit ; In dıiıesem Sinne möchte ich 106 nderung des VO  —
b) dasselbe für das Mittelalter

Alkuins lıturgische Tätigkeit 1111 Zusammenhange dar- Beda Kleinschmidt vezeıiıchneten FProosramms vorschlagen
Dringend Z wünschen wäre CIM CatalogZus COdıicumgestellt nd gewürdigt

© Die Missae CANONLCAE Adiwversae der altrömiıschen Sakra- LUr ZIcorum nach dem Muster der Subsidia Hagiogzraphica
und ihre  — Umwandiung 111 dıe Sonntagsmessen nach der Bollandısten Liturgische Handschriften KatalogePfingsten.

Die Messen der Fastenzeıt hinsıchtlich ihrer Entstehung gyeographisch und iıdeoloe1isch geordneter Anlage und CIH

Inventar der liturgischen Hrü  rTuckeund iıhrer Zusamm ensetzung untersucht.
IB An dıe bereıts bestehenden Monumenta ecclesiaeAlter und Zusammensetzung des KespOonNso iale Romanum

Sancetz Gregoru (burgıca schließt sıch organisch Aln C1IL Corpus Scriß
I Die frühchristlichen Vigiliengottesdienste und der A IOorum de rebus Aur 21ucıS, krıtische Herausgabe SÄMmMt-sammenhang des Nach:t- un: Morgenoffiziums des späteren kano- ıcher liturgischer Schriftwerke der Erklärer der abend-nıschen Tagzeitengebetes.
I5 Das eucharistische Gebet 11123 II Buche der ApOosSto- ländıschen Liıturgle ;

Iıschen Konstitutionen untersucht nach Alter und SCINECT C111 Corpus der Kıtuahen Mıiıssalıen Brevılıarıen un
Berührung anderen Liturgien VO  $ 1010 abwärts bisanderer Liturgiebücher VONRN Wert
inhaltlich erklärt

16 Opferungsritus und Gebete der Messe historisch und Konzil VO TrTient 1111 Sınne Ü1ber nıcht nach dem
Vielleicht äßt sıchI Stellung, Geschichte Bedeutung des Hanc LOUEUT 1111 Muster de1 Bradshau Societv

KXanon hese Arbeıt als Monumenlta rılualıa (1eErmaniae auf Deutsch-
18 Die Geschichte des Vaterunsers 388 Rahmen der eucha- land beschränken Das ODbsequiale Bıschofs ()tto undristiıschen Liturgie dıe übrıyen Kıtnalbücheil (JI1 Konstanz hat }19 Alteı nd Zusammensetzung des Taufritus 83 ACPAMEN-

Larıunm Gelasianum und Ordo Romanus V Il Zeıt SCINECGT prak- AUSs Beuron seıt Jahren druckfertig dalıegen
tischen Benützung e1in Corpus mMmONUMeENTOTUM, das dıe AntiquitatesDie Weihe der Osterkerze ( Koaultet) untersucht nach
Alter, Inhalt hiturzZıicae Sinne Ebners sammelt sıchtet und DaVerfasser, Textgestalt kunstgeschichtlicher Be- stellungen 11 Wiıttes Werk ‚„LIe liturgischendeutung Vıeles 1ST21 Der Rıtus der Privatbeicht und Ööffentlichen Buße bzw (Geräte‘‘ mıiıt zurzen Erläuterungen behandelt
Rekonziliation nach den gedruckten Poenitentialiıen und Sakra hıer schon durch CLe Denkmäilerstatistiken vorgearbeıtet
vm { on bıs 12 Jahrhundert

christlichen LE Statt der beıden Abteilungen „Beıträge‘ undUntersuchung der Abendmahlsbilder des
WIOC S16 Beda Kleıin-Altertums nd des Mıttelalters Rücksicht auf den Kommu- „Liturgische Vierteljahrschrift“

schmidt vorschlägt scheıint creratener Al C111 Archıv
23 Geschichtliche Untersuchungen über dıe Spendung der

hll Sakramente.
1088 Ergründung der Geschichte des abendlän-
dıschen (‚+ottesdiıenstes Zzu denken las 111 zwanglosen2 Diıe Benediktionen Personen

25 Die Geschichte des Allerseelentages Jleften denen Hıs Band 4usmachen
26 kıne Untersuchung erscheinen würde Als Muster schwebt mır das „Archivdes rdoRomanus vulgatus bei

Hittorp. Für dıie Ordines Romanı überhaupt arbeıtete V Aus- tür Urkundenforschung“ VOT, das Brandı Bresslau N Tang!
bruch des Krieges auf Anregung Duchesnes Andrieu. Dıie veröffentlichen So 1St auch dıe OTr mehr als C11EIHN
imeısten Handschriften sammelte auf halben re OIl ler Erzabtel Beuron herausgegebene

27 Die Bedeutung un der Umfang des CUr8us 111 en Iıtur- ammlung Lexte und Arbeıten gedacht dıe sıch mıtgıschen LTexten und SCINCG Verwendbarkeit tür iıhre Altersbe-
der Erforschune des älteren lateinıschen Schrifttums .SUMMUN;

28 Untersuchung der Frage W annn nd hat sıch zuerst WIE besonders mıiıt der Krgründung der Geschichte des
christlicher Gottesdienst lıterarıschen Kunstformen vermählt ” abendländischen (‚ottescdienstes Kıne lıtur-beschäftigtUnter welchen Bedingungen un: Rücksichten ISI das geschehen ” ısche Viertehahrschrift müßte, Hinanzıel!l gesichert

2 Das Doppelbild VOIN antıkem tragischen Chor nd seıner
Bedeutung ZUum) tragischen Held, Volk, „Glauben“ nd und lebenskräftig SC1H zugle1ic wıissenschaftlich und

praktısch werden Das würde aber wohl dıe Pastoralblätterder Schola 10 der römischen Liturgie iıhrem Verhältnis
Z Pontifex, Gemeinde und Glauben. und uUuNSeTE theologisch-praktischen Zeıitschriften schmäülern

Die verschıiedenen Probleme in vergleichender Zusam- Zudem übernımmt dıe FEcclesia 1116 Veröffent-
menfassung durch alle verschiedenen Rıten des Morgen- und
Abendlandes, W 16 SIC 3 Baumstark ın der Theol Revue lıchung zwanglosen Heften (herausgegeben von Abt

Ildefons Herwegen beı Herder Freiburg) deren erste1916 Sp 133 gezeigt hat. Sein Name und TN1€ ıhm Dr.
Goussen, Ih Schermann und Prinz Max Herzog A Sachsen Lieferung 1111 Drucke 1Sst dıe Sorve für dıe Pflege des
sınd ihrenYverdienstvollen Arbeıten für dıe morgenländischen Verständnisses des kırchlichen (ebetslebens, also che
Liturgien Beda <leinschmidts NCUCI Programm leider VOT- praktische Pfleve der Lituregie Eine lıturgische Viertel-
DESSCH worden, und doch 1st Ergründen der abendlän- jahrschrift wissenschaftliıchen Charakters aber 1äßtdischen * Liturgie ohne dıe kenntniıis und den Vergleich der
morgenländischen 1Ur halbes Wissen nd Stückwerk. sıch nıcht 1alten Als Gegenstand des Archivs denke
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IC mIır un un kleine Studıen AaUuSs dem X Der besondere T eıl beschäftigt sıch zunächst mit
(Gebiete der abendländıschen Jiturgıe und cıe Vorbe- den 508 „vorgeschıichtlıchen“ Denkmälern, Feuerstein-
reitungsarbeiten un Untersuchungen den 1mM Corpus artefakten, Megalıthgräbern un andern Großsteinbauten
HUr ZICHM edıerenden Lexten. Daneben lıeße sıch und den Schalensteinen (20 it.) Dann olgen ıIn fünf
empfehlen, ın irgend einem uUNsSeTer Literaturblätter oder große Stoffkreise zusammengefaßt dıe Denkmäler der g-
Zeitschriften eıinen regelmäßıgen lıturgischen Lıteratur- schichtlichen Zeıt, nämlıch dıe Hormen les menschlichen

(OQ)bdachs und der Sıiedelung (Wohnung; Haus, Dorf,ericht veröffentliıchen eiwa ıIn der Art wıe €]ay ıhn
seıner eıt 1n der „Hevue d’historre ef de Iitteralture yvelt- Stadt) (31 M, cdıe Kunstpflege (46 ff.), dıe 19  en

mäler 7A4 f.) das Schrıiftwesen, dıe Zeitrechnungzieuse“ schrieb.
Schließlic würde, WEn dıe Arbeiıt der Forschung und aße (853 ff.) und das Geldwesen (93 C In jedem

blüht und edeıht, ıne LiıturegisChe Bıbliothek oder Stoffkreise kommt dıe geschichtliche Darstellung z iıhrem
Sammlung monographischer Darstellungen yrößeren Um- kKechte. esonders wertvoll und auf eigener Beschäftigung
fanges denken sSeıIn mıt dem Materıale beruhend ist das Kapıtel über das eld-

un: Vliünzenwesen Palästinas mıt dankenswerter Übersicht()b 1U  — gerade Jjetzt, dıe Krwartungen auf das
NEUEC Corpus catholicorum Grevings gespannt sınd, W O das der ın Palästina gepräagten Vlünzen. Kın eingehendes
Druckereigewerbe verlangsamten (rang nehmen muß Namen- und Sachregister schließt das uC 42 Abbıldungen,
und dıie Materıualıen schlecht un s() teuer sınd, dıe größten Teıl nach eigenen Aufnahmen des Verfl.,
Stunde tür eın lıturgısches Unternehmen größten Stiles dienen ur Krläuterung der Darstellung. Man hätte 1m
da ist, wage ich nıcht entscheıden. Das Interesse ist Interesse der Veranschauliıchung allerdings mehrfach eine

bessere Auswahl der Abbildungen und dıe Beigabe einıgerda und ist groß. Lassen Junge Krüäfte sıch werben,
bılden un!: organısıeren, dann ıst auch [ür solıde Werk- (irundrisse yewünscht. SO An Stelle der nıcht charak-

teristischen und höchst problematischen Feuersteinestücke gesorgt. Die deutsche Forschung e  S  ıuf lıturg1schem
(seblete steht dann der ausländıschen Arbeıt nıcht nach. Tierform (Abb 2)) ıne /Zusammenstellung der wichtigsten
Ihre Arbeıiten würden 308 Mitwirken un: Aufbauen W ET -=- paläolithischen und neolıthischen Feuersteinmanufakte Palä-
den einem V ölkerfriedensdenkmal. Liturgıie ist Katho- stinas. Kür Abb 15 wäre eın Plan der Salomoniıischen
hısches Gemeingut und umspannt WIJ]E e Kırche ılle Teıiche anschaulicher z  CHh Abb 41 stellt en Kuri:osum
V ölker und Länder —_ Darum muß dıe lıturgische OT- dar und wäare zugunsten einer andern lehrreichen Ab-
schung selber auch wıeder international werdCI und bıldung entbehrlıich.
leıben $ Die gesonderte Behandlung der vorgesthichtlichen

Abite!i Maria-Laäch. Denkmäler äßt sıch rechtfertigen. Nur hätte darauftf hın-
Kunıbert o  E1 gewlesen werden können, daß die Megalıthbauten keines-

Wwegs auf dıe reine Steinzeıit beschränkt sınd, sondern
weıt In che geschichtliche eıt hinabreichen, WI]E überhauptTh6msen‚ Peter, DE Kompendium der palästinischen dıe Kultur der Jüngeren Steinzeit durch keinen (Gsraben

Altertumskunde Mıt 42 Abbildungen nach eigenen Auf-
VOL der altkanaanäıschen (altbronzezeitlichen) getrennnahmen des Verfassers. Tübingen, Mohr, 1915 VL 109

ME 89), Geb 4,80. ist, sondern .der Unterbau für Cdiese ist, auf welchem j1e
sıch, auch unter äunßeren Kınflüssen, langsam” ent-T’homsens Buch ist eın systematischer, nach Stoffkreisen
wıickelt 1atgeordneter kurzer Kührer durch dıe Denkmäler des alten

In der Deutung der Denkmäiler und VOTr allem inPalästina, also eigentlich 3881 andbuch der palästimıschen
Archäologie, wenıger der Altertumskunde, W1ıe der Verf der vYESsCHICHtHCHEN inordnung WIT| INa manchmal

anderer Meinung se1ın können aqals der erf. Das ıst celbst-sagl, der nıcht 1Ur dıe monumentalen, sondern auch
dıe lıterariıschen Quellen heranzuziıehen wäaren Der Verfl. verständlıich, stehen WITr doch erst am Anfange der ZU=

wiıll mıiıt demselben ıne VO ıhm selbst In Palästina leb- sammenfassenden Bearbeıtung des Denkmälermaterials. Die
hafit empfundene Lücke ausfüllen un:! hat damıt der Jungen folgenden Kinzelbeobachtungen sollen auf ıne andere
auistrebenden palästinıschen Archäologıe einen großen und Auffassung aufmerksam machen und einıge Hınweilse tür

die D Auflage geben.dankbar empfundenen Dienst geleistet. In übersichtlicher,
knapper und klarer Darstellung werden die ın Palästina I2 irıtt der erf. für en indogermaniéclxen ha-
fundenen oder Adus Palästina kommenden Denkmäler ON rakter der vorsemiıtischen Urbevölkerung Palästinas ın Diese
der prähistorischen Zeıt bıs ZU Beginne der islamıschen indogermanisch-arısche Rasse habe HIS ZUTr Mıtte des Jahr-

tausends 1m Lande ESSCN un: sel [80)8 den Semiten verdrängtHerrschaft vorgeführt unter sorgfältiger Nachweisung der worden. Ferner scheinen ıhm dıe Dolmen und megalithischen
weıtzerstreuten Literatur. Im Gegensatz Zu Vincent, der Denkmäler eın sıcherer Bewels Z se1ın dafür, dalß arısche Stämme

Palästina durchzogen, wahrscheinlich aber längere Zeit besiedeltın seinem grundlegenden Werke » ( Aanaan d’apres P’exploration haben (14), und während beträchtlicher Zeiträume (47)recente« (Paris 1907 LUr dıe Denkmäler der kanaanälischen
und iısraelitischen Zeıt iın den Kreıis seıner Untersuchungen Daß Indogermanen dıe Urbevölkerung des Landes bildeten, ist

m, ıne aöchst unwahrscheinliche Vermutung, dıe sıch teıil-
ZOß, berücksichtigt nıt Recht auch dıe Zeıt der inten- weıse auf die Anschauung stützt, da die Sitte der Megalıth-
sıven hellenistischen und römisch-byzantinischen Kultu gräber ıne ariısch-ındogermanische sel. Jas 1st  4 aber keineswegs

der Fall Die. Megalithkultur Palästinas ıst AauUS dem Lande selbstFür die letztgenannten Kulturen . Palästinas ı1efert 1ne verständlich nd 1er seit neolithischer Zeit bodenständig. Sie
erste Gesamtdarstellung 1n deutscher Sprache, tür weiche kann nıcht eın Import durchziehender indogermanischer Stämme
der weitzerstreute Stoff mühsam zusammenzusuchen WAädl,. DEWESEN seın.

Kın 1 Igem eıner eıl erÖrter Aufgabe un (‚eschichte scheint T den Einfluß der kleinasiatischen (het-
titischen) Kultur doch f unterschätzen. Er hält n für sehrpalästinıschen Archäologlie, dıe nacheinander 1mM Lande gering. ber die kanaanäischen Bergfestungen sınd von syrisch-wohnenden Rassen und Völker, Kulturkreıise und Sıede- kleinasiatischem T’ypus, nd hettitischer Einfluß liegt sıcher vorlungen als Träger der Entwicklung S E 10). im Laibungslöwen VO: Sch Sa‘°d und in einıgen ostjordanischen

‚Aa
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Basaltskulpturen aus der Hälfte des Dr Jahrtausends, L/ Propheten für sich dar, und e1n geschichtlicher Teilalt dıie Festungsbaukunst AUS Babylonien ach anaan eiın-  _ 149-—231) zeichnet dıe Kntwicklungslinien der ngeführt se1in. Das i in dieser allgemeinen Fassung :kaum Uu-
treffend., Gerichtsidee und ihrer Elemente auf TUN! der Urc. dıeDenn dıie palästinischen Bergfestungen sınd einhe1-
miıschen Charakters, ferner besaßen die ostjordanischen Stämme Analyse SCWONNENECN Ergebnisse. Die Ausführungen über
in spätneollithischer eıt ine anerkennenswerte megalithische che Propheten der vorexıilischen eıt bestimmen derenBefestigungskunst, Nur die Ziegeltechnik im Festungsbau dürtte
AaUuUs Mesopotamien stanmımen und sıch mMiıt der palästinıschen Anschauungen über Begründung, Umfang, Ziel, eıt un
primıtıven Steinbaukunst verbunden haben, aber doch 1e] früher (OIrt des (Grerichts un: legen den Gedankenfortschritt dar,
als in der Mitte des Jahrtausends, WwI1IeEe 36) anzunehmen der sıch unter dıesen (zesichtspunkten erkennen läßt. Die
scheımt. Daß das palästinische Lehmziegelhaus Au beıden folgenden Abschnitte zeigen, wıe diıese edanken-Babylonien eingeführt 1st, halte iıch für sehr zweiıfelhatft. Man kreise sıch ın exılıscher und nachexıilischer eıt entfalten,kannn ebensogut an das ahe Delta denken. W ahrscheinlich Ist

einheimisch palästinisch, da ın den Ebenen und Tälern weıter- und umbilden.
ohl wie in den QOasen Ma’än) heute och allenthalben prim1- Die äaltesten Schriftpropheten seizen den Gerichts-
tive Ziegelhäuser gebaut werden. I8 f. Be1 den Stiedlungenhätten die Fliehburgen erwähnt werden können, die besonders gedanken als Glaubensgut sraels VOTA  S Das Naturhafte

der altısraelitischen Gottesvorstellung machte aber beimauf den Bergspitzen Galıläas (Kurün Hattın, Hırbet Harrawe)und 1m Ustjordanlande Schutze der umwohnenden Bevölke- Mangel eıner allgemeınen festen Norm das Grericht nıcht
[unNng errichtet W aren un AUus denen sıch nıcht selten Dauer umm Erkenntnismittel der Gottwidrigkeit VEILZANSCHEI als
sıedlungen entwickelten. gegenwärtiger und künftiger Vorkommnisse. Nur auf dem

2 schreıibt em megalıthischen Ganggrabe In
Palästina eine große Verbreitung Ist das zutreffend, TC (rebilete der Volkssitte und Kechtspflege erwuchs infolge

VO großer Wichtigkeit. der hıer herrschenden festeren Bestimmtheit ıne VOTAaUS-
Sinne der französischen allees couvertes

Allein eigentliche Ganggräber im
und der nordischen

Rıesenstuben sınd In Palästina nıcht vorhanden.
gehende Gerichtserkenntnis, daß hler wichtige Ansätze

Es aßt sich ZUFr Weiterbildung der (serichtsidee lıegen. Aber ersthıer (beı Keräz1je, °"Elmin und el-Metäbac) und In Syrien (beiKoseır) ıne spate Art feststellen, bel welcher die rab- Ämos wurde durch seine sıttliıche W esensbestimmung Jahwes
kammer iIm Sınne der Längsachse gangartıg verlängert i DZW. der eigentliche chöpfer des strengen Gerichtsbegriffes.
einen Vorraum aufweist. W eder der Dolmen och das Gang- Ihm ist das Gericht eINZIY Urc dıe Sıttlichkeit begründet,grab sind ın Palästina als Nachahmung der natürlichen Höhle auch das Völkergericht, das ehedem als Einschreiten deserklären ; der Zugang ‚ABa Grabkammer ergab sıch meI1lst durch Volksgottes E  We die Bedrohung Israels gefaßtden bedeckenden Steintumulus (Keräazije, Pyramiden) als nOot- wurde.wendig. Die spätmegalıthischen Gräber bei bu Dis, Der es-S51itt Eın Weltgericht kennt ‘ aber auch AÄAmos eben-
un: Betin sınd nıcht als Ganggräber, sondern als xleine vier- SOoWwen1g W1e Altisrael. Der „ Lag Jahwes“ bedeutete keines-
eckıge Grabtürme n1t megalıthischer Bedeckung aufzufassen, die WCBS ine erichtskatastrophe über dıe "gesamte Welt,Hezme als Steintumaul:i mit viereckiger Grabkammer, ın die
MUr eın ganz kurzer schmaler Kıngang tührt Letztere sınd AT

aucC schon VOT MOS mıt dem Gerichtsgedanken
ehesten vergleichbar Inı den 10124 horned CALrNS VON Chaithness verbunden War un: 11UT VO yewIssen relısen als legeS-
ın Schottland Memnon (1908), 207 f Fıg 26 C, 9 Lag sraels gegenüber seinen Feinden wurde.

30, 75 spricht Ih 1m Anschluß eine weıt verbreıtete och dıe älteren Schriftpropheten betrachten en TagAnschauung on der Sitte des Eiınweihungs- der Bauopfers ım Jahwes nıcht -einmal als einheıitlichen Gerichtsakt, sondernalten anadan ın dem Sinne, 4ls habe ursprünglich ZUF Be-
sänftigung der lokalen Numina belı wichtigen Neubauten MIr als mehrere zeıtlich auseinanderliegender kte. rst Seph
eiıner gewissen Regelmäßigkeit Menschen als Opfer ın dıe Funda- schildert ıhn als große einheitliche Katastrophe, der sıch

eingemauert, Etwa der Mitte des Jahrtausends abselen ann die menschlıchen Opfter durch eine Lampe (Sınnbild
alle Kıinzelberichte einfügen. Ihm erweıtert iıch anch das

des Lebens) ersetzt worden (S 75) Kıgenvolksgericht über das Weltvolksgericht Jesalas hinausDie archäologischen Funde
ZUIHN Weltgericht. Das Gericht überzwingen ZUr Annahme einer solchen Sitte nıcht, wenngleich ach das eigene olk

den lıterarischen Quellen derartige Opter hıe un da vorgekom- nat bei Amos düsteren Strafcharakter; beı Hos., Jes und
sein mögen. Daß sıch um ıne vielgeübte Sıtte handelt, jer wandelt CN sıch um Krziehungs- und Heıilsgericht,Ist sehr unwahrscheinlich. Ebenso möchte ich die Kinderbestat-

Lungen auf dem Platze der Stelenreihe VO Gezer nıcht als Reste Diese edanken werden Ü4uch 1n der Exıilszeıit fest -
on geopferten Neugeborenen auffassen, wı1ıe (75) tut ;ırd sıch UT Uum einen Kınderfriedhof handeln.

gehalten, dıe den allgemeinen Dieg der Gerichtsidee unter
Hervorkehrung les natiıonalen iV‚Loments bringt. berIn der Umschrift der semitischen amen zeigt sıch ine das hereingebrochene (sericht lehrt Z daß keineswegsgeWI1Ssse Unregelmäßigkeit und Abweıiıchung VO der Tabelle

VI Derselbe Laut wırd durch und Y, Dbzw und dsch, dıe Machtlosigkeit Jahwes bewelse sondern Urc die
und sch, und ch wliedergegeben. Ferner notierte ıch 23 Sünde sraels bedingt wurde, daß jeder einzelne für SeEINHoms, lıes Homs; el-bedije, lies el-beddije ; tabra, lıes tabra Gericht verantwortlich sel, daß aber dıe Heıdenvölker ihreA Brı el-metäba, 1€es5 el-metäbac., S 43 El-mu allaka, lıes

el-mu‘allaka. y I ed-dschisch, 1€65 ed-dschisch ; afr bır im, Aufgabe als Vaoallstrecker des Gerichts überschritten und
lies bır ım. 67 67 afr Kenna, lies efr vennäa. Ferner deshalb ZUT Kechtfertigung Jahwes selbst 1iım Gericht C-1554 Maudsley, lies 1574 Maudslay. Anm. bbe straft würden. Mit seiner re VOI der VerantwortlichkeitRıchart, lıes Rıchard, des Kınzelnen hat Ho das Individualgericht als einenMünster 1: Karge. eschatologischen Akt 1m Eınzelleben geschaffen und ()

dem (lauben Al das Jüngste Gericht vorgearbeitet ; undCossmann, Lic. | theol., Oberlehrer Kgl Gymnasium
Spandau, Die Entwicklung des Gerichtsgedankens

die ıhm AIn Ende erwartete Entscheidung über en
be1i den alttestamentlichen Propheten. [ Beihefte ZUrTF

Wert der Völker begründet dıe V ölkereschatologie. Die
Verbindung beıder hat Danıiel vollzogen. Auch Deutero-Zeitschrift für die alttestamentliche Wiıssenschaft 29] Giessen,Jfr. Töpelmann (vorm. Rıcker), I915 231 Sr 89) jesala kam der Volksanschauung VO der übergroßen
chwere des (zerichts entgegen, nahm aber die gzroßeAusgehend den lementen der Gerichtsvorstellung. Strafe sraels als stellvertretende Sühne für die Sündendıe den Schriftpropheten bereıts vorlagen, verfolgt dıe der Heıden. Ihm ırd darum auch das VölkergerichtEntwicklung des Gerichtsgedankens bıs Danıel. Eın ANa- Z Heıl der deıden Beı Dtjs treiffen WIr damıt erstmalsIytischer Teil (3—148) legt dıe Anschauupgen der einzelnen dıe Universalität der Heilswirkung 1m Gericht.
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wurde der Verfl. leider durch den Ruf unter die FahneIn der nachexıiıliıschen Zeıt WIT| dıe (erichtsidee stark
natıonalısıiert. Das Kigenvolksgericht trıtt mehr zurück; verhindert.

WIT: Vorgericht des allgemeınen Völkergerichts, kegensburg. 1pPP
un dieses selbst erscheıint mehr als Durchgangspunkt ZUuU

eıl Diıie Gerichtserwartung wıird für Israel Trostmittel
un: kechtfertigung 1m Hınblick auf seine veschichtliıche Belser, Johannes Kvang., Dr., Professor der Theologie
Aufgabe, dıe 1M Kxiıl für sıch erkannt hatte Die Be- der Universität Tübingen, Abriß des Lebens Jesu VOo

schaffenheıt der AUS dıeser eıt (sebote stehenden der auie bis ZUMü 10d. Freiburg, Herdersche Verlags-
handlung, 1916 88 80) M 1,60.Quellen erschwert jedoch, für dıe einzelnen Elemente

der Gerichtsvorstellung ine fortlaufende Linie der Ent- Der ınermüdlıche orkämpfer für die Hypothese VO  —

wicklung aufzuzeıgen. eıner 1UT einjährıgen öffentliıchen Wiırksamkeıit Jesu fügt hiler
betont selbst, daß der Austall seıner Untersuchung seinen zahlreichen einschlägigen Arbeıten den | eın

In nıcht wenıgen un:' nıcht unwichtigen Punkten VO  = den eın Wır erhalten en zusammenfassendes (;esamtbiıld des
Krgebnıissen der I .uterarkrıtik abhängt (S L) Darum stellt öffentlichen Lebens Jesu. Mıt peinlichster Genauigkeit
i den Besprechungen der einzelnen Fropheten jedesmal werden alle Daten VOIN Aufbruch Jesu ın Nazareth bıs
1nNne Angabe der Quellen VOILIAUS un: weıst vielfach auch seinem Tode ıIn Jerusalem ebucht. Es se]len DUr die
cdıe Berechtigung seıner Quellenauswahl nach. Selbst WCI Hauptdaten angeführt: Jesus wurde getauft 12 Februar
ıhım dabeı nıcht In allem folgen kann, wırd anerkennen, uUNseTeTr Zeıtrechnung, dıe Versuchung erfolgtedaß besonnen und maßvaoll verfährt, möchte aber gerade 25 März Am 2 März wurden dıe beiıden Brüder-
deshalb Arbeiten anderer KRıchtung, auch wertvolle Leıistun- d  C, SOWIE Phılıppus und Nathanael berufen. Am DL
gen der katholıschen Bıbelwissenschaft nıcht gänzlıc —- pılgerte der Heıland nach Jerusalem und trat dann
beachtet finden. LS April, dem Hauptfesttage des Passah, als Messıias auf.

Ausführlicher wendet sıch (> Greßimann, der Die Wirksamkeıt Jesu ıIn Judäa (Jo 39 22—30 währte
1n Anschlufßß 88 Gunkel dıe Bschatologıe bıs ın dıe Frühzeit
sraels zurückführt. Es 1sSt begreiflich, ine Einzeln- Tage, Maı ZU Z0R Jesus durch Samarıa
prüfung der on reßimann behandelten Stellen ablehnt und Ur nach (salıläa un efwa AIN Maı nach Kapharnaum.
auf etliche Stellen deutet,. bel deren Erörterung ihm Greßmanns Am Juni 20 elerte Jesus ın Jerusalem das Pfingstfest

Was ber In
methodischer
Beweisführung wen1g überzeugend erscheint.

Hınsicht (Jo S I) und wırkte dann eiwa VO r2. Junı bıs (Oktober
geDCN bemerkt, genugt nıcht. ın (salıläa (Mk Z 1—O06, 506; Parall). Die wunderbareschließt aus gewissen Stellen und Anschauungen, dıe sıch in der

Gedankenfolge der Prophetenschriften und 1m Ge- Volksspeisung auf den en VO  — Bethsaıda and Ende
dankenkreiıs der einzelnen Propheten als zusammenhangslos eptember a  '9 das Laubhüttenfest des Jahres
herausheben, da(} sıch dabe1 ummm uraltes, überkommenes ut Oktober An ()ktober 2U kehrte der Heıiland
handle, das auf ıne bereits In alter Zeıt vorhandene Eschatologie
welse. nach Galıläa zurück und wırkte Aut Mk P ff In (salıläadagegen hält Einschübe der spätere era beıtungen un!: In den angrenzenden Dıistrikten. Anfang Dezemberfür näherliegend. Klarheit könnte da doch L1UTE eın näheres Ab-
wagen aller Gründe schaften. findet weiter Greßmanns Hypo- brach Jesus nach Jerusalem ZU Tempelweihfest auf
these deshalb unwahrscheinlich, weiıl nach ıhr schon in alter (Lk Q, 7 E: das 1M a  re 4Q ıIn der zweıten Hällfte des
Zeit Jahwe ın der Weltkatastrophe eiıne Rolle zukäme, die nıt Dezember S{ia hatte. Von Dezember bıs Anfangder Stellung eines israelitischen Volksgottes unvereinbar sel. HS
tragt sich aber, ob Jahwe ın Altisrael durchweg MNUr als Volks- März 5 wırkte Jesus ın Peräa (Mk L Parall.), VO

gotlt betrachtet wurde, ob die Quellen nıcht doch eine schärfere Anfang März bıs A seinem Tode Dr1 763 ın da
Scheidung zwischen den Vorstellungen der breiten Masse und

Wenn
äherhin sınd die Ankunft Jesu ın Bethanıen auf Freitag,den reineren Anschauungen 8} Kreise nahelegen. den 3 März, der felerliche Kınzug ın Jerusalem aufendlich zugesteht, da die Propheten bel ihren Zukunftsschilde-

wohl alte Züge verwendet haben moögen, ber den Be- 5amstag, den D D < spätabends, dıe etzten Kämpfe
WEIS nıcht für erbracht hält, da(} dıese Züge auch schon escha- Jesu ın Jerusalem auf den pA und Aprnil, dıe Passahfeier
tologisch orientiert und daß insbesondere eine twa un das letzte Abendmahl auf Donnerstag, den pril 4glaubte eschatologische Weltkatastrophe auch schon den Gerichts-
charakter trug, hätte nıcht unterlassen dürfen, sıch mit Z datıeren.

Auch der Andersdenkende wırd der hıer <urz g-der Berichtigung auseinanderzusetzen, Äd1e Gre(ßimanns Aufstellun-
DCN besonders durch Sellin (Der alttestamentliche v rophetismus, zeichneten Lebensarbeit (vgl Vorwort der Schrift) des
Leipzig 19012, 103 .} erfahren haben. Hıer geht C>d, Mag Sellin rührigsten und fruchtbarsten unNnserer heutigen neutest. Xe-
1m einzelnen recht haben der nıcht, 108| eine Grundfrage, VO geten dıe Anerkennung nıcht Es muß doch Eiındruckderen Beantwortung nıcht bloß das Urteil ber die Entwicklung

israelıtischen Eschatologie nd ıhrer einzelnen machen, wenn der durch gründlıche philologische Schulung,
omente, sondern auch die lıterar-kritische Stellungnahme yAÄ durch warmrelıg1öse, kırchlichkorrekte und praktisch erbau-

manchen eschatologischen Abschnitten der Prophetenschriften lıche Auslegung des hervorragende Gelehrte en
abhängt. selner hm 39' überaus 1eb gewordenen exegetischen

Die (0288| Verf. gyewählte Gliederung des Stoffes hat ur Laufbahn“ aut Vorwort bekennt, sel Jetzt definıtiıv
Folge, daß jede Prophetenschrift zweımal ZUXT Behandlung nde seiner Studien über dieses seıit etwa S Jahren 1mM
kommt. Die Darstellung WITF! dadurch eiwas breıt und Auge behaltene Ihema angelangt. Er habe ZWar wen1g
kann Wiederholungen nicht vermelden. , Dafür gewinnen Anerkennung IS Jetzt gefunden, habe S1E auch gyar nıcht
wır -aber nıcht bloß einen guten Überblick über dıe Ver- 1T1Wwar‘' oder gyewünscht. Es sel ıhm aber mıt vollendeter
änderungen der einzelnen Elemente sondern auch eın über- Clarheı als ıch erschienen, die er im Interesse
sichtliches ıld der YaNnzZenNn Gerichtsauffassung der einzelnen einer ebenso wichtigen Ww1ıe schwierigen Sache führen
Propheten. Dazu 1st dıe Darstellung ruhlg un gewandt, Der sehr verehrte Meister hat mır am August 1915enthält feine psychologische Beobachtungen un hebt dıe ankenswert geschrieben, 1ne sachlıche Diskussion sel
prophetischen Begriffe und Gedanken mıt klarer Aa ihm al nıcht unerwünscht. So wırd mır nıcht verwehrtschaulichkeit heraus. An der Anfertigung eiınes Kegisters seln, ın ung der Kezensentenpflicht auch heute och
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meıne früheren Bedenken ‚DCN die Einjahrtheorıi aufrecht vorübergehen können. (Gerade mıt Rücksicht auf wichtige
erhalten. moderne Fragen der altchristliıchen Kunstgeschichte, VOTIch greife einNıgE Punkte ıeraus.

datiert en Todestag Jesu auf den Aprıl nd Iäßt allem das zentrale Problem Orient oder KRom, ist die
den Herrn Hauptfesttage des Osterfestes sterben. Das Ist Untersuchung bedeutungsvoll. Beıi dieser offenen Aner-
wenıgstens konsequent. Fr Kırmi1s, Beıträge ZUr Frage ach
dem Datum der Geburt, des JTodes und des Abendmahles Jesu kennung k  ann ch gleichwohl nıcht verschweigen, daß Kıs
(Breslau 1915),; Jäßt Jesus A ‚Freitag, en Nisan CZ April) selbstgewä  ählter Ausgangspunkt, den der Lıtelzusatz „nach
des Jahres sterben un: sıeht nıcht, da 1Ur ım Jahre 5 3 der den lıterarıschen Quellen“ angıbt, ıhn In dıie (s„efahr der

Nısan (3 Aprıl) auf einen Freitag fiel (v.  gl Bach, Monats- Kınseıltigkeit gebraG 1at und daß dieser (sefahr nıcht
Lag und Tahr - des T odes Christı, Freiburg 1912, 4 5 ff.) Ist
ber wahrscheinlich, da die Sabbathfanatiker, wıe annımmt, Herr geworden ıst. Dann aber scheint MI1r auch, daß
A heilıgen Ustertag Jesus ergreifen, aburteilen nd hıinrıchten ıhm nıcht gelungen ıst, dıe bisherige Iremde Forschung
heßen ? betont 1t größtem Nachdruck, da(l\ eSsus zeıtlebens objektiv beurteilen.
dıe heiligen Ordnungen se1nes Volkes (Festbesuch USW.) befolgte, Ich möchte zunächst diese Einschränkung des Lobes der
Uum S1IC keine Anklage von seıten der Pharısäer nd Schrift- Arbeıt begründen. Gleich #dergAnfang 1st nıcht glückliıch.gelehrten zuzuzıehen. Ind diese Pharısäer und Schriftgelehrten
sollen selbst den Festsabbat geschändet haben! Ich bekenne, Je geht VO einer Stelle aUusS, die Fr Kraus ın einer populären
länger Je mehr erscheınt nır als Todestag Jesu: Freıitag, der Broschüre, Die Kunst beı den alten Christen, im 1868 5”

In dieses atum fügen sıch schrıieben hat, W sıch dıe Meinung erkläre „die relig1öseNisan (3 Aprıl) des Jahres 33
UÜber Kunst, der Gebrauch und dıe Verehrung der Bılder se1l enber trefflich alle |Daten des T ‚ insbesondere Bn ;‚ (‚hrısten der rel ersten} Jahrlıunderte fremd gewesen‘‘, Ich habedıe Gräben Jo 4, (Dezember der Januar im erstien Jahre des MIır dıe Broschüre nıcht verschafftfen un: er nıcht feststellenöftentlichen Autftretens esu und Jo 6; 4, eın zweıtes Osterftest können,sınd dıe Angelpunkte der Kontroverse kann ıch ımmer ob Kraus pOSItLV als seine Meınung ausspricht, dıe

noch nıcht hinüberkommen. Wie das Bıldwort Jo 4’ 535 ‚„„Be- Christen der reı erstien Jahrhunderte hätten bereits eine Ver-
trachtet die Felder, wıe sı1e schon we1l} sınd ZUrTr Ernte“‘, auf den ehrung der Bilder gekannt. S1e ware freilich nıcht haltbar.

Jedenfalls kennt Kraus weder ın seiner 18573 erschıenenen Schrift:Anfang Maı hinweisen soll 16), 1st mir unerfindlıch. er Dieschristliche Kunst In iıhren frühesten Anfängen, och in seinerNerv des Gedankens liegt doch darın : | e VO den Augen der Roma SOtterranea, deren Auflage im selben Jahre erschıien,Jünger stehenden 5aaten haben noch Jer Monate bıs ZUr Ernte Daher Istnötig, die In en Samarıterseelen der Ernte entgegenreitende Bılderverehrung ın den dreı ersten Jahrhunderten.
Saat 1st bereits weıl und reif für dıe Ernte (vgl zuletzt al auUC mißverständlıch, WECINNn och das oben erwähnte Zitat

gleich anschließt, daß Kraus ı1m Bande seiner Geschichte der
Mann, Das Johannesevangelium, 1913, 838) Mag ferner christlichenaKunst 1896 auf dıese 35 und schlimmste Fabel*‘Mk 2, 23 ara mıiıt der ()sterzeit Jo 6, 4 oder nıt einem (vom Kunsthal der alten Christen im Sinne der ersten Stelle)noch 1im Leben Jesu anzunehmenden (Osterfest (Knaben- als auf iıne abgetane Sache zurückblicke. Als unmittelbarenbauer, zr'1imm zusammenlegen, bIS jetzt haben fast alle
Archäologen und Ausleger dıe Erntezelt ın YPalästiına 4A zwelıten Anlaß seliner Untersuchung bezeichnet dann Koch den Aufsatz
Ustertage begınnen und am zweıten Pfingsttage enden assen VO Knöpfler, Der angebliche Kunsthalß der ersten Christen,

Nach der Einjahrtheorie In der Hertling-Festschrift 1915 Ich gestehe, da(ß diıeser Auf-(vgl. Schanz, Mitev., 318) SAatz MIr ebenso wenıg gefallen hat wıe och Es ist ıne (Ge-müuülßte ber Mk 2, 25 (ÄAhrenpflücken) ach dem Junı (Pfingsten legenheitsarbeit, die Knöpfler vielleicht besser nıcht geschrieben1m Jahre 29) angesetzt werden. Die zwıischen Jo und Mk he- hätte. ber ıne unklare Stelle einer kleinen VOT Jahren VOI-hauptete Beziehung scheıtert der gerade ın en ausschlag-
gebenden Partien (Mk 27 ft.) von allen NEUECTEN Kxegeten RC

faßten Broschüre und den Seiten umfassenden Aufsatz vVo
sehenen iıdealen, sachlichen Stoff-Ordnung, die ın dıe Knöpfler kann Nan nıcht die Spitze stellen, IN damıit den
wesentlich chronologische UOrdnung des Jo nıcht hineingearbeitet Standpunkt der katholischen TIheolo kennzeichnen. Daß
werden kann. keines der nodernen katholischen andbücher der christlichenVon einem erneuten Eıindringen ın dıe Evangelien Archäologie, weder Leclercq (19067); noch Kaufmann (1905,ıst ohl auch die Lösung dieser Kontroverse P erhoffen, 1913), och Marucchı (deutsche Ausgabe 1912 onDausch.Dıllıngen, Bılderkult ın den ersten reı Jahrhunderten weıß, da( Tixe-

In seiner Histoire des dogmes bel der Darstellung des Bılder-
st II 435 f} scharf Gebrauch nd ult unterscheidet und
zeigt, 1E AUN em anfänglichen Gebrauch sıch arst in nach- „ SE NKoch, Hugo, Die altchristliche Bilderfrage nach den konstantinischer Zeıt nd SCHCNM mannıgfachen Protest eın ultliıterarischen Quellen. |Forschungen rAÄeLG Religion und Lite-

des Alten un Neuen Testaments, herausgegeben on
der Bılder sıch entwickelt hat, da uch Turmel in seiner

Bousset und Gunkel. eft 10|] Göttingen, Histoiwe de Ia theologie nositive 239 auf die Unzu-
Vandenhoeck nd Rupprecht, 1917 (108 SL, 89). 4,80. länglichkeit der patrıstischen Beweisführung beı den Vertretern

der Orthodoxie 1m Bılderstreit deutlıch hinweist, on alle dem
der V erfasser erfährt der Leser nıchts. Statt dessen findet er uch das nurDie Studıie‘‘, Sagl ım Vorwort, in einer Anmerkung, I0 die Bemerkung : „Bin eigent-„verfolgt keinerle!]l ikonoklastische Zwecke, sondern 11 ıches Kultbild werden WIr in den reı ersten Jahrhunderten onmıt dem der geschichtlichen Wahrheıit gebührenden vornherein nıcht suchen dürfen‘‘, schreibt mit erfreulicher Un-

desinteressatlus zeigen, W1Ie das Christentum ‚ursprüng- befangenheit der katholische Iheologe Peter Dörfler, Die An-
fänge der Heiligenverehrung nach den römischen Inschriftenlıch über Bılderschmuck ınd Bılderverehrung dachte und
1913, f Es gehört sıch auch für eiınen katholischen heo-W1E un unter welchen Umständen nachher andere A logen keine besondere Unbefangenheit dazu, das einzusehen.schauungen un: Bestrebungen wıirksam wurden. Ich Worauf Kraus immer angekommen ISt, WAar zel C dal}

bın zufrieden, wenn mır als Verdienst angerechnet die Christen keine grundsätzlichen Gegner der religiös KunstM
wird, gefühlt ı1aben, daß hıer noch ıne offene rage SCW sind. ch gestehe, da(} CI den Blıck auf die Monumente

gerichtet, die relıgionsgeschichtliche Frage nıcht scharft Insvorliegt und das, WAds INn /Aean eıt über die tellung des Auge gefaßt nd daher ın der Realencyklopädie der christliıchenältesten Christentums Aur Kunst lesen bekommt, nıcht
das letzte Wort se1ın Za  “

Altertümer 1880, Bilderverehrung, Verehrung und Gebrauch
(zern ırd Nan anerkennen, och nıcht deutlich SCHUS auseinander yehalten, ın der "Ge-

daß der außerordentlich SUOTSSAINECN krıtischen urch- schıichte der christlichen Kunst (1896) dıe innerkirchlichen
Wiıderstände SEHCN die Bilder eiIwAas leichter and abgetanmusterung der Väterstellen, dıe och bietet, dıeses Ver- nat. ber Koch, den die Monumente. nıcht sehr interesslieren,dıienst zukommt. Manche, VOIL Früheren falsch E oder 1st in den enigegengesetzten Fehler gefallen un hat hr Zeugnisnıcht geprüft und ( 0schief gedeutete Stelle hat mıt siıcherer Kriıtik klar- Er wıdmet ihm Aur wenige

gestellt. Er hat gezelgt, daß das Problem nıcht ein- Seliten (87 =00) Er meint, „„die Archäologen, die protestan-
Die tischen fast ebenso wıe dıe katholischen, seıien gewissermaßenfach legt, W1IE vielleicht viele bısher geglaubt en Opfer ihres Faches geworden.“‘ Er waull nıcht, daß „die Stimmenzukünftige Forschung wırd daher al seliner Arbeit nıcht der Väter ß noch weıter beiseite geschoben und abgeschwächt
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werden ZUgUNSTIEN der W ände.‘“‘ Indem als methodischen 1e] experimentiert, keine W arlr dem Fortschritt un der Neue-
rung zugänglich, keine bereıt, nNEUECN Verhältnissen sıch(GGrundsatz aufstellt, da(l „Aussagen der äaltesten Schriftsteller eıne
ANZUPDPASSCH und den Zeitströmungen echnung LrageN, auchestere und zuverlässigere Grundlage geben als dıe mehr der

p auf Kosten alter Ideale ging, als gerade s1e. Wennweniger problematischen Datierungen moderner Archäologen
und Kunstforscher“‘, macht sıch eın Urteil Albrecht Dietrichs irgendworiın, hat dıie römische Kırche im Prozell
(Nekyıa, 1893, 44) Z 'eigen: „Man mu (} bedenken, da(} dıe der Verweltlichung und Paganisıierung des Christen.-
Datierungen der altchristlichen Bılder einstweilen jedes Ver- den Primat übernommen. S50 ist ar nıcht AUS-

rauens unwert sınd. 50 leichter Hand lassen sıch dıe Ergeb- geschlossen, dal} S1C auch in der Bilderfrage nachgiebiger W ar

nd bereits Gemälde duldete, als diese anderwärts och unmOÖg-nısse der Lebensarbeit eınes de Rossı und Wiılpert doch
lıch waren.“‘ Dem halte iNan CHCDN-nıcht beseitigen, ATl wenigsten durch spöttische Bemerkungen (Die perrung VO miır).  A

über en „findigen katholischen Theologen‘‘, der dıe Bronze- über, W as Strzygowski, er Führer der modernen, auf den Orient
Petrusstatue 1InNs Jahrh. datiert habe IDIS Rossı und Wilpert gerichteten Kunstforschung Sagl: Wır mussen „über den falschen

Götzen, das ewı1ge Rom, heraus auf dıe eigentliche Grundlagegeben ber dıe Grundlage ihrer Chronologie wissenschaftliche
der christlıchen Kunst des rients kommen‘“‘ (UOrient der Rom,Rechenschaft, und ware schon nötig 11, sıch mM 1t iıhnen

auseinanderzusetzen. Dabe!i hätte sıch, INas auch 1m einzelnen I19O1I, 24) Vom Uriente, em syrischen Antiochien nd em
mancher Zeıtansatz unsiıcher bleiıben, gezeligt, dafß feststeht, ägyptischen Alexandrıen, leitet Wulft (Altchristliche nd byzan-
198 Kıs Ergebnisse ın wichtigen Punkten unhaltbar machen. tinısche Kunst, 1916, IY U: 9) dıe altchristliche Kunst,
K stellt S Q1I f..) als Entwicklungsreihe auf Unbedingte Ab- wohlgemerkt A die ‚Bilder ab; Kom ist nach ıhm lediglich!

Empfänger, aar aller schöpferischen Kraft. nd in der Schriftlehnung der Bilder (die alten Apologeten, aber auch och das
eines unselbständigen Nachfolgers StrzygowskIs, Hıeber, regnetLKonzıl VO KElvıra nd Kırchenväter wıe Eusebius und Epiphanıus,

bereits Vorwürfe, Ja Schmähungen ber Rom , das sıch dasUurz Standpunkt der äiltesten Kirche),<, dann Geltenlassen der
Bilder als Schmuck SsOwl1e als Belehrungs- und Erbauungsmittel Urheberrecht Al dem fremden Gute der christliıchen Kunst
(Asterius VOI] masea bıs Gregor I), / endlich Annahme einer gemaßt nd nach dem Beispiele des alten Rom meisterhaft
geheimnisvollen Beziehung VO Bıld und Person nd daher For- verstanden habe, mıt esem fremnden ute Z wirtschaften,

da( Ian für urrömisch hielt Was 41sSO die einen glauben,‚/derung kultischer Verehrung. Nun ıst aber Sallz sıcher, da(
als angemaßten Ehrenkranz Kom om Haupte reißen mussen,"bereıits im Zeitalter der Apologeten, mindestens in einem sehr
das will Koch gerade A Schandzeichen ıhm anheften. Aufogroßen Teile der Kirche eın Kreis VO  — christlichen Bildern be-

kannt der sıch nach inneren Entwicklungsgesetzen ständig alle Fälle 1st Rom der Schuldige, der verworfen werden mu(ß,
erweiıterte, da jedoch keiner der Apologeten diese Bilder Hätte nıcht das Fehlen jeder Opposition ß  50 die Bilder in
eın Wort Ssagtl, scharf s1e uch en Bilderkult der Heıiden Rom; dıe verständigen Außerungen Gregors ZUr Bilderfrage,
verdammen. Die Erklärung kann nur darın gefunden werden, endlıch der Bilderstreit des e und Jahrh. och aAb-

halten mussen, sein Urteil nıederzuschreiben ? der soll dasda der alteste christliche Bildergebrauch derart WAäl, da{(} INd|  3

ıhn als eiwas ON heidnischen Bilderkult SAanz verschiedenes christliıche Empfinden in Rom bereits früh abgestumpft BEWESCH
empfand und bei der Verwerfung des einen gar nıcht daran se1n, da 19809288! VO der paganistischen Neuerung nıchts merkte ?
denken konnte, den anderen auch vÄ verwerfen, der daran In der Bußfrage ging bekanntlich die Einführung der mılderen
denken mußte, ıhn Z rechtfertigen. Da das Christentum diıesen bung nıcht ohne schwere innere Kämpfe ab!

Bildergebrauch ohne Opposition zulie(ß im Unterschiede em och Zu wenI1ig darauf achtet, dıe Tragweıte— Judentum (das neuerdings VO Strzygowskı und Wulft aufge- der Äußerungen der christlichen Schriftsteller durch Be-stellte, auch VO Kaufmann ANgCNOMIMENC Bestehen eines jüdischen
Bilderkreises als Vorläufer des christlichen. 1st und bleıbt ohne achtung des kunstgeschichtlichen Tatbestandes
jede Stütze in den Schriften un Denkmälern un daher unhalt- abzuschätzen, werden S1e ıhm Verdammungsurteiuen
bar) ist ıne hochbedeutsame Tatsache und gibt Ww1e früher Aber aller kritische Schart-
Kraus auch heute och den christlichen Archäologen das über jegliche relıg1öse Kunst.

SINN, den darauf verwendet, jede Abschwächung. derRecht, die Behauptung Ol Kunsthal der altesten Christen ın
as Reıich der Fabel vA verweılsen. Väterzeugnisse als unzulässıg erwelsen, führt ben des-

Die Sache wurde anders, a1s Art und Gebrauch der Bilder halb nıcht Z einer vollen- Lösung. Ja äßt sıch
anders wurden, d. h MT em Begınn des Jahrh. Daher
hinden WIr auch hier dıe ersten Spuren o Opposition 1 zeigen, daß dıe Väterzeugnisse erst SaAalZ verständ-
christlıche Bilder. Was Irenäus en karpokratianischen liıch werden, WE /man jene A VOIL relhig1öser Kunst,

a  n  lıe ©  S& )€e1 den Christen unbedenklich aufgenommenGnostikern getadelt hatte, begann jetzt auch ın orthodoxen
reisen suchte ach einem historischen., eiınem wurde, mıt ım Auge ehält. Ich möchte das Al einzelnen160  159  1918,  THEOLOGISCHE REVUE.  0 0 yyyyyy>SYYYZZ  NL: 4/8.  A aa T TTT  werden zugunsten der Wände.“  Indem  er als methodischen  so viel experimentiert, keine war dem Fortschritt und der Neue-  rung so zugänglich, keine so bereit, neuen Verhältnissen sich  Grundsatz aufstellt, daß „Aussagen der ältesten Schriftsteller eine  anzupassen und den Zeitströmungen Rechnung zu tragen, auch  festere und zuverlässigere Grundlage geben als die mehr oder  wo es auf Kosten alter Ideale ging, als gerade sie.  Wenn  weniger problematischen Datierungen moderner Archäologen  und Kunstforscher“, macht er sich ein Urteil Albrecht Dietrichs  irgendworin, so hat die römische Kirche im Prozeß  (Nekyia, 1893, S. 44) zu 'eigen: „Man muß bedenken, daß die  der Verweltlichung und Paganisierung des Christen-  Datierungen der altchristlichen Bilder einstweilen jedes Ver-  tums den Primat übernommen.  So ist es gar nicht aus-  trauens unwert sind.““  So leichter Hand lassen sich die Ergeb-  geschlossen, daß sie auch in der Bilderfrage nachgiebiger war  und bereits Gemälde duldete, als diese anderwärts noch unmög-  nisse der Lebensarbeit eines de Rossi und Wilpert nun doch  lich waren.‘  Dem halte man gegen-  nicht beseitigen, am wenigsten durch spöttische Bemerkungen  (Die Sperrung von mir).  über den „findigen katholischen Theologen‘“, der die Bronze-  über, was Strzygowski, der Führer der modernen, auf den Orient  Petrusstatue ins ı. Jahrh. datiert; habe.  De Rossi und Wilpert  gerichteten Kunstforschung sagt: Wir müssen „über den falschen  Götzen, das ewige Rom, heraus auf die eigentliche Grundlage  |  geben über die Grundlage ihrer Chronologie wissenschaftliche  der christlichen Kunst des Orients kommen“‘‘ (Orient oder Rom,  1  Rechenschaft, und es wäre schon nötig gewesen, sich mit ihnen  auseinanderzusetzen.  Dabei hätte-sich, mag auch im einzelnen  1901, S. 24). Vom Oriente, dem syrischen Antiochien und dem  mancher Zeitansatz unsicher bleiben, gezeigt, daß genug feststeht,  ägyptischen Alexandrien, leitet Wulff (Altchristliche und byzan-  um K.s Ergebnisse in wichtigen Punkten unhaltbar zu machen.  tinische Kunst, 1916, I, 7 u. 9) die gesamte altchristliche Kunst,  K. stellt (S. 91 f.) als Entwicklungsreihe auf: Unbedingte Ab-  wohlgemerkt auch die ‚Bilder ab; Rom ist nach ihm lediglich|!  Empfänger, baar aller schöpferischen Kraft, Und in der Schrift  lehnung der Bilder (die alten Apologeten, aber auch noch das  eines unselbständigen Nachfolgers Strzygowskis, H. Hieber, regnet  Konzil von Elvira und Kirchenväter wie Eusebius und Epiphanius,  es bereits Vorwürfe, ja Schmähungen über Rom, das sich das  kurz Standpunkt der ältesten Kirche),/, dann Geltenlassen der  Bilder als Schmuck sowie als Belehrungs- und Erbauungsmittel  Urheberrecht an dem fremden Gute der christlichen Kunst an-  (Asterius von Amasea bis Gregor I), Jendlich Annahme einer  gemaßt und nach dem Beispiele des alten Rom 'es meisterhaft  geheimnisvollen Beziehung von Bild und Person und daher For-  verstanden habe, mit diesem fremden Gute so zu wirtschaften,  daß man es für urrömisch hielt.  Was also die einen glauben,  „ /derung kultischer Verehrung. Nun ist es aber ganz sicher, daß  als angemaßten Ehrenkranz Rom vom Haupte reißen zu müssen,  Y ”’bereits im Zeitalter der Apologeten, mindestens in einem sehr  das will Koch gerade als Schandzeichen ihm anheften.  Auf  großen Teile der Kirche ein Kreis von christlichen Bildern be-  kannt war, der sich nach inneren Entwicklungsgesetzen ständig  alle Fälle ist Rom der Schuldige, der verworfen werden muß,  erweiterte, daß jedoch keiner der Apologeten gegen diese Bilder  Hätte nicht das Fehlen jeder Öpposition gegen die Bilder in  ein Wort sagt, so scharf sie auch den Bilderkult der Heiden  Rom?; die verständigen Äußerungen Gregors I zur Bilderfrage,  verdammen. Die Erklärung kann nur darin gefunden werden,  endlich der ganze Bilderstreit des 8, und 9. Jahrh. Koch ab-  halten müssen, sein Urteil niederzuschreiben?  Oder soll das  daß der älteste christliche Bildergebrauch derart war, daß man  ihn als etwas vom heidnischen Bilderkult ganz verschiedenes  christliche Empfinden in Rom bereits früh so abgestumpft gewesen  empfand und bei der Verwerfung des einen gar nicht daran  sein, daß man von der paganistischen Neuerung nichts merkte?  denken konnte, -den anderen auch‘ zu verwerfen, oder daran  In der Bußfrage ging bekanntlich die Einführung der milderen  denken mußte, ihn zu rechtfertigen.  Daß das Christentum diesen  bung nicht ohne schwere innere Kämpfe ab!  |  ; Bildergebrauch ohne Opposition zuließ im Unterschiede vom  _ Indem Koch so zu wenig darauf achtet, die Tragweite  ' Judentum (das neuerdings von Strzygowski und Wulff aufge-  der Äußerungen der christlichen Schriftsteller durch Be-  stellte, auch von Kaufmann angenommene Bestehen eines jüdischen  Bilderkreises als Vorläufer des christlichen. ist und bleibt ohne  achtung des  kunstgeschichtlichen . Tatbestandes sorgsam  jede Stütze in den Schriften und Denkmälern und daher unhalt-  abzuschätzen, werden sie ihm zu Verdammungsurteilen  bar) ist eine hochbedeutsame Tatsache und gibt wie früher  Aber aller kritische Scharf-  Kraus so auch heute noch den christlichen Archäologen das  über jegliche religiöse Kunst.  sinn, den er darauf verwendet, jede Abschwächung der  Recht, die Behauptung vom Kunsthaß der ältesten Christen in  das Reich der Fabel zu verweisen.  Väterzeugnisse als unzulässig zu erweisen, führt eben des-  Die Sache wurde anders, als Art und Gebrauch der Bilder  halb nicht zu einer vollen- Lösung.  Ja,  es läßt sich  anders wurden, d. h. mit dem Beginn des 4. Jahrh.  Daher  finden wir auch hier die ersten Spuren von Opposition gegen  m. E. zeigen, daß die Väterzeugnisse erst ganz verständ-  christliche Bilder.  Was Irenäus an den karpokratianischen  lich werden, wenn/man jene Art von religiöser Kunst,  die ‚atıch bei den Christen unbedenklich aufgenommen  Gnostikern getadelt hatte, begann jetzt auch in orthodoxen  Kreisen :  man-suchte nach  einem historischen, einem  wurde, mit im Auge behält.  Ich möchte das an einzelnen  , Porträtbilde Christi, mit dem ein gewisser Kult sofort ge-  geben war.  Dagegen wendet sich Eusebius, wo er der Kon-  Beispielen zeigen.  ' stantia die Bitte um ein Bild Christi tadelnd abschlägt und wo  Koch behandelt z. B. die bekannten Urteile Tertullians  De idol. 3 u. 8 über die Künstler, die bisher Idole verfertigt  er die Gruppe zu Paneas nur mit dem Heidentum der Stifterin  haben und jetzt nach einer Ausrede suchen, auch als Christen  entschuldigt,  Derselbe Eusebius berichtet lobend das Aufstellen  noch mit ihrer alten Kunst den Lebensunterhalt zu verdienen.  der Statuen Daniels und des guten Hirten, also von Bildern der  alten, symbolischen Art in Konstantinopel.  Män gab dem Ge-  Aber wenn er dann fortfährt (S. 5): „Tertullian verweist also  —_ brauch der Bilder ferner eine ganz andere Ausdehnung.  Bisher  den Christ gewordenen Künstler — zum Handwerk oder besten-  auf Gerätschaften des persönlichen oder kirchlichen Gebrauchs  falls Kunsthandwerk !  Kein Wort davon, daß er, statt wie bis-  her Götzenbilder, nunmehr für Kirchen und Coemeterien oder  _ oder als trostreiches Symbol am Grabe, eroberte es jetzt die  für reiche Christen Bilder oder Statuen Christi oder der Apostel  _ Wände der Gotteshäuser und ihre übrige Ausstattung, ja fand  seinen Platz auf den Straßengewändern der Christen.  Gegen  oder eines Martyrers oder auch nur Kreuze herstellen könne!“,  die letzte Übertreibung wendet sich Asterius von Amasea.  so führen alle diese Bemerkungen nur an der Frage vorbei.  M  ‚/Es. ist auch wohl möglich, daß einzelne Gegenden im Bilder-  Denn niemand, der nur ein wenig mit der altchristlichen Kunst  brauch überhaupt zurückhaltender waren, vor allem die mit  vertraut ist, wird behaupten, zu Tertullians Zeiten habe man  | semitischer . Bevölkerung.  Gerade im Hinblick auf die Bilder-  irgend eines dieser_Dinge angefertigt.,  Von den Statuen braucht  nicht geredet zu werden, von Kreuzen ebensowenig. Auch ge-  { feindschaft des Epiphanius hat Wilpert, was Koch nicht er-  Denn  ‚wähnt, diesen Gesichtspunkt geltend gemacht (Die römischen  malte Bilder Christi gab es in orthodoxen Kreisen nicht.  Mosaiken und Mäalereien 1916 I, 4, kürzlich noch schärfer im  die Darstellung Christi als des guten Hirten galt nicht als Bild  Hist. Jahrb. 38 (1917) S. 532 ff.) Ich möchte auch daran er-  Christi sondern als Sinnbild. OÖb andere Bilder, wie die Er-  nnern, daß sich in den innersyrischen Ruinenstätten bisher keine  weckung des Lazarus oder die Heilung des Gichtbrüchigen in  Karthago zu Tertullians Zeit üblich waren, wissen wir nicht.  christliche figürliche Darstellung gefunden hat, ganz im Gegen-  Sind sje es gewesen, so hat T. auch sie kaum als Bilder Christi  satz zu Ägypten. Hier ist eine Frage, die bei den modernen  nsthistorikern alle Beachtung verdient.  Nur darf man sie nicht  in dem ihm und den alten Christen anstößigen Sinne aufgefaßt,  fassen wie Koch. K, will angesichts der Fülle der römischen  vielmehr als trostreiche Sinnbilder der Auferstehungshoffnung.  kmäler wenigstens die Möglichkeit offen halten, daß Rom  Jedenfalls aber war es ausgeschlossen, daß der geringe Bedarf  eine Ausnahmestellung einnahm (S. 88): „Gerade die römische  an derartigen Arbeiten des Kunsthandwerks seinen Mann er-  _Kiréhe war m c{ieservleit am _wenigstgn_ konservativ. _ Keine hat  nährte. ‚Aber über die Frage, agf die es nach dem heutigenPorträtbilde Gr sSt n1t dem eın gewisser ult sofort gC-
geben wa  - Dagegen wendet sıch Eusebilus, WO der Kon- Beispielen zeigen.

stantıa dıe Bitte urn eın Bild Christı tadelnd abschlägt und Koch behandelt dıie bekannten rteile Tertullians
De zdol. ber die Künstler, dıe bıisher Idole verfertigtdie Gruppe Paneas UT mıt em Heidentum der Stifterin
1ıaben und jetzt nach einer Ausrede suchen, auch als Christenentschuldigt, Derselbe Kusebius berichtet lobend das Aufstellen
noch mi1t ıhrer alten Kunst en Lebensunterhalt P verdienen.der Statuen Daniels und des guten Hırten, also on Bildern der

alten, symbolischen Art in Konstantinopel. Man gab dem (Je- ber wenn E dann fortfährt 5) „ Tertullian verweilst Iso
brauch der Bılder ferner eine Dallz andere Ausdehnung, Bisher en Christ gewordenen Künstler Z Handwerk der besten-
auf Gerätschaften des persönlichen der kiırchlichen Gebrauchs f 11ls Kunsthandwerk Keıin W ort davon, daß cr, wı1ıe bis-

her Götzenbilder, nunmehr für Kırchen nd Coemeterien deroder als trostreiches Symbol am Grabe, eroberte jetzt dıe
für reiche Christen Bılder oder Statuen Christı der der ApostelW ände der Gotteshäuser und ıhre übrıge Ausstattung, Ja fand

seinen Platz auf den Straßengewändern der Christen. Gegen er e1ınes Martyrers der auch Nur Kreuze herstellen könne !!*“,
dıe letzte Übertreibung wendet sıch te r 1 ‚8! AM führen alle diese Bemerkungen T an der Frage vorbel.

Es 1st auch ohl möglıch, da einzelne Gegenden 1m Bılder- Denn niemand, der NUrTr ın wenig aıt der altchristlichen Kunst
brauch überhaupt zurückhaltender 9 allem dıe nıt vertraut ist, wırd behaupten, Teritullians Zeıten habe

semitischer Bevölkerung. Gerade im Hınblick auf die Bılder- irgend eines dieser_Dinge angefertigt, Von den Statuen braucht
nıcht geredet werden, VO Kreuzen ebensowenıtg. uch B« feindschaft des Epıphanius hat W iılpert, W d4d$s Koch nıcht GCE>*

Dennwähnt, diesen Gesichtspunkt geltend gemacht Die römischen malte Bılder Christı gab In orthodoxen kreisen nicht.
Mosatiken und Malereien 1916 Il 4, Ikürzliıch och schärfer 1im die Darstellung Christi als des ırten galt nıcht als Bild
Hist. Jahrb., 38 (1917) 532 ff.) Ich möchte uch daran O[=- Christı sondern als Sinnbild. Ob andere Bılder, wıe dıe Er-
NNCIDN, daß sich in den innersyrischen Ruinenstätten bisher keine weckung des L azarus der die Heilung des Gichtbrüchigen in

Karthago Z Tertullıans Zeit üblich n wıssen WIr nıcht.christliche figürliche Darstellung gefunden häat, 1m Gegen-
Sind sje CS SEWESECN, hat auch v“  ‚m  E kaum als Bılder ChristiSatz Agypten. Hier ist ine Frage, die beı en modernen

nsthistorikern alle Beachtung verdient. Nur darf sıie nıcht in dem ihm nd den alten Christen anstößıgen Sinne aufgefaßt,
fassen Ww1€e Koch 1ll angesichts der Fülle der römiıschen vielmehr als trostreiche Sinnbilder der Auferstehungshoffnung.

kmäler wenigstens die Möglichkeit ften halten, daß Rom Jedenfalls ber W ar ausgeschlossen, daß der geringe Bedartf
ıne Ausnahmestellung einnahm S 88) „„Gerade römische Al derartigen Arbeiten des Kunsthandwerks seınen Mann 6I

Kirche war dieser- Zeit am wenigsten konservatıv. Keine hat äahrte. ber über die Frage, auf dıe es ach dem heutigen



161 1918 TT HEOLOGISCHE REVUE 162Nr. 7/8
Stande der Forschung doch alleın ankommen kann, ob dıe schon VO fast 250 Jahren ıhr bekannt hat, endlich da( auch
C'hristen VO Karthago der Kunst in ıhrem relıg1ösen Leben Wiılpert In seiınem Werk ber dıe Mosaiken und Malereien
eıne Stätte ließen, sagtı Tertullian dıeser Stelle nichts. KRoms, das ıhm vorlag, s1e annımmt.
Wenn aber derselbe Al einer andern Stelle, auf dıe auch Wenn ch den üblıchen Rahmen einer Besprechunghinweist, De D»ud dıe Berufung der Freunde einer mil- nıcht schon weıt überschritten hätte, würde ich DErn auchderen Bußpraxis auf die Darstellungen des Hırten 412 ıhren
Bechern Agapenbechern, w ıe ich miıt glaube zurück- noch auf Kochs Urteil über dıe KEntwicklung des (76.
welst und dabe! nıcht die Anbringung des Biıldes, sondern ur Dbrauchs- un Krbauungsbildes um Kultbilde näher e1in-  a
seine Deutung tadelt, /2 bezeugt GL daß s1ıe Aus dem- gehen.selben Grunde helfen UunMnS$ auch die negatıven Außerungen Gy-

sıeht 1n ihr nıchts als einen Sieg des Paganıs-
11US Damıt wırd AB einer großen Bewegung der WITprıans, Pseudocypriıans und der verschiedenen Kirchen- ungeachtet verwertflicher Übertreibungen und Abirrungen,ordnungen, dıe bespricht, nıcht weıter. Hätte Tertullian

I1UTFr das Verwerfungsurteil De idol unNns hıinterlassen, vieles VO  ; dem Größten un: Schönsten mıt verdanken,
waren WIr versucht, jegliches relig1öse Bild im Karthago seiner dsSs dıe Menschheit besitzt, nıcht gerecht. Ich SaQC das,
Zeit leugnen, un!| doch ware der Schluß alsch. Die Schrift-
steller; dıe in Rom geschrieben (z. Mıiınucius F1 der obwohl ıch mir des großen Unterschıedes 1ın der tellung

der Apologeten ZU Bılde und der der Bılder-Rom wenigstens gut gekannt haben (z Irenaeus); verurteilen
dıe Bilder nıcht mınder und doch mußten sıie wıssen, da(l} S1€e ın freunde 1m Bılderstreıit des Jahrh. wohl bewußt bın,
Kom in Gebrauch arecmn. Bezüglich der Irenaeusstelle Av ja aqauch angesıchts der zunächst yEWl befremdenden g BB
LOer. I! 25 ber dıe Christusbilder bei den Karpokratianern
trıfit 05 E weder Knöpfler noch Koch, der Knöpfler bekämpft, sache, laß dıe späteren christlichen Biılderverteidiger 08

Irenaeus tadelt, darın hat Knöpfler recht, mıt (sründen gearbeıtet haben, dıe früher Von aufgeklärtendas Kıchtige.
sowochl den Anspruch der Karpokratlianer, authentische Bılder Heiden ZUT Kechtfertigung ihres K ultes gebraucht worden
Christi besitzen als auch die der heıidnıschen angepaßte Art Warell In dieser ewegung steckte Eeiwas allgemeınıhrer Ehrung. ber und das entgeht Knöpfler ıcht L1UT
deshalb i1st ıhr Anspruch anstößig, weiıl hıstorisch unhaltbar Menschliches, das dıe Kırche Zu gegebener eıt und
iSst, sondern weil eben durch ihren Versuch, ın Porträt, C1M innerhalb der rechten (srenzen ZUTL AÄußerung kommen
wirkliches Abbild Christi Z biıeten, eben dieses Bıld Selbstbe- lassen: durfte.
deutung erlangt und Kulte reizt. Bonn. eußKoch macht mıt Recht mehrfach geltend, wıe bereits W ıl-
pert Vor ihm, daß auch dıe Verschiedenheıt der einzelnen christ-
iıchen Gebiete berücksichtigt werden muüsse. ach dıeser Aın-
siıcht 1st (80)]8 besonderer Bedeutung, W as on Clemens VON Guggenberger, Dr Karl, Gymnasialprofessor, KReligions-
lex nd Urigenes Sagt. Ks steht ZW ar in schärtstem Gegen- lehrer al Kgl Ludwigs-Gymnasium in München, Die deut-
SAaiz mnodernsten Kunstforschung, da( gerade in Alexandrien schen Päpste. iIhr L°ben und ihre geschichtliche Be-
lange Zeıt eıne besondere Zurückhaltung ın der Verwendung der deutung. Miıt Abbildungen. Köln, Bachem, 1916
Bilder geherrscht 1aben soll. Wenn aber ( Jlemens Strom., N (157 S ST 30) 3,60.
nıcht glauben wıll, da (} dıe Cherubim der Bundeslade wiıirklıch
hergestellt worden selen, sondern SsieE allegorisch deutet, weiıl Kür einen weıteren Leserkreis schildert der V erfasser
ott SONSL selbst dem mosaischen Bılderverbot wıdersprochen das „eben der sıeben mittelalterlichen deutschen FPäpstehabe, S fällı das schwer 1ns Gewicht. Vielleicht spielt dabe1 un des Papstes Hadrian AT eıt er Reformation.das stark Jüdische Element Alexandriens iıne Rolle Koch sucht
seınen kinfluß nıcht hier, ohl aber ın Spanien. Er wıdmet Er benützte dabe!i die Darstellungen On Höfler, Pastor,
dem bekanntem Kanon 36 von Klvira: Picturas in ecclesia Hauck un Lindner ın der Allgemeinen deutschen Bio-

NON debere, nNne QuUO ecolıitur pf adoratur, an parietibus Te-
pingatur, eıne ausführliche Besprechung. Auch ıch ın der An- graphie, deren Urteile GE sıch Öfters wörtlich ZUu eigen

macht. Ein F} des Schrniftchens entfällt auf dıe Schil-sıcht, da [1all in Elvıra . dıe Bilder nıcht verboten hat, um die derung der Reglerung desChristen VOT heidnischer Entdeckung oder dıe Bilder vor heid- etzten deutschen Papstes,
nıscher Verunehrung ZUu schützen, sondern weil E für relı- Hadrıans VI, der iın der Geschichte der Reformation
g1Ös anstößig hielt, aı dıe Wand Zu malen, QUO colitur et ad- eine bedeutsame, wenngleıich LUr kurze KRalle gespieltOratur. Nur glaube IC  n nicht, daß lediglich eın besonderer, om hatJudentum Spaniens beeinflußter Konservatismus erklärt, da(l Die eingehenden Arbeıiten Höfler und Pastor

Kamen hıer dem Verıf Sanz besonders zunutze. Neuedıe spanische Kırche hiıer ın absolutes Verdammungsurteil ber
die Bilder ausgesprochen habe Die nahen Beziehungen Zu Rom Krgebnisse bietet cıe Arbeit nıcht, wollte S1E auch kaum
und dıie altchristlichen Kunstdenkmüäler Spaniens machen e U11- bıeten, doch sınd dıe bısher bekannten Tatsachen ın an-
wahrscheinlıich, da Spaniıen eıne ‚ausgesprochene Sonderstellung
eingenommen habe Ich glaube, hıer ühren gerade dıe Worte genehmer orm zusammengestellt und Wirksamkeit und
QUO) colitur el adoratur darauf, den ben erwähnten Um - Bedeutung der genannten Päpste 1im Rahmen der allge-
schwung in Art nd Gebrauch der Bilder Anfang des Jahrh. meınen Zeitgeschichte gebührend und gemeinverständlich
Zu denken. Der ailtere Bilderkreis ist ZUIIL. großen el sepulkral, ggwürdigt.sıcher nıcht für Kırchenwände geschaften worden. In en ro-
mischen Katakomben begegnen ersti m Anfang des Jahrh. 129 wird 1m Pontifikat Hadrıans VI dıe Übertragung des
Bilder, die eher ın ine Kıirche als an ın rab PasscCh, wıe das Bistums Plock Johann Albrecht VONN Brandenburg, den Jüngeren
des thronenden Christus inmıiıtten der Apostel. : Solche Bilder Bruder des Hochmeisters und späteren Herzogs VO Preußen

Albrecht VON Brandenburg, erwähnt. Dem Papst erschien Johannaıatten zudem inı Gegensatz symbolischen Charakter der Albrecht als die geeignetste Persönlichkeit, 1981 eın i1ener unteren sıch, a  4A5 leicht Zzu einem gewissen ult ührte.,
Wenn gerade S1ie VaTCHl, aMli denen die christliche Kunst auch Engel des Friedens zwischen seinem Bruder nd dessen Oheim,

Es waäre dabe!ı be-die Wände der Kırchen eroberte, versteht leicht, da Köni2z Sigismund VO Polen, D sein,
nıcht ohne vorübergehende Opposition einzelnen Stellen ab- merken DEWESECN, daß Sigismund a0li utem Grunde sıch dem

wachsenden Einfluß der Brandenburger ın seinem Lande Z} '’ent-ging. Nıcht richtig Ist übrıgens, W ds$s Koch I Knöpflers zıehen suchte und sıch darum der Ernennung Johann AlbrechtsPolemik Funks Deutung des Can 36 bemerkt : Funk sel wıdersetzte, daß auch Johann Albrecht schwerlich dender einziıge (katholische) Kırchenhistoriker9 der „hierin SCNH des Papstes entsprochen iıtte. Erwartun-
en Vätern iıhre Bedeutung gelassen hatte  e Denn VOT dem
Knöpflerschen Autfsatze hat Tixeront (1912) dieselbe Deutung Braunsberg.
vertreten, ebenso, wıe Koch in eiıner Anmerkung selbst

Jos Kolbere
erwähnt, Turmel (1906) und Leclercq ( Histowe des conciles L
4' 1907 Er hätte hinzufügen dürfen, da( Leclercq S1€e
ebenso 1ın seinem Mannuel d’archeologie chret. 1 40 (1907)
vertritt, Alexandre No6®l, woraut Turmel eigens hınwelst, sıch
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sıchtlich, im ersien eıl en Glauben, im zweıten dıe Sakra-Lang, August, Domprediger nd Professor in Halle, Be-
NMNENTE, 1im drıtten das Gebet des Herrn und das Ave Marıa, das

enNnIN1ıS und Katechismus in der englischen iırche
auch hıer noch beibehalten wurde, und 1Im Anhang Rechttferti-

unter Heinrich VIIL |Beiträge ZUT Förderung christlicher Von den Sakramenten werden J aufe, Buße
Theologıe. 21 Band, Heft ] Gütersloh, Bertelsmann, S9UNg und Fegfeuer.

2,50 nd Altarssakrament besonders hervorgehoben, doch siınd auch
1917 (108 89) dıe anderen 1er Sakramente nNAC em Brauch der katholischen

Kırche heilige Zeichen, dıe besondere Gaben des eistesUnter der Reglerung Heıinrichs 538 erschıenen
verleihen, Uun: als Sakramente anzusehen. Be1 der priesterlichenBegründung seiner 1 rennung VO Kom dıe zehn Artıkel Jurisdiktion wiırd nachdrücklich Rücksichtnahme auf die kırch-

ON 1536, das Blutige Statut VO E3 mıt sechs Ar- iıchen Gesetze, weilche dıie christlichen Fürsten in Verbindung
er Primat destiıkeln und die beiıden katechismusartigen Lehrbücher In mnı1t ıhren Parlamenten erlassen, gefordert.

53 und /Vecessar y Bıschofs VON Rom wird geleugnet, dıe geistliche Gewalt über-sStitubon O, A chrıstian MNa  > VO  —_
haupt der weltlichen untergeordnet.doctrine and erudılion For anY chrıslian MMMUAan VO  —; 545 Auf das SOo9. Blutige Statut VO 1559 wird vielfach hın-

Diese VvIier Schriften sınd bisher ın Deutschland noch gewliesen, weil CS wieder für wichtige Stücke der katholischen
nıcht genügen gewürdıgt worden, und selbst englische Lehre eıntrat nd auf Betreiben des KÖönıigs OIl Unterhaus qals

Ceh u etaller WIE (saırdner ın seiınem unvollendeten Werk Statut ANZCHNOMMIECN wurde, Bekanntlich wurden 1er dıe katho-
ische Transsubstantiationslehre, dıe Kommunion eiıner Ge-

Lollardy and fhe Reformaltıon IN England, historical stalt, der Zölıbat, dıe Gültigkeit der Keuschheitsgelübde, dıe
SUTUEY, London 905—1013, gehen über S1e flüchtig Privatmesse und dıe Ohrenbeıichte gutgeheißen und wiedereın-
hinweg. Die vorlıegende Arbeıt baıetet ZWarTr nıcht den geführt nd Ubertretungen dagegen mnıt drakonischen Stratfen
ext dıeser Bekenntnisschriften, VONn denen dıe zehn edroht. Auf dieses Statut insbesondere wırd vielfach hinge-

wıesen Beweıs, wı1ıe schwarnkend dıe dogmatische Begrün-Artıkel und dıe beiıden Katechismen VO  an (C'harles OYyd, dung der Kirchentrennung Heinrichs n ıst. 11l
Formularies of Faith, Dult Jorth DY authorıty, durinz fıe nach em Vorgang von Gairdner, Loltardy nd the Reformatıon
rezérg Of Ilenry VITI, ()xford 1825 un 18506, das Blutige N FEngland, 2, L7O 21722 dıe Frestsetzung der blutigen

Artikel auf-das Bemühen Heinrichs zurückführen, sıch VO einemStatut O1 (see and ardy, Documents ıllustrathve 0 Angriff Karls und Franz’ dadurch Z sıchern, daß (1
EngZUsh (‚hurch History 18906, I1OIO und PO LA wıeder- darauf hinweisen konnte, wıe se1in LLand sıch ZW ar kirchenpolitisch
gedruc sınd, sondern UTr iıne eingehende Angabe und VO Rom losgesagt, aber doch en katholischen Glauben be

wahrt habe Als diese Gefahr vorüberging, konnte auch dieZerlegung ihres Inhalts.
Die zehn Artiıkel VO 1536 charakterisiert als einen blutigen Artikel wieder als wertlos fallen lassen, wıe sı1e denn

Versuch, dıe Wiıttenberger Artıkel Aprıil 1536 der englischen auch inıt ihren harten Straf bestimmungen 1Ur selten angewendet:
Kırche Z übermitteln, s1e jedoch auch MUr vorläufig Geltung r sein scheinen: selbst CGranmer, der heimlıich verheıratet WÄäar,
haben sollten, da s1e unvollständig waren un! jede Erklärung blieb unbehellıgt.
ber das Kecht der Irennung Vo Papste vermissen leßen. Die 1543 veröffentlichte Necessary doctrine, dıe ınter
Die katholischen Ausdrücke wurden nach Möglıchkeıit beibehalten, eifriger Mitarbeit Heınrichs von Cranmer vorbereıtet wurde, eT-

Taufe, Buße nd Abendmahl als Sakramente n  L  n die Ohren- weist sıch als ine Nachprüfung nd Überarbeitung der Institution
beichte als ZU Recht bestehend anerkannt. Der Ooberflächliche Heinrichs Vorschläge hierfür sınd ebenso wıe die Gegenbemer-
Leser konnte in der Abendmahlslehre die Transsubstantiation kungen ('ranmers erhalten. In den meisten Fällen setizte sich
gelehrt finden, andere konnten sıch mıt der Lehre VO der realen der W ılle des Herrschers durch und gestaltete dıe Necessary

doectrine un 1im Gegensatz ZUT Institution Dıes WiederanknüptenPräsenz abfinden. „Ebenso wiırd beı Bıldern der Heiligen, Zere-
A dıe ITnstitution Un das Beiseiteschieben des Bloody act zeigtmonıenNn und Fegfeuer der altkirchliche Brauch praktısch nıcht

angetastet.“” iindet in den zehn Artıkeln ZW ar das reforma- deutlich, da(‘ letzterem auch [0)8 Heinrich 91008 Augenblicksbedeu-
torische Bekenntnis ausgesprochen; sıeht ber ın iıhnen auch Lung beigelegt wurde, 1st ber zugleich eın Beweıs, wıe sechr
schon den werdenden Anglikanismus keimartıg vorhanden, da politische Erwägungen dıe dogmatische Entwicklung der
als Quelle der Lehre ZW äal überall dıe Schrift sehr entschie- reformatorischen Bewegung Englands beeinflußten. In der

Bekenntnisschrift %®  ary Adoctrine AN erudtıtion for Anden hervorgehoben wird, aber.daneben doch auch „dıe Autorität
der dre1ı alten Sy mbole mı1t einem Nachdruck betont wird, der echristian Nan betont der Könıig gleich A Anfang sehr emphatisch,
ber das Mal} der Wertschätzung, welches auch dıe Reformatoren da(} seıin Reich [0)]8! en oftenbaren Greueln der Heuchelei
ihnen entgegenbrachten, weıt hinausgeht.““ Auch dıe Lehrer der nd des Aberglaubens, wıe sıie  A In den Zeiten der Dunkelheiıt und
Kırche und die er altesten Konzilien sollten bei Auslegung der Unwissenheıt herrschten, gereinigt habe, doch seien ın manchen

„Auf dıese Weise wollte [Nall Herzen sieben schlimmere Geister eingekehrt, falsches VerständnıisSchrift maßgebend sSe1IN.
offenbar das römische Traditionsprinzıp wahren und 65 zugleich der Schrift, Dünkel, Anmaßung, Heischliche Freiheit und Streit-
von Auswüchsen reinigen‘“ S 30) Für en reformatorischen sucht; daher se1l nÖtIg, eıne NEUEC Erklärung der wahren Kr-
Geist des Rekenntnisses hält VO. keiıner großen Bedeutung, kenntnis Gottes nıt den hauptsächlichsten Artikeln der Religion
WENN ın ihm NUur dreı Sakramente genannt werden, weil bel herauszugeben, War verbietet die Vorrede den Laien, gC-
dem . unvollständigen Charakter der zehn Artikel daraus weder NOMMEN en Edelleuten, das Lesen der Bibel, aber 1mMm allgeme-
für och die fehlenden 1er Sakramente geschlossen WEeTIr- LCMN nımmt dıe Necessary doectrine die in der Institution eiın-

och äßt sich dagegen nıt Fug bemerken, Die Lehre wiırd durchwegden dürfe (S 24) geschlagene Rıchtung wieder auf.
daß eiıne wichtige un!| 1NSs praktische Leben einschneidende aUus der Bibel geschö it. doch trıtt das Bestreben hervor, die

aDzu-Unterscheidungslehre, wıe sıie dıe Frage nach der Zahl der Sakra- reformatorische Gna enlehre des früheren Katechismus
Ist, in einer Bekenntmisschrift wohl kaum übergangen schwächen und das eıl Ol der Miıtwirkung des menschlichen

werden durfte, daß INnan daher ın dem Hervorheben der rel Wiıllens abhängig Z machen., SO werden denn auch ZUur Erlan-
Sakramente der Taufe, der Buße un des Altars ZUMm mındesten gung wıe ZUr Bewahrung der Rechtfertigung nd ZUur endlichen
eine Verdunkelung der katholischen Sakramentenlehre erkennen Vollendung gule Werke gefordert, dıe 1m Glauben Christi, in
darf. der Kraft Gottes und Aaus Liebe ott getan werden, demnach

Schon 1537 folgte 1m. Anschluß dıe zehn Artikel The selbst Gaben Gottes sınd und daher das Verdienst Christı nıcht
Institutvion of Christian man, CONtAainiInNg the expositıon herabsetzen. Auch hıer wird Al der Siebenzahl der Sakramente
or mterpretation of the creed, of the SEDEN Sacraments, festgehalten, der Primat uch auf Grund der allgemeınen Kon-
of the ten commandments, Anı of the aler noster', and the AÄAwve zılıen bestritten, alle das (Gewissen beschwerende Sünden sollen
Marid, justification, A DUFrgALOTY , ausgearbeıtet VO einer An- dem Priester gebeıchtet werden, dıe Transsubstantiation wiırd
zahl Bischöfe und Theologen, daher uch Bishops’book ° unzweıdeut1ıg gelehrt; e1m Kommunionempfang genügt ıne (Ge-
Nach Befehl des Königs sollte sıie stückweise alle onn- nd stalt, dte Messe wird nicht erwähnt. Der Versuch der Rekatho-
Feiertage ın den Kırchen vorgelesen werden, das Vo mit lısierung ıst hier in der Erklärung der Sakramente auf halbem
ihrem Inhalt vert' machen, s1e sollte 4ls erstier Katechis- Wege stehen geblieben, ber uch das evangelısche Verständnıis
us des englischen Protestantismus diıenen. Eıine Abhängigkeit der Sakramente 1st (nach Lang 997) gründlich verbaut.
dieser Institution VON einem festländiıschen Vorbild läßt sıch

Als Gesamtergebnis seiner Untersuchung stellt fest;nicht nachweisen. Sie behandelt, wıe bereits aus dem Tiitel CI -
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daß der HFortschritt, den dıe englısche Reformation schon ın dıe Stärke der Machtbestrebungen Deutschlands und
unter Heinrıiıch VIILI machte, LrOtz der häßlıchen Begleit- Frankreichs dem lothringischen (GGrenzlande gegenüber be-
erscheinungen, dıe S1Ee durch die T’yranneı des KÖönigs KOomMmMen müssen, un dıe tiefer lıegendef KHäden der Olltı
verunzıierten, höher einzuschätzen ist, als gewÖöhnlıch wären dann bel der Darlegung der einzelnen: Metzer

Bıschofswahlen ohne weıteresgeschehen pflegt. Die Keformatıion E,duards VI stellt zutlage x uch
L1UT den organıschen Ausbau der unter Heıinrich gelegten hätte die eigentliche Abhandlung dann nıcht mıt der Be-
(;rundlagen dar. Die Reformation unter Heıinrich Sel setzung des Metzer Bıschofstuhles ZUT Zeıt der Merovinger
auch keineswegs bloß ine Nationalısıerung und Anglısıe- un: älteren Karolinger begınnen dürfen. ‚.Denn Deutsch-
LUunNg des mittelalterlichen Iratholischen Christentums, auch land und Frankreich standen sıch damals noch nıcht als
nıcht 1ıne Wiédererweckung des lollardischen Geistes, selbständıge Staatengebilde gegenüber, sondern beıde WaTel
vielmehr:. . seien ın dıie romfreie Kırche nglands unaulf- J eıle des einen Frankenreichs. Der polıtische Gegensatz
haltsam dıe Lehren der Wittenberger un zunächst noch ALl einen olchen ist doch wohl ım Liıtel edacht
in fast verborgenen Anfängen die der Schweızer Refor- beginnt frühestens ö70 oder 507, daß sıch Iso auch

Wenn der ert. weıter schreıbt : erst Von da an beı den Metzer Bischofswahlen äußern kann.matforen eingedrungen.
„ HS WIT: der Kunst anglo-katholischer Hiıstoriker nıe Wenn IC dıe Linie, auf der sıch dıieser Gegensatz bewegt,
lingen, dıie anglikanische Kirche ın ihren für ihren kon- nach den Angaben Ol zeichne, 1sSt zunächst eın Jahr-ıundert hındurch das Vorwalten des französischen Einflussesfessionellen Charakter maßgebenden Ursprüngen Aaus dem testzustellen. Karl  S der Kahle, Ar] der Einfältige, LudwigKrTEeIs der Reformationskirchen hınwegzudrängen, welche hatten den damalıgen Metzer Bischöten polıtische Freunde,

hingegen mußten sowohl Heinrich als uch Otto nıt Gewaltprimär der Lat des deutschen Martin Luthers 1ın Wıtten-
berg ihre Erneuerung verdanken“ (S 104), hat iıhre Anerkennung erzwingen, jener 1m Kampfe Wigerich

ber alsın keiner Weise angedeutet, auf WEeEI dieser Vorwurf (917—26), dieser SECESCHN Adalbero (929—62) ÖOttos
Bruder, der Erzbischof Bruno VOoOn Köln und Verwalter des

gemünzt ıst, sıeht sıch aber 1m selben Augenblick Herzogtums Lothringen, mnıt Theodorich 965 —84) einen Vetter
nötigt, selbst seine emphatısche Aufstellung Z beschränken, des alsers hatte wählen assen, W ar der französische Einfluß

für mehrere Jahrhunderte durchaus beseintigt, Won!l WAar mancherindem E: eine befremdliche Kntwicklung der „ehre unter Bischof ın den großen Streitigkeiten des Kalsertums mıt emHeinrich eingesteht. Er tadelt dıe Halbheiıt und Unklar-
heit der etzten Bekenntnisschrift, der /Vecessar y doctrine, Papsttum keıin Anhänger der deutschen Königspolitik. Derartigesfand sıch ber auch ın Deutschland, hne daß solchen
Wwıe SIE AaUS den Kompromıissen zwischen der reformations- geistlichen der weltlichen Fürsten darum die natıonale Haltung
freundlichen kKıchtung und dem VOIN König gewollten abgesprochen werden kann. Wenn auch dem französischen

König Philiıpp Augustus 1m 1212 bel der Bıschofswahl ZUIRHRaufgeklärten kKkatholizısmus sıch ergab. erstenmal eın französischer Kandıdat aufgestellt wurde, W äal
Braunsberg Jos (8)  err dieser Versuch doch verfrüht. Erst Philıpp der Schöne

oriff wieder In die Wahl eın (1205); und bald wulßlte das fran-
Ösische Königtum durch geschickte Ausnutzung seines Einflusses

eyer, August, Der politische Einfluß Deutschlands und auf dıe" Päpste In Avignon eıne Reihe onl Franzosen auf den
Frankreichs au die Metzer ischofswahlen im Mittel-

Bischofsstuhl on Metz bringen. Es 1st ıne Zeit entschıeden
er

französischen Einflusses : auf. Heinrich, den Sohn des Grafen VoMetz, I_) Müller, 19176 (X, 1532 830), der Dauphine I1319—25),; folgt der Bischof VO Langres Ludwig
on Poitiers (1325 —27), dann seın effe Ademar VO MontilIn dieser Schrift wırd 1n iußerst anzıehender Gegen- (1327—61), endliıch Johann von Vienne (1361—65), vorher MWAstand behandelt : Die Bıschofswahlen einer Diözese, WIEe bischof [0)8| Besancon, lauter Südfrdnzosen, dıe durch Provision.

a  s1e sıch 1ın Jahrtausend hindurch vollzogen haben, und der Päpste nach Metz berufen wurden. DDie Erstarkung des
W der früher S() wichtigen Diözese Metz Dıie mMannı1ıg:- Kaisertums ınfer arl bringt wieder einen Deutschen, 1 heo-
faltıgsten Beobachtungen sınd da ZUu machen und nd erich von Boppard 1365 —84 auf den Bıschofstuhl. Dann

WIT Metz ıIn die Wırren des abendländischen Schismas hinein-
OIn Verf. auch gemacht worden, SO daß der 1m Lıtel gerissen, und folgt der Franzose Raoul VO Coucy (1 3867 — 4 [ Sangegebene Gesichtspunkt eigentlich zurücktrnitt. Das zeigt Unter Sigismund nahm das kaıserliche Ansehen wieder ZU,
ıch schon ım Aufriß des (Janzen. Nıcht die Stellung der dal} VO Papst Johann XIl Konrad VO Boppard (1415—959)
wel Müächte Deutschland und Frankreich ZU dem Bistum wurde. Seiner Verwandtschaft mıt em lothringischenHerzogshause verdankte Geörg, Markgraf VO Baden, seıne KEr-ist ür dıe Kinteillung maßgeben DECWESCHN, sondern dıe nennung durch Pıus 8l (1459—84). Er kann als der letzteArt des rechtlichen Wahlvorganges. Die fünf Abschnitte deutsche Bischof auf dem Stuhl O1 Metz ım Mıttelalter be-
behandeln nämlıch dıe Bischofswahlen ın Metz VO zeichnet werden: enn nach seinem JTode folgen ein SanNnzcSJahrhundert hındurch Biıschöfe AUS em lothringischen Hause,Beginn des Mittelalters bıs U Investiturstreıt Wahl S miıt dem französischen Könıgshause damals CNg verbunden war,.durch Klerus un! Volk); während des Investiturstreites SO ergeben sıch für den ‚Einfluß Deutschlands und Frank-
1075 — | E (Kampf es Papsttums mıf den weltlichen reichs auf dıe Metzer Bıschofswahlen etwa folgende Perioden:
Kürsten 19808!| dıe Besetzung des Bistums); nach dem das Vorwalten westfränkischen Einflusses bıs 962 ; A dıe Zeit
Wormser Konkordat (freie Wahl der Bischöfe unter Za der entschıeden deutschen Bischöfe bis 1260 ; das Zurück-

reien des deutschen Einflusses b1Is 1316 das Vorwalten fran-stimmung des Kalsers oder Wahl uıunter seinem direkten zösischen Einflusses bıs 1365 ; ) « dıe eıt des SchwankensEinfluß); VoNn FA bıs I1 300 (die Bischofswahlen durch zwıschen deutscher und französischer Einwirkung hıs Ende des
Mıttelalters.das Domkapitel); während des Aufenthaltes der Päpste

1n Avıgnon un des abendländischen Schismas (dıe Be- Wenn 1U} auch der erf. lnicht ; von dem p.ofi‚tiscfien
setzung des bıschöflichen Stuhles Urc päpstliche Provision). Gegensatz zwıschen Frankreich und Deutschland dUSYE-em Abschnuitt gehen Krörterungen VOTAaUS, ıIn denen SANgCN ist, um die Metzer Biıschofswahlen VOorzugsweıselıe geschichtliche un rechtliıche Bedeutung des jewelligen VON da vorzuführen, ıst doch seine Arbeit eine
euen Wahlmodus gekennzeichnet wırd. reiche und dankenswerte Materlaliensammlung, .die;, ‚Wwıe

Wäre das ema, W1E 1m Jıtel des Buches US=- schon gesagl, nach den verschliedensten Kıchtungen. ‚:hın
gesprochen ist, che Hauptsache 9 5 hätte INan Aufschluß o1bt. S50 allem. über dıe rechtsgeschichtlicheschon durch che Gliederung des toffes einen Eıinblick Frage, W1ıe dıe Besetzung des Bischofstuhles 1n en
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Verschiedehen Zeiten nıcht bloß ın Metz, sondern ın den olge Dalberg als HKürsten und als .Bischof eNng VEl -

Kerner über bunden lst.deutschen [Diözesen überhaupt VOIL sıch INg
dıe Stellung, weiche dıie Metzer Bischöfe ın den gyroßen hat anknüpfend seine früher abgeschlossenen
7Zusammenstößen zwıischen Kaıisertum un Papsttum eINn- Horschungen ZUTLC kirchlichen Neuorganisatıon ın ()sterreich

nach der Säkulariısation sowohl ın Wıen 1M Staats- undy haben Weıter erhalten WIT einen Einblick
in dıe Beweggründe, welche jeweilig A der Wahl eines 1m Deutschordensarchiv als auch 1m Kreisarchıv A W ürz-

SoBischoi{fs geführt haben die verwandschaftlichen und freund- burg auf breıitester Grundlage Aktenstudıen betrieben.
schaftlıchen Beziehungen den regierenden Hürsten un zıeht S ın dem vormals durch Männer W1Ee Beaulı:eu-

Marconnay, Sicherer, (Jtto ejer und a_ndere umschrie-starken Adelsgeschlechtern werden beı den einzelnen Bewer-
bern den Bischofsstuhl dargelegt. Von sonstigen benen ıld VO albergs Polıitik al manche I.ınıe fester
Einzelheıiten SEl vermerkt, daß Rudaolf VO  — absburg oder zıieht 1E HNEU., bel jenen Wiener ıuınd Würz-
12851 VO (Colmar Aaus den Metzer Bıschof Johann L1 burger Eundstätten mıt voller Absıcht belassen worden
als „Princeps imperun“ anredet: ist das erste Mal, daß cheser ıst oder ob LLUL dıe Zeıtlage vielleicht auch schon
Titel ıIn einer Urkunde einem Bischof beigelegt WIT:! dıe Stoffülle A eiıner Beschränkung auf S1e ZWaNg
Endlıch el noch darauf hingewlesen, daß die Metz ist nıcht dıe einzıge Frage, dıe INa  e im ‚„ V orwort‘“ noch

erledigt fände Denn l1aß Fundstätten W1Ee Parıs undseıt dem Anfang des Jahrhunderts dıie bischöflichen
Kom und b 1LLUT dıese ” noch manche AusbeuteHerrschaftsrechte beseitigt hatte und ine freıe Reichsstadt

geworden WAÄArT. S1e hıelt schon des Schutzes ihrer Privi- versprechen würden, bedarft Ja keines Wortes, geht aquch

leg1en DCcHh treu Kaiıiser und Reıich un!: nanntfe sıch B.sS Darstellung direkt hervor.
mıt Stolz „U’ECU, /a Orte ef le profpugznacle de Pempire“, Zum Beispiel bleibt in S  ıhr die Ralle, dıe Bacher der

einfÄilußreiche französische (Jesandte Al Reichstag und Rheıln-Vielleicht hat gerade dıese hre Haltung mitgewirkt, daß
hbund auch bel em Kurerzkanzler selber spielt, fast ungeklärtder Bischof WIE auch das lothringische Herzogshaus ıhre

Stellung mehr un mehr An der Seıite Frankreichs nahmen. (vgl QUT 6 202, 248) Und ocn bezeichnet schon
iıne ın Straßburg I9I10 erschienene Studıe on Friedrich Ia88

Colmar. Landmann » Theobald Bacher, eın elsässıischer Diplomat 1m lenste krank-
reichs« (Straßburger Beiträge ZUT NCUECIECHMN Geschichte LLL, ı] als
‚‚auffallend:; ‚„‚da( bısher nırgends der Freundschaft der beiden
Männer gedacht worden 1sSt  L nd gibt Pariser Akten d dıie

Bastgen, Hubert, Professor Dr., albergs und apoleons Vo wesentlichem Interesse sındA{ür Dalbergs Biographie*
Kirchenpolitik in Deutschland. |Görres-Gesellschaft ZUT S [Ö A Dalberg hat UNSCICIH Dıiplomaten ATl Nov.,
Pflege der Wissenschaft im katholischen Deutschland, Ver- 1810 sogarı den Paoasten des leitenden Mınisters bei sıch an C-
öffentlichungen der Sektion für Rechts- und Sozialwissenschaft, boten. (Desgl. Otto, 108 f}
eft 30] Paderborn, Ferdinand Schöningh, 917 (X, 370
OT, 83°). Die Abschnıitte der Arbeıt folgen sich möglichst chrono-

ogisch, greifen aber 1m einzelnen ineinander über. DaßDas Jüngst begangene Säkulargedächtnis Von albergs Dıplomaten undodestag ist dank dem Drang und Druck der Gegen- eiwa kKandglossen der maßgeblichen
wart ohne sehr Iauten Wiıderhall verklungen. Meist andere, verwandte Stimmen manchen V orgängen und

7Zwischenfällen ausführlich nacheinander abgehandeltstellten anspruchslose Skızzen Augenblicksgebilde
den hohen W ürdenträger iın Staat un! Kirche uLSs 1980808 1ın schon ausgeglichenem summarıschen Bericht gewürdıgt

sınd, für dıe 7wecke einer das KHür und Wıder ein-ım farbenfrohen, leichtgeschürzten Kleıde des Idealısten
Krörte-und Kulturästheten VOL. Kınzıg 1es aktenschwere Buch gehend abwägenden Untersuchung uner:  lıch

Es zeigt den letzten AaUs TUuNgeN WIE Jene ben schon gestreiften über dıe Rechts-
VO  —_ Bastgen gräbt viel tiefer.
der langen Gallerie der deutschen Reichs- un Kirchen- ansprüche des Maınzer un des Regensburger Domkapıtels
irsten alten Stils gahnz auf dem steren Hintergrund als Wahlkörper des Metropolitan- Erzbischofs O1l Deutsch-

land Dalbergs Polıtik erweist sich ın diesem Punktder allgemeinen Lage VOT reichliıch hundert Jahren, legt
ihm erneut dıe faltenreiche loga des Erzkanzlers und W1Ee mannıgmal SONST als schwankend gewinnen erst beı

breıter Anlage und recht erschöpfender Behandlung WertFürsten-Primas Z eıt der Vorherrschaft ngoleons ın
Deutschland Das offenkundıge un angesichts einer Arbeıt VO  —

Denn Dalberg ıst CS, den .  hier behandelt Napo- massıven Fundamenten und VO  ‚ weıten Ausmaßen
erhebliche Verdienst Bastgen hegt ja für alle Streckenleons deutsche Kirchenpolitik spielt ın die Dinge ZWa

tändig und äußerst maßgeblich hineln, doch STETS 1 - se1ınes Buches darın, dıe Kurven der Entwicklung nach-
zuprüfen, SIE schärfer markıeren un durch charakte-sofern, als S1e Widerspiel un Basıs al  er Lage

und Verhalten ist und C  -  lıe umm ihn grupplerten Funda- ristische Einzelheiten A veranschaulichen.
mental- un Kernprobleme des kirchlichen und reichischen Und WAar biıetet dıe andlungen und Verhand-

Verfassungsrechts e{rı Des Buches 'TLitel kann nıcht ungen VOIN Reichsdeputationshauptschluß hıs ZUFE öhe

auf dıe Deutung zielen, als sel des Korsen Kirchenpolitik Napoleonischer Machtpolitik ın Deutschland 198001 1510.
Ihm auf dem langen Wege auch 11LUT ın ıle nachzu-für un Vaterland 1U wirkliıch allumfassend aufgerollt.

Auch gult nıcht den acht- un den Interessenkreıs [olgen, ührt viel eıt. So greife ıch ein1ges . heraus,
des Kanzleramts uhd ersten deutschen Bischofsstuhls als Bastgens Auffassung sehr A auf die ınge -

Vorsolchen, vielmehr NUur jene rein äußere kirchliche Ent- flektiert oder der sachliche Belang bemerklich ist.

wicklung, die mıiıt ' der Übertragung älbergs VO  — Mainz allem galt es .dıe Beleuchtung, die Dalberg selbst erfährt
Der „WaIIe kirchliche ON“®, den 1m 1804 1ın einernach Regensburg und dann nach Frankfurt, miıt dem KEr-

schen seiner Reichsbeamten- und der Erhaltung seiner Denkschrift anschlägt, wırd sehr gerühmt (S. ZO) ıll
später der Primatie „einen national-deutschen Klang eben““enwürde, mıt seinem weltliıchen Besıtz als Landes-

mıt den Befugnissen der zwelı einander neıdenden „Stet{s in aller Verbindung mıt Rom‘‘; dazu ist 5i

api?el von Mainz und Regensburg und mıt der Nach- diese Kichtung“‘ erst „voq Napoleon hineingetrieben WOT-
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den‘“‘ S 46 Er 111 1mM LSOI ıne partıelle, keine große Lınıe der YaAaNzZCN Arbeıt erkennt 10002081 unschwer ım
allgemeıne Säkularısatıion, 1980808 eine solche des entbehrlichen als früher durchgeführten Nachweıls VO albergs

wenıgstens insofern einheıtlıcher Poliltık, als dieser feiın-Kirchenguts bel Wahrung der Reichs- un! Kirchenver-
lassung (1 Wiıe sehr se1in ım Verein mıt Kurıe un nervige un vielfach schwache Mann '  Tanz auf Napoleon
kKalser verfolgtes Streben nach einem Reichskonkordat baut und deshalb scheıtern mu
VOT allem bayerischean Absıchten ım Wege steht, ırd Man scheıidet VOIN dem Buche ın voller Anerkennung
mehrfach deutlich (55 un sonst); die Konkordatsent- des Stoffreichtums, der In ıhım steckt, und stellt mıiıt

Dal- Nachdruck test, laß hıer 1n ansehnlıicher Stoff auchwürfe VONN 504 empfangen Licht (58 ff.)
bergs Anteil A der Kntstehung des Rheinbundes wırd innerlich bewältigt worden ist

Er ist „ Verräter Keıich‘“‘ Berlın.zurückgeschraubt (70 2 Schnütgen.
154), aber während dıe übrıgen Rheinbundfürsten Alr
SIC.  b gearbeitet hatten,; durifte lauben, das menschen-

Braun, Pfr. 1C; W 9 Der Krieg im Lichte der idealisti-möglıchste 1ür dıe Erhaltung der eutschen Verfassung
als olcher haben‘‘ 243 Was insbesondere schen Philosophie hundert Jahren und ihrer Wir

kung auf die egenwart, | Beıträge ZUT Förderung chrisitl.
die Ernennung Kardınal Hesch AAA Koadj]utor 1m Theologıe. Z 3and. ) * Heft]. Gütersloh, Bertelsmann, LO1 /
rühjahr 1 S06 betrifft, fällt der Akt, der für dıe Lage (150 80).
ın hohem MVaße symptomatisch ıst, nach Bastgens, WIJIE Die Ansıchten der ıer ogroßen Philosophen des Idea-
iıch glaube, durchaus begründeter Vermutung, mıt nıchten lismus über den Krieg haben gewl Gegenwartsbedeutung,
Dalberg, vielmehr apoleon /A ın dessen Bann Ja der 1111 sıch auch cdie „Wırkung uf dıe Gegenwart‘“‘

Wie hınterPrälat Sanz zusehends und unrettbar das Ausstrahlen un Weiterwirken ın der phiılosophischen
der Krwählung eInes Ausländers 03d)]utor des Lıteratur bıs auf dıe Jetztzeit unmöglıc auf 5 Seıiten C1 -
deutschen Primas, S lauetn hiınter allen V orgängen ın schöpfend darstellen 1äßt Es kann sıch LLUT Ausschnitte
unserem Buche ob S1Ee uch äußerlich nıchts als handeln, insofern ist der Tıtel a1so vielverheißend. Kants
Kapitelspolitik betreififen Probleme ersten Kanges der Gesamthaltung dem Kriege gegenüber ist rundweg EWa
Kırchen- un der Keıchsverfassung, zumal dıe Übertragung lehnend, der unbedingte Friede ist ıcht, eın der
des Maınzer Stuhls nach Kegensburg dıe Rechtsverhält- praktischen V ernuntftt. Dıie Darlegung des Verfl., der ım
NısSsSe sehr kompliziert, sıch 1UT als reichsgesetzliches, nıcht

Be-
wesentlichen sıch auf dıe Zergliederung der Vorschläge

auch als kiırchenrechtlich sanktionıertes KHaktum o1Dt. 0JI1 K ants Schrift » Zum ewıgen Frieden « beschränkt,
stimmungen VO: Schlage derer, INl wolle des cheınt mır doch che ellung K ants ZUuU Kriege ZUu negatıv
kKeichserzkanzlers abstrakt „den S1ıtz [8)]8 MVlaınz“ Nnac ZU umschreiben. In den größeren Zusammenhang se1ıner
kKegensburg verlegen un!: fernerhın den Kanzler „gemäß Geschichtsphilosophie gerückt, wırd Kants Haltung klarer.
den Statuten seıner alten Metropole“‘ wählen, beherrschen Wiıchtig ıst seiıne Idee Hortschritt der Menschhait.
ın ihrer beabsichtigten Farblosigkeit‘ un inneren Unklar- Sie wird nach ıhm ihre Bestimmung noch erreichen, frei-
heıt auf re die polıtische Debatte und sınd desgleichen lıch geht der Aufstieg ZU Licht sehr langsam VOT sıch,
erst VO  - nach ihrem verfassungsrechtlichen (ehalte aber, WwWıe einmal bemerkt, ım ganzen W eltlos sınd
voll ‚herausgestellt. ausend Jahre auch 1LUTr 1n Tag Auf der Stufe, auf

Bücher, die sehr 1e1 Aktenstoff Zu bıeten haben, schätzen der sıch das MEeNnsSC  ıche Geschlecht jetzt. be-
dıie schon gedruckten Quellen nıcht immer hoch und wichtig ındet, ıst auch für Kant der rieg eın nNnfi«-
eın Auch legt sıch in diesem Punkte hier der dort Be-
schränkung auf. So hätte Dalbergs Korrespondenz m1t W essen- behrliches Mıttel, noch weıter bringen, Ja
berg, soOwelt S1C uns ın der Auswahl Wılhelm Schirmers » Aus der Krieg ıst „eine ITrebfeder mehr, alle Talente, die

Konstanz IO12« /AbEE Kultur diıenen, hıs ZUIMHN höchsten Ta entwickeln“dem Briefwechsel VO W essenbergs.
Denn diesevorliegt, sehr nützlich verwertet werden können. (Krit Urteilskr. Phıl Biıibl 330) J6 furchtbarer, jJeBriefe beleuchten ZUmm wenıgsten die späteren Phasen Dal- länger, Je schrecklicher ın seınen Nachwirkungen 1U  —; eınrgs Kirchenpolitik un sı1e gewähren jenen feinen Reız, der em

vertraut-persönlichen Bekenntnis sSo innewohnt. Auch sınd Krieg ıst, um .so kulturfördernder ıst 8 auch; denn
die in den Jahren 1809 und I8SIO gehegten Absichten des Primas näher bringt dıe Menschheıit dem Ideal des ewligen
mannıgfach glossiert. Dazu bewährt sıch Kolborn hier in eigenen Kriıedens. Abgestimmt auf 1iserTre Tage ist VoOon den ıdea-
Briefen als starkes Echo seines Herrn und Meısters, trıtt in noch listıischen ılosophen 1LUTI Kıchte, ın dessen etzten Schriften,festerer Art un: Weise als bei Bastgen als Kirchenpolitiker on

VOTL allem in seınen ‚Reden dıe deutsche Nation“ derGeist und Rasse auf. Und WEeNnnNn CT 808 grotesk nd Dalberg
übertrumpfend gar den Franzosenkaiser als „Apostel“‘‘ (Brief 56) heiße Atem der Freiheitskriege weht Freilich KOomMMen
teiert, sticht der wen12 spätere Tadel auf ‚„die Blindheit der uns se1ıne Gedanken und Worte oft zZzu oroß und be-Römer nd ihrer Afterpolitik“‘ (Brief 93) VO| jenem Lobeswort rauschend VO  ©empfindlich ab 262 Zur Abberufung Della Gengas VO Unbedingt bejaht den Krieg, denn
Stuttgart nach Parıs 1Im Herbste 1807 vgl doch auch weiıtere Deutschland darf nıcht untergehen, weıl, hıer weıtet sıch

eın Bliıck doch wıeder 7U Weltbürgertum, mıt Deutsch-
neEUESIE Stand des deutschen Bischofswahlrechtes.
Literatur, VOT allem die ’Zusammenfassung bei Ulrich Stutz, Der

| Kirchen- and dıe Menschheit versinkt. Wahre Bıldung kann der
rechtliche Abhandlungen ;8] Stuttgart 1909, 40. Menschheit LLUT durch dıe Deutschen vermittelt werden,

UTE anhangsweılse Wiedergabe gewählter Aktenstücke da LLUT sS1e „eine bıs ihrem ersten Ausströmen Aaus der
dem ollen Wortlaut nach reicht Bastgen auch der WEIl- Naturkraft lebendige Sprache“ en. Wieder eın SaNz

Ichteren Forschung besonders dankenswerte Hılfen dar. anderes Gesicht zeıgt ege Nach Kant gilt selbst-
weıse LLULE auf Stücke wıe jenen Ol Ende 1504 datıe- verständlıch auch für dıe Politik der kategolsche Imperativ :
renden Bericht VO  — Kriedrich Stadıon eınen Bruder „Handle S daß du wollen kannst, deine Maxıme soll ein
Philipp über albergs Persönlic  eıt und Nırken SOWIEe allgemeines (+r+esetz werden‘“‘. ege verwirft die Unter-
die fast gleichalterige Dalberg-Kolbornsche Denkschrift Al ordnung der Politik unter che (+‚esetze des Stadädtes. Das

Wohl des Staates ist das höchste (Gresetz, Verträge sındPius VL über dıe allgemeıne kırchliche Lage ın Die
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1LUFr solange gültig, als der Staat S1Ee anerkennt. Die Welt- der Türkeı 1n den Jahren 1553 bDIs 1550 führtef1‚ der
geschichte ıst nıchts anderes als dıe Auslegung (zottes ın „Krimkrieg“. Besonders der etztere Gegenstand bıetet
der eıt. überaus gzroßes Interesse tür den Leser ın der egen-Deswegen hat das Volk, welches dıe führende
Rolle spielt, immer Recht, da der Iräger der FCDCN- Wart, In der eıt des wirkliıchen Weltkrieges, den dıe
wärtigen Entwicklungsstufe des Weltgeıistes ist Schelling Westmächte Kuropas, dıe VOIL allen ım Krimkriege
hat sıch ausdrücklich Nn].ıe über den Krıeg ausgesprochen. Rußland Helde zogen, 1m Vereıin mit KRußland führen,
111 aber Aus seıner Auffassung VO Staat dıe Folgerung wohl zunächst die Miıttelmächte, aber auch ZUTLT

Vernichtung der Türkeı, ZUT Kroberung Konstantınopelstür dıe philosophische Beurteilung des Krieges zıehen.
Nach Schelling ıst das innerste W esen des Menschen für Kußland Der erf. weıst er mıt vollem Rechte
Wiıderwillen YyESCH das Gesetz, 397 der se1ın Selbstsein will, auch immer wıeder hel der Behandlung des Krimkrieges
soll sıich dem allgemeınen unterworfen sehen“. Der /,wang un auch anderswo auf den jetzıgen Weltkrieg erläuternd hın
ıst also eın wesentliches Merkmal des Staates, ist dıe en dıesen beıden Hauptgegenständen der Dar-
Vernunftordnung, dıe durch /,wang aufrecht erhalten WIT stellung finden dann aber auch genügende Behandlung
Deswegen ist uch der Krıeg L1LUT eın wang, nıchts anderes dıe weiteren wichtigen Kreignisse, dıe Entwicklung VO.  >

WI1e dıe öffentlich-rechtliche Selbsthilfe, die der staat bel Kunst und Wissenschaft, der wirtschaftlıchen Verhältnisse
Verletzung der (;esamtnatıon durch Bruch des Völker- mıt den Krfindungen der Telegraphie und des
rechtes qausübt. EKisenbahnwesens un: dıe sozlalen Kämpfe der eıt ın

Leıider nat der erf£. sıch nıcht begnügt, ıne ruhige Dar- der Arbeiterbewegung, dıe Abstinenzbewegüng, dıe KEnt-
legung und Klarstellung bringen, sondern eın großes Vielerlei wicklung des Handels, ()’Connels mächtiges ııken für
in einem HA Raum verarbeıitet, da(i eın A buntes, unruhiges die FrankreıichsBıld entsteht. Er berührt Tagesfragen ım kleinen und kleinsten V erbesserung der irıschen Zustände,
Ausschnitt, nımmt grundsätzlıche Stellung philosophischen Kheingelüste un dıe Karlıstischen Kämpfe In Spanıen
und orthodox-protestantischen Standpunkt AUS ällt azu noch Auch die kırchliıchen Verhältnisse un Kreignıisse der Zeit
eine Reıhe Philosophen und Theologen ZUr Aussprache kommen. ınden hebevolle und entsprechend eingehende Berück-eın außerlich ıst dıe eitschweıfige und abschweifende Ergän- siıchtigung, dıe Bedrückung der Kirche ın Spanıen, cdıeZUNg, dıe Fıchte g1ıbt. Dieser wollte den Vorsprung der
deutschen Rasse 1m wesentlichen auf dıe autochthone Sprache Kämpfe der katholischen Kantone der Schweiz 19088!| ihre
zurückführen, während noch durch die Statistik dıe ber- rel1g1Ööse Selbständigkeit (Klosterwirren un Sonderbund),legenheıt des deutschen Volkes erhärtet wIissen ıll Er beruft besonders aber die Kölner Wırren mıt der daraus fol-
sıch dıesem Zwecke auf den größeren Kinderreichtum ,
den Deutschland 1im Vergleich England, Belgien und Frank- genden Weckung des katholischen Bewußtseins ın Deutsch-
reich aufwelst. Aber 1st dıe Fruchtbarkeit der slawischen Rasse and un: Österreich, der Aufschwung des kırchlichen

In demselben Zusammenhang wiırd ıhmnıcht noch größer ” „ebens der Katholiken ın beıden Ländern infolge der
(nach VOIl UOttingen) dıe große Zahl der Ehescheidungen und Befreiung der kirche VOM Staatsjoche durch cdıe Staats-Selbstmorde unter‘ den Deutschen fast einem Lobgesange auf
die „germanisch-protestantische Natur*‘, IH en 10)8 Fıchte C verfassungen der re 1545 {f., che Katholiıkentage und
lobten Freiheitsdrang der deutschen Rasse ZU unterstreichen. che katholische Fraktıon 1Mm preußischen andtage.
Auch zeıgt sich noch seın protestantischer Eiter größer Daß dıe Darstellung aller dıeser weıtschichtigen Kr-
qals seine FKinsıicht. Sätze, wıe uE5 1st die deutsche Reformation,
dıe die deutsche Innerlichkeıit geweckt un: gepflegt hat“® (S 44);, e1gn1Sse der Weltgeschichte ıne gewaltige Forscherarbeit

als Vorbedingung forderte, raucht wohl kaum bemerktder A Durch Beseitigung des Priesterzölibats und der SC-
werden.nen Ehelosigkeıit der Ordensleute 1sSt ine der Quellen verstopft Diıese Arbeıt spiegelt siıch wıder ın der

worden, AUS$S der der Strom der Unsittlichkeıit gespelst wurde“‘ Ausdehnung des alphabetischen Kegisters auf 38 Seıiten
55) VeTrT: eıne trübe konfessionelle Verranntheit und und besonders 1n dem Literaturverzeichnıisse VO SaAaNZCNpeklagenswerte wissenschaftliche Unkenntnis der Geschichte

Vergangenheıt und Gegenwart. 57 Seıiten. Daß ıne mächtige Literatur Verf.
bewältigen Wäl, bleibt bestehen, WEeNn auch dieses Lıtera-Dortmund. Clemens Kopp! turverzeichnıs nıcht bloß gelten soll tür den vorliegenden
Band der Weltgeschichte, sondern auch tür seinen Vor-Weiß, - Jon. Bapt. VOI, Weltgeschichte. Fortgesetzt Ol ganger und seinen bald VAUI erwartenden Nachfolger.

Dr VO Kralik 2 Band Graz und Wien, Ver- Manchmal möchte INa  — lauben, daß der erf. des Guten
viel ge  N hat, indem kleine Notizen über Vor-lagshandlung Styria, 1916 004. B 50) E

Dieser Band der yroßen rühmlichst bekannten kommnısse aufgenommen hat, dıe wohl kaum eine Be-
deutung für dıe Weltgeschichte aben, ()90801 S1e auchW .lItgeschichte VO  — Hofrat Dr Weıß, verfaßt VO

dem außerordentlich fruchtbaren Dıchter, Philosophen und sıch des Interesses nıcht entbehren, SO 241 34
Geschichtschreiber Rıtter Richard ONn Kralık, Dr Jur., 56 LOS FA LAZ S6 f SW.

umfaßt bloß Z Iahre, 1530 DIS 15506, aber ıne hoch- Daß Stil und Darstellungsweıse des Werkes, abgesehen
bedeutsame Zeıt Die wichtigsten Gegenstände der Dar- VO einem bald erwähnenden Mangel ıne sehr

sınd, braucht bei dem Dichter und ' Philosophen V, A ralıkstellung sınd dıe allseıtigen mit zahlreichen Attentaten
Z werden. Daß erf.auf gekrönte Häupter verbundenen revolutionÄären Bewe- nıcht erwähnt „Mit orhebe

SUuNSCH, welche seıt der großen französiıschen Revolution Notizen der Zeıt wörtlich aufgenommen, 19888 mıt dem
ständig un: 1m 1848 ZAUE vollen KEntwicklung Stil auch einen auc des Zeitgelistes zu ‚erhaschen‘“, wıe
kamen und fast Yanz Kuropa In Verwirrung und große 1m Vorworte sagt, ist ebenfalls begrüßen, wenn er

vielleicht auch hier eiwas weıt gegangen ist und den(zefahr brachten, . aber dann auch 1n einer Weise üÜbDer-
wunden: wurden vorzüglich durch Kinwirkung der Land- Inhalt besonders längerer Ziıtate Öfter ıIn abge  ürzter Form
bevölkerung un der kirchlichen Kreıise, daß S1e seitdieser hätte geben können, ı88  = mehr aum:' AA gewinnen tür
eıt kaum mehr bedeutend hervortreten konnten ; AB weıtere Krklärung einzelner Tatsachen, dıe dem gewöhn-
zweıter Stelle der „ Weltkrieg“, den West- un Mittel- ıchen Leser vielleicht weniger verständlich seıin werden.
europa das ausdehnungswütige ußland-zum chutze In einem allerdings recht wichtigen Punkte auß Retferent
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Es betrifit die Anlage lung, nıcht der zweiıtellos UTr sehr unvollkommen erlangt durchdem erf. seine Zustimmung c  «
des Werkes un seiıne Darstellungsweise. hat 1im Gegensatz die annalistische Darstellung.
ZU Hofrat Weiß dıe „annalıstische Darstellung“ gewählt, vermoge TrTIier. Mar«x.
deren dem einzelnen Jahre (selten eıner kleinen Gruppe
sich folgender Jahre) dıe entsprechenden Ereignisse verzeichnet
werden In kurzen otiızen der auch eingehenderer Dar- Grützmacher, Rıchard . Unfversitätsprofessor,

Nietzsche E  ın akademisches Publikum. $ 5 verbessertestellung.
hat ohl erwartet, wahrscheinlich schon erfahren, da(} und verkürzte Auflage. Leipzig, Deıichert, [91 / (VI,; 144 30)

sıch Bedenken bezüglich seiner annalıstischen Darstellung ? 2,50, geb $
sucht 1m Orwort dieselbe verteidigen. Kr hält natürlich ıne noch dazu verkürzte Auflage eıner Kritikdem Gedanken fest, da(} dıie Wissenschaft des Systemes, Iso

die Geschichtswissenschaft der Periodisierung bedürfe, meılnt aber, Nietzsches ist ıne Seltenheıt; (3T. muß an  are Hörer
gefunden haben. N üchtern un klar führt uns durchdie geschichtliche Periodisierung se1l die „Systematık der Zeit“®.

Wır möchten heber 154  r S1ie sel dıe Systematıik der Tat- Nietzsches en un Werke, weniger in systematischer
sachen. Er spricht Perioden der Jahrtausende, der Jahr- nregung als 1M Versuch, Aaus Nietzsches Charakteranlagenhunderte, der Jahrzehnte, an dreı der 1er Jahren und findet

Schlusse, dalß „über jeden Zweiıtel erhaben 1st LIUTE dıe kın- un! Schicksalen die Philosophie des Dichter-Reformators
heit des Jahres, das mnıt Sommer und Winter seınen deutlichen erklären. och ist (Gr.s eherne Abgewogenheıt nıch  ea
historischen Jahresring ansetzt.‘® immer eın kongenialer Führer, lhebevoll er auch auf

Die annalıstiısche Darstellung hat nach ıhm „den Vorzug, NS Aphorismen eingeht. Dem künstlerisch gestaltendenda Gleichzeiltige auf allen Gebieten Bewußtsein bringen,
und das 1st dıe Hauptsache‘” (?) Gewıiıl} ist dıe Gleichzeitigkeit Element In N .S chaffen, der Iut se1nes Kmpfindens, der
der Tatsachen VO  — Wichtigkeıt, ber doch DUr um dıe Ausdeh- durch dıe exzentrische Anlage un dıe einseıltige scharfe
NUNSs gewisser Bestrebungen in der Menschheiıit erkennen; für. Auffassung des Irren gyesteigerten Beobachtung des Men«-
das weitere Verständnıis der Tatsachen, 3al das 1st doch ohl schen wıird Gr. nıcht allewege gerecht. Die relig1öse Ent-
auch recht Wichtiges, hat sS1e keine der doch weniger
Bedeutung. Weiter 1st dıe annalistische Darstellung deshalb wıcklung N.s wurde mIır nıcht klar, insbesondere nıcht W1E
„beibehalten, weıl s1e objektiver und der Täuschung wenıger seıner total verzeichneten Auffassung des Christen-
AuUSgESECIZL ist.‘‘ das richtig st ” Uns ıll scheinen, da(l} dıe tums kam Schärfer reten NS posıtıve Ideen der ılle Ul
annalıstische und dıe pragmatische Darstellung in wesentlich acht, der Übermensch, die ewige Wiederkehr aller inge,gleicher W eise der Gefahr der subjektiven Geschichtschreibung heraus. A ber mehr als E1ın „wunderlıch orıgıneller Meister‘“‘
ausgeSsetzt sınd Und ware dıe Gefahr selbst bei pragmatischer
Darstellung größer als beı annalıistischer, mul fragen: (S 144) ist doch auch, ist ın emınentem Sınne
Ist s1e enn unausweichlich ? !Jas einz1g notwendige und Zeıitdeuter, Künder un 1 VD seiner Zeıt, mehr in der
ehlbar wirksame H-ilmittel subjektive Geschichtschreibung

unwahre Darstellung der Geschichte, welche Aa4UuSs der PET-
K rıitık als ın der positiven Leıstung. Was Nızza mıt
der Levante ZU tun 1aben soll (S 26) ist unklar.sönlichen Neigung, en persönlichen W ünschen nd Vorurteilen

hervorgeht, 1st für en Historiker dıe Selbstbeherrschung, 1ın SC- Dıllıngen. Engertf
wıssem Sinne Selbstlosigkeıit, die 191858 der W ahrheit diıenen wiıll
nd sıch nıcht durch solche persönliche Beweggründe ırreführen
lassen ıll Und dıeses Heilmittel steht sowohl und in gleicher chaeder, Erich, Proif: der Theologıe Geh Kons1isto-

rialrat ın Kiel, Religion und . Vernunft. Die relig10nNS-Weise bel pragmatischer und annalistischer Darstellung. ZUr Ver-
[Beiträge ZUr För-fügung. Ist ann weiter andererseılts dıe pragmatische Darstellung philosophische Hauptfrage der Gegenwart.

dıe bessere, in gewissem Sinne die VO! der Geschichtswissenschaft derung christlicher Theologıe. 21 B  9 3 Heft| Gütersloh,
geforderte, wird Man  A s1ı1e wählen müussen, wenn in mnmoög- Bertelsmann, 1917 (78 ST. 809) 1,80
ıchst vollkommener Weise Geschichte schreiben ıll

Die annalıstische Darstellung wurde ziemlich allgemein ATl
Eıne tiefgehende Untersuchung der erkenntniskritischen

Geschichtswissenschaft angewendet und ebenso Grundlage christlich-positiver eologıe: Es gehört auchBeginne der
allgemeın wandte 1an siıch bei der weiıteren Entwicklung dıeser

Nun darf Ian
dıe Krörterung des relig1ösen roblems überhaupt strıkt

Wissenschaft der pragmatischen Darstellung Z ıIn das Gesamtgefüge der (Geisteswissenschaften hıneın
doch ohl annehmen, da(} dıe Entwicklung eıner Wissenschaft (S 15) Die Hauptgedanken der ın dreı Abschnitten
einen Fortschritt derselben darstellt VO  — dem miıinder Guten zu
dem Besseren. (I Die Vernunftnotwendigkeıt der elig10n (das relig1öse

Tatsächlich leidet die annalıistische Darstellung 4A1l sehr Apriori). {HE IDıie Bedeutung der eligi10n. 111 Die
wesentlichen Mängeln, welche bei der pragmatischen durchaus anhrheı der Religion) ausgeführten Abhandlung sınd : dıie
beseitigt sınd. Wenn 111an das vorliegende Werk liest nd bei elıg10n ıst aprlorı der dem Menschen eingeborne Zugden einzelnen Jahren die einzelnen T atsachen angeführt findet,
5 fragt sıch unwillkürlich, wıe konnte dıesen Tat- UuInN Absoluten; dieser schaift dıe normale oder absolute
sachen kommen ; s1e erscheinen auf den ersten Blıck wıe eın elig1on, WEn der lebendige überweltliche (Gott persönlıch
Deus P machind. Man ıst daher genötigt, zurückzublättern und sıch nıt ihm In V erbindnng 9 SChHha ohne diese
dıe Tatsachen aufzusuchen, auf Grund deren dıe (ragliche Jat- Verbindung, WE 1E bewußt oder unbewußt abgewlesensache sıch entwickelt hat, enn duch das beste Gedächtnis ist
nıcht imstande, alle einmal gelesenen Tatsachen CHN- wırd, dıe unnormale elıg10n, ındem CI der apriorıstischen
wärtig halten. SO fragt Nan unwillkürlich ach dem ursäch- N ötigung unterliegt, den endlichen Besıtz seines (jeistes
lıchen Zusanımenhange der Tatsachen der nach ıhrer Pragmatik. Zu „verabsolutieren“‘ (S 28) Die Bedeutung der eligion
Man wıh unwillkürlich dıe Entwicklung einer Sache, für welche lhegt ın der yestaltenden Kralft, welche die (Gottesüberzeu-
die einzelnen Tatsachen NUTr einzelde Schritte darstellen, kennen

SUu1ls C  n  1uf den Geist des einzelnen W1€e der Gesamtheitenlernen. Der wahrste und eigentliıche Gegenstand der Geschichte
ist Ja diese Entwicklung, nıcht dıe einzelnen Tatsachen; die ausübt. Der Wahrheitsbeweıls für das Objekt dıeser Re-
Entwicklung, welche dıe Menschheit 1m Laufe der Zeit durch- l1910N7, den transzendenten Gott, kannn ‚ aber nicht auf dem
gemacht hat, i der eigentlıche Gegenstand der Weltgeschichte,
un: diese- Entwicklung kann Nur vollständig erkannt werden bei Wege der alten (zottesbeweıse gefunden werden, auch

nıcht mıt („Das Problem der Realıtät und der christl.der pragmatischen Darstellung,
Weiter existieren dıe einzelnen geschichtlichen Tatsachen Glaube‘“‘) ın der Kralft des In der Seele wıiırkenden und

L1UT!r in ıhrer Abhängigkeit VO ihren Ursachen nd werden des- sıch durchsetzenden Gottes, auch nıcht mıt Heim („Leit-
halb auch UL vollkommen erkannt in ihrem Wesen und ihrer
Bedeutung und richtig beurteilt In dieser Abhängigkeıit. nd das faden der Dogmatik“) voluntaristisch, indem der dıe

Schranken der Ichgebundenheit un: der raumzeitlichenist doch ohl dıe Hauptsache für dıe Geschichtschreibung. nd
Beschränktheit durchbricht Sch sıeht dıe wahre unddiese Hauptsache wird erreicht durch die pragmatische Darstel-
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eigentliche Wırklichkeit tür u1lls ın der Tätigkeıt der gyÖtt- IJa dıie Seelenfunktionen utfs ENYASIE An das Nervensystem
gebunden sınd, tat recht daran, auch VO biologischer Seitelıchen nade, WUSeIe elıg1on demnach 1mM auDens- seın Problem beleuchten und dıe Meıiınungen hervorragendergehorsam, mıt dem WIT diese 1NSeTEe außerzeıtliche Arzte anzufügen, Leıder kommen fast 91008 olche Z Worte, dıe

Wirklichkeit stoßen, G1E ın der Glaubensentscheidung C1=- die Frage ach dem Sitze der Seele behandeln, diese freilich in
leben oder setzen. Da 1U  - eın solcher vertrauender oft ermüdender Breıite. Das Problem der Wechselwirkung
Glaube che Wahrheıit und Sicherheıit uUunNnseTeTr Kr- zwıschen Leıib und Seele wırd LIUTL gestreift.

105 behauptet R die Kırchenväter seıen bıs ZU h Augu-kenntnisse jeglicher Wissenschaft zugrunde hegt, ordnet StiNus in der Seelenlehre Materialıisten SCWESCH, wobei hbe-
sich auch dıe Religion in das (sanze des (Geisteslebens merken 1St, da dıe Bezeichnung Kırchenvater für jeden
C1iMn Idıie Überführung VO der anrheı einer elig1on Kirchenschriftsteller des christliıchen Altertums gebraucht. Den

Beweis für diese Behauptung bleibt schuldig. Fbenso dürftegeschieht durch dıe persönlıches „eben in seinen annn mı1t se1ıner Aussage 99 unrecht haben, daß Tertullian nıchtziehende Kıgenkraft des A bsoluten S [17 27 [1UT die Seele, sondern uch ott als ein körperliches Wesen
Wenn Schaeder sıch einmal dıe Mühe nehmen würde, dıe

Sprachweise der katholischen Scholastik nıt der seınen {A VeEeTr-
angesehen habe Jedenfalls erklärt Tertullian och als Monta-
NISt, da Nnıt den Katholiken ım Glauben einıg sel.

gleichen, würde auf merkwürdige Inhaltsübereinstimmung In Thomas VO  — Aquın sıieht mıt Recht eiınen der bedeu-
stoßen, zuma| in dem, W as relig1öses Aprlori nd die Bedeu- tendsten Vertreter der Scholastık. Um weniıger versteht 90088

der Relıgıon Niıemand hat schärfer als Thomas CS, wıe SE 134 dieser schlechthin den Vorwurf machen kann,Aquın und In Zeit Schell den Einfluß des (GG0ttes- s$1e habe die subtile Lehre des Arıistoteles VoO  > der ernährenden,begriffes auf die Geistesentwicklung des einzelnen und der Ge-
samtheiıt betont. ber hıer macht siıch dıe traditionelle Ver- empfindenden und vernünftigen Seele mıt rauher and auseln-

ander gerissen un! die Vo Stagiriten ANgZCNOMMENE Einheitlich-
schlossenheit der posıtıven (protest.) Theologie vCHCNH die katho- keıt des Seelenlebens zerstort. Niemand hat doch deutlıcher dıie
lısche in der bedauerlichsten Weeise geltend. Aus ernsien W er- Einheitlichkeit der menschlichen Seele und ihres Lebens betont,en sollten solche Oberflächlichkeiten wIıe on)] „Semipelaglianis- als Thomas. Vgl S, 76 d. ad
mus“‘ der „„kirchlich approbierten katholischen Frömmuigkeıt‘ Dalß ein Geschichtsschreiber möglıchst unpartellsch seıin soll,(S A1) einfach verschwınden. och schlimmer 1st dıie Auf- ırd auch wılissen.fassung der katholıiıschen Lehre VOoO der ‚gratia infusa und em

1st auch, insofern dıe Meinungen
Sch sollte wen einmal den römischen

aller verschiedenen Rıchtungen mehr der wenıger Worte
OPUS Ooperatum. kommen läßt ; anderseılts ber verläßt den Boden der Sach:
Katechismus studieren, um iın © da das OPUS operatum, lıchkeit, indem AR08| Schlusse des Buches sıch förmlich
ebenso die gratia infusa der stärkste Ausdruck für den gelstig- Verteidiger rationalistischer Tendenzen macht. 302 stellt
persönlıchen Charakter der Gnade ISt, weiıl In ım dıe Allwirk- nämlich als Ergebnis der geschichtlichen Erforschung des
samkeıt Gottes bzw Christı im Gnadenleben Zzu Ausdruck deelenbegriffes die Behauptung auf; ach em heutigen Stande
kommt, nd der absohut objektive Charakter der Gnade der Sub- des psycho ogischen Wissens könne die Seele nıcht als Substanzjektivität9 die absolute Gottesbedürftigkeit des Menschen aufgefaßt werden, s1Ie sel 1IUTr eın Sammelname, eın kürzerer
ausgesprochen wird Da dıe Reformation TSLI wıeder den Ausdruck für den Begriff „psychische‘** Wiırklichkeit, das 1st dıe
geistig-persönlichen Charakter der göttlichen (snade Ins iıcht Gesamtheit der iınnerlichen Tatsachen, wıe Empfinden, Fühlen,gerückt habe, 1st frommes Vorurteil des protestantischen DWenken, Erwägen, Wollen, Handeln. K will diese moderneChristen ad maiorem Luther gloriam. Auffassung VO der Seele nıcht als seine persönliche MeinungSchaeders Erkenntnislehre der Religion leidet dem Grund-

Mit dieser Fällt aufgefaßt wıissen, sondern als Resultat dessen, W as das heutigeehler Kantscher Verwerfung der GGottesbeweise. psychologische Wissen Seele verstehen zulasse. Aberjede objektive Sicherung des Glaubens dahın, da s1e unrettbar Arumıl verteidigt Sie denn, da C! doch ıne Geschichte und
der W illkür inneren Erlebens preisgegeben IT Wer M  eın UOrgan nıcht ıne Kritik des Seelenbegriffes schreiben will » Zudem 1st seinedafür nat (vgl für den 1St Religion, dıe sıch auf das innere Beweisführung höchst seltsam. Versteht MMall, führt in An-Erleben gründet, eıne Unwahrhaftigkeit, uınd der (37 und 7 lehnung AN Pfänder AUS, Substanz eiwas, w as selbständıgversuchte Beweıs für das Christentum 1n ÜOTEQOV WOOTEQOV, existiert, einfach ISt, sıch nıe ändert, keinen Anfang und keinDenn auch im Gottesbegriff des Christentums lıegen Schwierig- nde hat, S: 1st die Seele nıcht Substanz. Denn selbständig selkeiten die Fülle, dıe eiıne restlose Auflösung unmöglıch machen. s1ie nıcht, Ja sıe existiere immer LIUT eın Indıyıduum, einenSo ruft das Christentum ach einer objektiven Grundlegung in Leıb gebunden ; „denn Seele hne Individuum 1st W asNatur nd Geschichte ; Schaeders Theorie ist aber nıchts anderes
als eine Theorie des psychologischen Werdeganges der religiösen

WIr UMNs sofern Wır nıcht relig1ösen oder spirıtistischen Dogmen
Kinfach sel dieunterworfen selen, nıcht vorstellen können‘‘.berzeugung, nıcht eine objektive Sicherung. Seele auch nicht, im Gegenteil, könne sich aum Kom 11-

Dıllıngen (Bayern). Engert. zierteres vorstellen als dıe Deele : auch die Unveränderlichkeit
besitze sS1ie nıcht, da die psychische Wirklichkeit sıch Vo TagTag äindere. Endlich »ähre s1ie nıcht ew1g, enn VOTL der

Revesz, Dr Bela, Nagy«$zeben? Un€am, Geschichte des dem ode
Geburt könne s1e nıcht vorgestellt werden, ebensowenig nach

Seelenbegriffes und der Seelenlokalisation.
W as aber, fragt INa sıch mit Recht, gibt demStuttgart, Verf. das Recht, dıe Selbständigkeit in em ben erwähntenFerd Knkei 1917 (304 MM 509), Sinne, dıe Einfachheit, die Unveränderlichkeit, dıe kEwigkeit als

ll dıie Wandlungen, dıe dıe Lehren VOIN Wesen wesentliche Merkmale einer Substanz h eınes für sıch be-
stehenden Wesens aufzustellen ? ıbt CS nıcht auch Substanzen,der Seele und ihrem Sıtze seıt den Altesten, noch eben

historisch zugänglichen Zeiten bis auf Usere Zeit urch- die andere Wesen gebunden, ferner ZUSsAMMENSECSEIZT, VET-
anderlich und endlich sind ” Und existiert Ur das, was Wıremacht aben, AAn geschichtlichem Nacheimander‘“‘ VOT- Menschen vorstellen können ?

führen und zugleich auch dıe Berührungspunkte Jener Man sıeht, er erf. hätte besser daran y solche pole-mische Erörterungen L beiselte ZU lassen, zumal sie gewißLehren mıt den Geistesströmungen ihrer Zeit treffen. Eıiıne nıcht in eın Geschichtswerk gehören,gute Lösung dıeser Aufgabe ıst dem erf eıder nıcht
gelungen. Paul Leppelmann.Seine chrıft macht 1im allgemeinen den Kın- Gaesdonck bel Goch
druck eiıner oberflächlichen und lückenhaften Arbeit Zu-
dem äßt S1e jene vornehme Sachlichkeit verm1ssen, die arie, loseph, Dr phil el theol,, Privatdozent an der Uni-Hla  — VO einem Geschichtsschreiber erwartet. Auch
In formeller Hinsıiıcht bleibt manches wünschen übrig

versität Lagreb und : Feldkurat, Das mensch-
Kinliche.Nichtwissen kein soteriologisches Postulat

Die an sıch einfache un gefällige Sprache leidet Ööfters Beitrag ZULC Frage ber das menschliche Wissen Christi. La reb-
unter schiefen Darstellungen und dem allzu häufigen (38: Agram, Hartmann St Kugli ın KOomm., 1916 1{1

70 9T, 60)brauche eıcht ersetzbarer Fremdwörter. Im einzelnen
Seiner verdienstvollen Arbeit » De /Agfioetarum doctrina«sel folgendes bemerkt:
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co ‚ Revue FOTS Sp. A / {f.) 1äßt mehr polemiısche vorhanden, da dıe Abendländer und auch einige (Griechen
sicher das Gegenteıil lehrten. So zutreifend dıese Be-Untersuchungen über das menschlıche Wiıssen Christı ol-

e}  ‚X  CN, Aufsätze, dıe zuerst ın kroatiıscher Sprache erschıenen merkung ist, würde die Beweisführung gegen Lebreton
waren un: u11ls LU  — dankenswerterweise ın deutscher Be- Uun! Schell ın diesem Punkte doch Kraft

arbeitung. zugänglich gemacht werden. haben; 19881 dıe Frage nach der Lehre der Alexan-
Die Agnoeten des ‚86 T} SEULZ iıhre Be- drıiner (und Kappadozier) nıcht offen gelassen hätte. S1e

hauptung, daß Christus als Mensch VO  — gyewissen Dıngen, 1äßt sıch, W1e ich glaube, durchaus ın dem Sinne ent-

namentlich VO  — der Zeıt des Weltgerichtes, wirklıch keine scheıden, daß diese V äter TOLIZ der soteriologischen Be-
Kenntnis gehabt habe, vorzüglıch auf dıe SOter1010- gründung, dıe S1e heranzıehen, der Menschheıit Christı

gische rwägung, daß der Sohn (sottes u uUNsSeTEeET eın wirklıches Nichtwissen zugeschrieben aben, viel-
mehr dıe Einheıt der erson Chrıistı für S1e ausschlag-rlösung wıllen miıt UNSCTEI Natur auch deren Mängel

außer der Sünde ANgZENOMMEN habe. /u dıiesen gebend Wal, jeden wıirklıchen Wissensmangel auch O

seiner Menschheıit AA verneiınen. Überzeugend legtMängeln gehöre dıe dem menschlichen Wiıssen beige-
mischte Unwissenheıt. Kr habe USCIC Unwissenheıt - Ca daß der Mönch Leporıius vornehmlıch LE seine

188  =- S1e 7 heılen. Ja 1U  — auch einıge „nestorianısche“ Denkrichtung dazu gekommen Wal, ıneCHNOMMEN
| diese soteriologische Begründung Unwissenheıt Christı behaupten, und daß seine Um-

verwertet aben, zeigen, daß dıe Seele Christı kehr O1l jener Verirrung A der Überzeugung V.Oll der
Personeinheiıt Christı zuch VO selbst den Wiıderruf dernıcht dıe relatıve Allwissenheit besessen habe, dıe ihr die

Theologıe SONSLT einmütig zuerkennt, und behaupten, der- agnoetischen These nach sıch ZOB. DDas soteriologische
selbe TUunNn: habe auch ıne Reıihe VO. Kıirchenvätern Prinzıp, Auf das ıIn seinem L.ibellus emendationıs kurz
bestimmt, der Menschheıt Christı Wissensmängel UuUZUu- hinwelst, steht aıaınter dem Prinzıp der hypostatiıschen
schreiben, s() trıtt in ıne niähere Prüfung dieser rage Union Yanz und gdl zurück. Auch hat 1n seinem Satze
E1n und kommt dem 1n der Überschrift angezeigten Dicı NON hicet etham secundum homımmnem LONOTASSE Dommmum

pro  eLIarum das i&nOrare nıcht, WIE namentlıch SchellKErgebnisse: Das menschliche Nichtwissen keıin soterlolo-
gisches Postulat. hervorhebt, den Sıinn einer entwürdiıgenden Unwissenheıt

(& noranlıa Privalıva), sondern den des einfachen Nıcht-Die Untersuchung erstreckt sıch 1uf dıe Aufstellungen
Das einfache NichtwissenON Lebreton, Schell, Lepın un O1SYy Letzterer WISsSeNs (1& noranlıa neZalıva),

wırd ziemlıch kurz behandelt (S 006—71 Kr gyehört Ja verneınnt Leporıus nach seiner Sinnesänderung und äanathe-
2uch eigentlıch nıcht 1n dıe Keihe cdieser Autoren, da SB matıisıert seine Irühere Behauptung. Also jed Nıcht-
dıe (sottheıt Christı, dıe hypostatische Union und damıt wissen über cie wirkliıchen Dıinge schlıießt VO der

dıe relatıve Allwissenheıit derauch cie Grundlage TÜr Menschheıit des Herrın AUS. Bezügliıch der Agnoeten
Seele Christı rundwegx leugnet. Weıiıterhıin ist A beachten, und ihrer Gegner kann sıch auf dıe gesicherten Kr-
daß nur die ewelse entkräften will, dıe die genann- gebnisse seımner früheren Arbeit über chese Häretiker be-
ten T’heologen au der Überlieferung gyeschöpft haben. rufen. Die Agnoeten haben nıcht VO. der Gottheit, auch

nıcht ON einer angeblichen Mischnatur Christı, sondernIhre ewelse AUuSs der HI Schrift und Spekulation bleiben
fast FaAllZ unberücksichtigt, daß cdıe /ıderlegung natür- eINZIS un alleın VOIL seiner Menschheıit e1n Nichtwissen

ausgesagt, und iıhre Gegner haben eben diese Lehre alslıch keine vollständıge ıst.
Es sınd VOT allem drei Stützen,; die Lebretuh und 1ne Verirrung, 4ls unvereinbar mıt der hypostatischen

Union zurückgewlesen. [)Das angeblıche soteriologischeSchell für ihre Meinung ıIn der Tradıtion Iiınden
hatglauben Die Ansıchten der antiaranıschen V.äter, der Postulat des menschliıchen Nichtwıssens Christı

und SeIN Wiıderruf VOL der Lehre dieser Väter, eines Gregor GT KulogiusIrrtum des Mönches Leporıius
Augustinus und anderen Bischöfen und dıe Lehre der Alex., Sophron1ius Jerus., Johannes Damaskus,

Der Verf keine Grundlage. S1ıe leiten vielmehr AUS der hyposta-Agnoeten bzw ıe Auffassung ihrer Gegner.
zeigt y daß Z der eıt der antiarıanıschen kKkämpfe tischen Union che Freıiheıit Christı OL jedem wirklichen

Nichtwissen ab1m und 5. Jahrh. Che rage nach dem menschli:chen
Wissen des Herrn noch nicht klar und scharf gestellt So erscheınt das Urteil des Verf gur begründet, daß
wurde. IDıie Kämpfe betraten dıe Gottheıt Chrıistı und das, eb rei () und Schell VO dem menschlichen
darum weıt wenıger das Wiıssen der menschlıchen eele Nıchtwissen Christı lehren, dem Irrtum der Agnoeten
4ls das des Og0S Es kam durchweg nıcht lı einer nıcht wesentlich verschıieden und durch die genannten
estimmten Unterscheidung des Wissens der beıden Na- Bekämpfer des Agnoetismus entschieden verurteilt worden
uren Christı M. gyeht allerdings auf dıe Schwierigkeiten 1St Die AÄAnsiıicht Lepıns ıst insofern milder beurteıilen,

als die relatıve Allwissenheıt Christı („dans UMNME reE210Nın der Auslegung der Vätertexte nıcht eın und o1bt auf
dıe Frage, WAds> Athanasıus und Cyrnill VO Alexandrıen, Sußerıeure de espriut“, Zug1Dt, und LLUT iın einer nıederen
dıe hıer hauptsächlich ın Betracht kommen, eigentlıch Sphäre selines (selistes e1in wirkliches Nıchtwissen mancher
gelehrt aben, keine Antwort. Kr begnügt sıch. mıt der Dınge annımmt. Das Handeln und prechen Christi,

meınt Lepin, sel 1U teilweıse VO dem vollkommenenFeststellung : Selbst /Ce11Ln dıiese un _ andere Väter 1111
WennKampfe SCROCL dıie raner klar und bestimmt AUS dem Wiıssen der höheren Sphäre beeinflußt 108

soteriologıschen PrinzIip, daß Christus 7B rlösung OI rklärt habe, den Tag und dıe Stunde des (je-
4ußer anderen chwächen Ü4uch dıe menschliche Unwissen- richtes nıcht Zu w1ssen, SEl diese Äußerung auf TUn
heıt ANSENOMMEEN habe, den chluß al  fa  18 hätten, Christus des wirklichen Nıchtwissens der nıederen Seelensphäre

1301habe sıch als Mensch über YEWISSE ınge wirklıch 111 yeschehen. Diese Hypothese äßt 14ber nıcht 1U

Unkenntnis efunden, ' wäre doch für dıe etztere An- spekulatıver Hinsicht jede genügende Grundlage V1 -

sıcht beı weıtem keine Kinmütigkeıit der Väter Jener eıt mı1ssen, sondern entbehrt, WwW1e VL ichtig bemerkt, auch
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der patrıstischen Stützen. Denn SCHECN alle agnoetischen Gyr, Dr. Jur. Hans, Die Pfarreiteilung nach kirchlichem
Annahmen hıelten dıe Väter daran fest, daß In keiner und staatlıchem echte Einsiedeln, Verlags anstalt Ben-
Hınsıcht einem wıirklichen Nıchtwıissen Christı dıe zıger CO.,; 1916 (XAVI, 223 59) 3, 30
Re:  = SeIN könne. V orlıegendes uch behandelt ıne kırchenrechtliche

Münster Frage VO aktueller Bedeutung, da In neuester eıt Pfarrei-Fr. Diekamp.
teiılungen In (Großstädten un! In rasch anwachsenden In
dustrieorten ımmer häufiger werden. Kıs behandelt dıesenWagner,l Friedrich, Prof. der Universität Breslau, uns (Gregenstand ın umtftfassender Weıse, indem alle einschlägigen

und ora ünster 1. W,, Aschendorffsche Verlagsbuch- geschlchtlichen und rechtlichen Fragen der el nach
handlung, 191 / (V 126 ST 8 ()) M 3,50 ZUE Krörterung gelangen, nämlıich: die grundlegenden Be-

Dıeses dAUS Vorlesungen hervorgegangene Buch biıetet griffe, dıe geschichtliche Kntwicklung, dıe materiıellen NVOr-
ine überaus klare, umsichtige, allseıtige, auch [828!| einer aussetzungen und tormellen Erfordernisse einer Pfarreıtellung,
(mäßig starken) künstlerischen un menschlichen Erlebnis- dıe V oraussetzungen für dıe Gründung eıner ([10( Pfarreı,
kraift geleıtete Darstellung des Gegenstandes. Besonders Lisbesondere dıe Dotation, den Teilungsakt un dessen
verdienstvoll 1st, daß die posıtiv ethıschen Wırkungen der rechtlıche Wırkungen. Wıe eine Durchsicht des Buches
Kunst ıne ebenso hebevolle und ausgedehnte Behandlung erg1bt, bespricht alle hıer auftauchenden Kınzelfragen
gefunden haben W1e iıhre ungünstiıgen Einflüsse un dıe der and der römiıschen Entscheidungen un der
praktischen Folgerungen hieraus. Wissenschaftlich ıst wohl Literatur miıt großer orgfalt und Sachkenntnıis. Der
Al bedeutendsten dıie Weststellung, daß dıe th Schwerpunkt lhegt ın der arstellung der kırchlichen Rechts-
Wırkung selbst einen ethıschen Wert hat, womıt Wagner verhältnisse; daneben werden dıe einschlägigen Rechts-

der deutschenüber seine katholischen orgänger W1Ee Jungmann, töckl, bestimmungen der Schweizer Kantone,
(xetmann, Künzle (dem (31: SONST viel verdankt), Jos Müller Bundesstäaten, auch Österreichs un Ltahens berücksichtigt.
wesentlich hıiınauskommt. Sein vorzügliıchster Tun daß Vom prinzıplellen Standpunkte AUS ist dıe Dismembra-
nämlıch das äasthetische Erleben „eine Loslösung VO der t10n möglichst erleichtern, auch dadurch die Einkünfte
Herrschaft sinnlıcher Bedürfnisse und Interessen In sıch der Mutterpfarrel geschmälert werden und als Folge der

Dismnembration kleinere Pfarreien entstehen. Denn die SeelsorgeSchlile. und durch häufige Wiıederholung der Macht der- durch einen ständigen, ın I0c0 befindlichen Pfarrer ist immer
selben entgegenwirkt‘‘ (S 35), würde auch (allerdings Desser nd gründlicher, als dıe durch einen häufig wechselnden

Hılfsgeistlichen, der on einem entfernten Pfarrsitze AaUS die Seel-modifiziert) zeltung haben, WEn sıch nıcht „dıe Sabbat-
ruhe des Begehrens und W ollens‘‘ (ebda) 1Im Asthetischen SOTSEC excurrendo versieht. Die größte Schwierigkeit macht

die Beschaffung einer ausrejchenden Dotatıon. Die bishe-Genuß fände, die der Verf. mıt vielen andern voraussetzt. rigen Filialisten besitzen inelst NUur iıne Kirche un Kırchen-
In Wirklichkeit ist die selt Kant oft betonte „Interesse- stiftung ; s1e mussen daher Aaus eigenen Mıtteln die CONGYTUA

sustentatıio für den Pfarrer beschaften nd eın Pfarrhaus herstellen,losigkeit“ des ästhetischen Verhaltens NUr E1n Scheıin.
Das: Strebevermögen ist hıer keineswegs außer pıel. Das weil die Pfarrei einen Rechtsanspruch auf Zehnten, Zehnt-

der alten Pfarreı nıchtäasthetische Erlebnıs ıst 1mM Kern nıchts anderes als die ablösungskapitalien nd Stiftungsgüter
besitzt, ohl aber 1 Bedürfnisfalle ach em Ermessen des

Erfüllung eıner Sehnsucht. I)a SIC diese Sehnsucht nıcht Bischotfs 31ıt solchen Einkünften edacht werden ann,. Außer-
dem ırd die Errichtung NeUeTr Pfarreien durch weitgehende An-auf dıe gewohnten Objekte des Lebens richtet, sondern
sprüche der bısherigen MutterpfarreIi noch erheblıich erschwert.auf ıne daraus erhöhte feinere Welt, erlebt: der äasthe-

tısch beeindruckte ensch allerdings das SCı welgen seiner
entbehren dıe VO dem bisherigen Pfarrer, Chorregenten

und Kırchendiener erhobenen Ansprüche auf Schadloshaltung für
Begehrungen hinsıchtlich der Objekte der (gröberen) dn den Entgang An Stolgebühren der inneren Berechtigung, weıl die
sachenwelt. Dagegen ist se1in Begehrungsvermögen In einer nıt. en Stolgebühren verbundene Arbeitsleistung 1n Wegfall

komnt ; ebenso entbehrt der Anspruch uf. Baukonkurrenz Zden öheren Gegenständen entsprechenden verfeinerten alten Pfarrkirche der Begründung, weıl keine Gemeinschaft desWeise In unablässiger Tätigkeıt. Die Kıchtungen des Be- Bedürtnisses und des Gebrauchs mehr besteht. In dieser Be-
gehrungsvermögens sınd hıer dıeselben wıe 1nı Tatsachenkreıs. ziehung sollten die höheren kirchlichen Interessen, die ın der
Das Ästhetische ıst dıe Befriedigung einer sublımıerten besseren Pastoration einer NeUEN Pfarrgemeinde lıegen, en tinan-

ziellen Interessen der bisherigen Mutterpfarrei vorangestellt werden.moralıschen, relıg1ösen, erotischen uUuSW Sehnsucht, einer Das Buch kann uch 1n Zukunit noch gute DiensteMischung davon oder des allgemeınen Lebensgefühls.
Darum haben dıe recht, welche als 7Zweck der Kunst dıe eisten. Denn das HEeuse Recht des C(odex Juris CANONLCL

ecclesiastlicı stımmt 1m großen :anzen auch ın diesen(freılic näherzubestimmende) „Lebenserhöhung“‘, „Lebens-
steigerung“‘ bezeichnen. Naturgemäß muß dann der Fragen mıt dem alten Rechte überein; mıt Ausnahme

der Vorschriften über das Patronatsrecht S 165) Dasethische Wert 1m ästhetischen TIEDNIS einmal ın der /A1l- Patronatsrecht soll 1n Zukunfrt aufgehoben und durchrückdrängung der gröberen Tätigkeiten des Begehrungs- Fürbıttgebete für den Stifter einer Pfarrei erseizt werden.vermögens esucht werden Gich SdDC nicht des „Sinnlıchen“
Begehrens, Ga auch das Sinnliıche ästhetisch sublımıert Damit ınd die 165—171 erörterten Steitfragen endgiltig

erledigt.wird), sodann auch DOSI1tLV 1n den Elementen der ethischen
Sehnsucht und iıhres Kreises, deren Krfüllung das Kunst- Dıillıngen Geiger.
erk Jeweils bıetet. Der „ästhetische Wahrnehmungsakt‘“
kann beı dem ästhetischen Vorgangkeine wesentlıiche, sondern

Dies An- iper, Dr. Utto, Der Spuk, 250 Geschehnisse aller rteninstrumentale Bedeutung haben. nd Zeiten AUS$S der Welt des Übersinnlichen. Köln, Bachem,deutung der 1bweichenden Grundanschauung des KRef. 1917 (166 200 80)Die Arbeıt des Verf. xıbt ım übrigen VO christlichen Auch der bekannte deutsche Burgenforscher ist unterStandpunkt AuSs T’heologen und gebildeten La:enkreisen ıne dıe (Okkultisten Es scheınt, dıe Sehnsucht nachvorzügliche Urientierung über alle einschlägigen Fragen: dem Übersinnlichen wächst beständıg unter den .Schrecken
München. OI1S Wurm. des Weltkriegs. Die ernste okkultistische Literatur ist dem
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aber des Lehrplanes systematisch gyestalten, hatVerf gut bekannt und SIN! wohl die Lesefrüchte ; ZAUS dıeser
Literatur, dıe hıer dem Leser vorlegen wollte unter dıe ZU Beichtunterrichte DbZw. RN Kommunilonunter-
einzelnen ubriken, W1€e das Phänomen des SOßg. richte geelgneten Lektionen gesondert behandelt Damıt
Doppelgängers, des zweıten Gesichts, des pDuks, der ANHs hat elıne schwierige Aufgabe gul gyelÖst.
meldung Sterbender USW. Neu sınd LLUTL einzelne Berichte er Gewissenserforschung wırd durch eine bıs Ins kleinste

gehende Darstellung der zehn Gebote gut vorgearbeitet. Er legtüber Vorkommnıisse okkulter Art, dıe ıhm AUS Bekannten- besonderes Gewicht darauf, daß dıie Gewissenserforschung auch
kreisen mitgeteilt worden sSind Das 1Böliıche beı diesen eine wirkliche Erforschung des Seelenzustandes sel und nıcht

eın bloßes Memuorieren und Aufsagen angelernter Sünden. erıngen ist fast ımmer, daß ıne kritischen Anfurderungen
völlig entsprechende Untersuchung fehlt, dıe sıch der Erstkommunionunterricht knüpft A88! die Worte des Hauptmanns
Natur der acC entsprechend auch meıst nıcht vornehmen vVvon Kapharnaum Aa un bıetet in Lektionen alles, W a dıie

AuchA1inder ber das allerh. Altarsakrament wıissen mussen.
Jäßt und daß INd  — siıch völlig auf dıe Glaubwürdigkeit die Kommuniongebete iinden eıne sachgemäße und anregende
und Zuverlässigkeit des Berichtenden verlassen muß. W er Erklärung.

Ahnliche /wecke erstrebt das Buch VO Schwillinskykeinen Preıs übersinnliche Erlebnisse gelten lassen
will, kann SIC immer wıeder ıınter dıesem Eınwand Gill ”). | D 111 nıcht bloß Unterrichtsstoff bhbıeten ür die
verschanzen bezw. ırd sıch SOß natürlıche HT „ganz. Kleıinen, dıe AB ersten Male beichten und kom-

klärungen ıalten und en solche auch ım einzelnen all munızlıeren“‘, sondern auch ür dıe spatere Vertiefung un
noch SO albern un: unwahrscheinlich klingen, W1Ee S1Ee Erweıterung des Unterrichtes. Katechesen dıenen

dem Beichtunterrichte, F der Vorbereitung auf dıe ersteStrümpell, Hennig un:! Karl eyer D geben suchten nach
dem Vorbild der alten Rationalısten, dıe alles, Was über Kommuniıon und dem Firmungsunterrichte.

kıner bestimmten Methode folgt der erf. nıcht. Den ein-iıhren NSCH Horiızont INg, als abergläubısch verschrıeen. zeinen Katechesen gehen die Katechismusfragen VOTaU>, dieMıt ihnen hat sıch V erfasser 1m Kap auseinander gE- dann meist in Form der Anrede erklärt werden. Die DaNzc
‚ZU, wobel INl freiliıch manchmal eiıne schärfer formulierte Darstellung Ist eiwas nüchtern und doktrinär ; Anschauung und
olem1 un! eiINn gyewandteres Deutsch wünschen möchte. Beispiel treten sehr zurück. Die beigegebenen Ansprachen

Freıising. Ludwig. sınd mehr der weniger freie Bearbeitungen der entsprechenden
Skizzen A4us em Erstkommunikantenunterrichte VO Dr. Schmutt.,

Das Handbüchlein VO Hätıno ıst Dalız auf das
Zıiel Wiıe werden dıe KınderLiteratur ZUr Vorbereitung auf den eingestellt möglıchst
schnel]l]l auf den Empfang der Jugendsakramente VOI-

bereıtet. Es werden deshalb cıLe Forderungen, dıeEmpfang der Jugendsakramente.
IB den Unterricht stellen sınd, auf ın Minımum herab-

geschraubt. Hür dıe Beichte genügt CS, WEl dıe Kınder
Die eigentümlıchen Öösterreichischen Schulverhältnisse

finden ın mehreren Hılfsbüchern besondere Berücksichtigung. „das ıne oder andere Böse‘*‘‘ erkennen un WI1ssen, daß
Sıie (zott betrüben,. WE S1e freiwillıg eiwas Böses LUnKür verschiedene Diözesen ist die Erstbeichte früh -

gesetzt, daß [8)]81 einem systematischen Unterrichte keine (S 5) Danach fällt auch der ganze #Unterricht Aaus.
Rede eın kann. Von 21-— 111 (l wird die Lehre VO  n (zott behandelt,Da dıe Kınder schon ım Schuljahre dann folgt VO ELE Z auf 1900808 I3 Seıiten
ur Erstbeichte und Erstkommunion zugelassen werden Es entfallen hlervon auf dıe Ge=-sollen, erhöhen sıch dıe Schwierigkeisen des Vorbereitungs- der Beıichtunterricht.

wissenserforschung zw Ölf SdllZC Zeilen ! Dem Kommunı1on-unterrichtes. Der Unterricht selbst wırd LLUT e1In dürftiger .
Notbehelf bleiben. Es soll deshalb, nach dem Lehrplan unterrichte sınd 350, dem . Firmungsunterrichte Seıten

zugewlesen.für dıe Erzdiözese Wıen, der Unterricht in der biblıschen Theoretisch jat ert gewiß recht, aber W 4S kann eınGeschichte gleich mıiıt Beginn des Schuhahres auf den solcher Unterricht für die Zukunft nutzen /arum nıcht heber
frühen Sakramentenempfang Rücksicht nehmen, und, WO mıt dem Empfäang der Sakramente doch weniıgstens lange
eben angängı1g, ai1erauf eingestellt werden. SO ıst dıe warten, bıs dıe Kınder einem ordentlichen Unterrichte . mıit $Ver-
Materıe des Beicht- und Kommunilonunterrichtes den Kın- ständnıs und utzen folgen können., Auch eın solcher Unter-

riıcht kann sıch noch iımmer ın en renzen der VO' den Kom-
dern nıcht mehr völlig iremd, wenn dıe Zeıit der näiheren munı0ondekreten festgesetzten Zeit halten. Man betone doch
Vorbereıtung heranrückt. Um diesem Unterrichte be- nıcht immer un: inmnmer wıeder das „möglıchst bald SOT1-

dern suche sıch auch mal In en Gedanken des „möglichststimmtere Grundlagen geben, hat das Wiıener Ordinarıat e einzuleben !eın besonderes Memorier- nnd Gebetbüchlein für YSt-
beichtende und Erstkommunikanten verfaßt, welchem uch Gerigk 11l den Vorbereıtungsunterricht auft

Mgr. kurz gefaßte Anweısungen geschrieben Schwillinsky, Paulus, D: Pfarrer, Anleitunghat. Da aber 3081 solcher Unterricht tür dıe Sspätern Be-
TiIC. ın ausführlichen Katechesen nebst Kommunion-Anreden
Zu Erstbeicht-, Erstkommunion- und Firmungsunter-

dürfnisse der heranreıfenden Jugend beiweıtem nıcht AUS-

reicht, S() hat der Wiener Katechet Pichler“) auf (Grund und -Gebeten. Neu bearbeitet Engelbert 111 D.,
Pfarrer. Dritte Auflage, umgearbeıtet ach den letzten kirch-des Lehrplanes einen eigenen Vorbereitungsunterricht ent- ıchen Dekreten nd Vorschriften. Graz, Ulr Mosers Buchhand-worfen, der eingehender und tiefer gehalten ist Um ıhn lung, 1912 168 59). I’ZS) geb M 1,50.,

5) Häring, P Utto, Benediktiner der Abte1ı Emaus in Prag,
Pascher, JOS., f.-e gelstl,. Rat, Religionsprofessor an der Der erste Beicht-, Kommunion- und Firmunterricat. Ein

Staatslehrerbildungsanstalt in Wien, Kurze Katechesen zZzu Handbüchlein für Katecheten, Lehrer und Eltern Inıt besonderer
Vorbereitung auf die erste heilige Beichte und erste Berücksichtigung des NeCUECN Erstkommuniondekretes „Yuam SInN-
heilge Ommun1ı10n, (Erklärung des f.-e Ordinariate ın Wiıen yulari“. kinsiedeln, Benziger, I9I11 (190 809) Geb 2,40.
approbierten Unterrichtes für die h Beicht nd Kommunio0n). 9) Gerigk, Hubert, Dr., Kuratus in Weißwasser k}
Wien, St Norbertus- Verlag, IQ91I11I C222 80) Heller. Vorbereitung au die erste heilige Beicht Ausgeführte

2) Pıchler, Johannes EV3 {.-e. gelst]. Kat: INer, Pfarrer, Katechesen ım Anschlufß an das Gebetbuch » Dienet dem Herrn«,
Erstbeicht:- und Erstkommunionunterricht für das dritte für dıe Mittelstufe.

Geb p}E
Einsiedeln, Benziger, 1915 126 69)

Schuljahr. Wien, S5t Norbertus- Verlag, 19I1I (AVI, 142 89)
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cdıe katholische Kırche ıin Zeıt undas indestmaß beschränkt wissen, C  och WASs bietet, jahr (15 Au
Kwigkeıt, das Vaterunser und dıe Messe (1 Auflauch für den spatern Weiterunterricht e1in gyute KFun-

dament. Im theoretischen Teıle spricht siıch über Bonn. Brandt.
Ziele und Lehrweise des Beichtunterrichtes AUuS, Hıerbeli
1ber auf Seıten dıe Münchener Methode darzulegen,
ist sehr überflüssig. Im Gegensatze Häring, befaßt Kleinere Mitteilungen.sıch Verf ehr eingehend mıiıt der Gewissenserforschung
un ihrer Methode. Die Katechesen selbst schließen »Nikel, Dr Johannes, Universitätsprofessor und Domkapı-
sich nıcht einen estimmten Katechıismustext, sondern tular ın Breslau, Das Alte Testament 1m Lichte der alt-

orientalischen Forschungen Geschichte sraels VO
Al 1n VO Verf. herausgegebenes Gebetbüchleıin x 11 biıs T1ISLUS. [Biblische.Zeitiragen VIIN, 6 /6 L Aufl

Eıne der besten Arbeıten ist der Beicht- und Kom- M N Mıt diıesemMünster, Aschendorff, 1916 (72 5.)
munılonunterricht VO!  z dem Münchener Katecheten 1eg- Doppelheft beschließt erf. sein großes Programm, die Glaub

Da das Kommuniondekret noch nıcht berück- würdigkeıt des 1mM Rahmen der altorientalıschen Religions-Z geschıichte beleuchten (vgl heol Revue* 1910 Sp 74 y4Osıchtigt werden konnte, ist der Beichtunterricht TÜr das
1912 407 398 f.). bietet einen interessanten, allerdings mehr

un der Kommunionunterricht für das Schuljahr großzügigen Aulf- nd bri( der (seschichte sraels VO Exıl
berechnet. Ersterer umfaßt 32, letzterer Katechesen. HIS Christus,. Im einzelnen werden vorgeführt : Die Juden n
Der 12 Beichtunterricht wırd ın vorzügliıcher Weıse persischer Herrschaft, Alexander dem Großen, unte: den

Sehr Ptolemäern, n den Seleuziıden, die Makkabäerepoche, deran der Parabel vom verlorenen Sohne entfaltet. Untergang der hasmmonäischen Dynastıie., Wiıe schreibt
geschickt, natürlich und ungeZWUNSCH 1m („egensatze nıcht aufdringliche Apologetik, stellt dıie auch hıer obwalten-

wırd ın dıeZU mancher anderen Arbeıt des ert. en geschichtlichen und lıterarıschen Probleme (vgl namentlich

Darbietungen alles hineingelegt, Was ZuU der betreffenden die Ausführungen ber das Buch Esther und das Buch Judıth)
mıit vorsichtiger Abwägung des DVO und contra dem Leser VOL

Katechese gehört. ugen nd sucht zurückhaltend die traditionelle Anschauung ins
Kıne besondere Sorgfalt wendet FW der Gewissenserforschung Lıcht stellen. [)as Büchlein, das ın die neutest. Zeitgeschichte
Ihr sınd allein Katechesen, Unterrichtsstunden ausmündet, wird auch bei den Freunden des dankbare

Es kommt ıhm besonders darauf M, da(\ das beich- Leser inden. Dausch.gewidmet.
tende ınd endlich einmal die Schablone verlasse und sıch mnı1t »Dantis Alagheri1i de monarchia r1i 1988 Recensulteıgenen Worten anklage. [)Dazu 1st ber MNUr dann befähigt, |udOovicus Bertalot Friedrichsdorf in nonte Tauno apudangeleitet wiırd, wirklich ın seiner Seele und nıcht 1m

2 C EineBeichtspiegel nachzuforschen. Nur annn wird die Kinderbeichte Francofurtum, apud editorem 1918 FL1A 8°)
211C eın indıviduelles Gepräge annehmen nd nıcht ımmer MNUTr billıge, en Ansprüchen der inodernen Textkritik genügende

Ausgabe der berühmten Staatsschrift des großen Florentiners Wardie allgemeıne Schablone es Beichtspiegels aufweisen. IDannn längst Bedürfnis ; denn dıe letzte gute Ausgabe VO Karl Wittebeichten s1ie wirklıch iıhre Sünden und nıcht dıe Sünden irgend erschien (in DE ufl.) 1874 und 1st schwer erhältliıch. Ludwigeines Beichtspiegels. Ich glaube wohl,; daß dieses an sich schwere Bertalot, der im vorigen Jahre Dantes Werk ber dıe Volks-Ziel erreicht werden kannn auf Grund dieser Katechesen und
in Verbindung mi1t der Anleıtung ZUT täglichen Erforschung ber

R
sprache (De vulgarı eloquentid, 21 Bertalot, 1,80)

den Hauptfehler und Hauptfeind (S ÖS f Der empfoh- 1m Selbstverlag erscheinen heß, bietet 115 MUuUn\N das berühmteste
unfier en politischen Werken Dantes in einem nach Inhalt undlenen Praxıis, bel den einzelnen Geboten wäihrend des Unter-= Ausstattung gediegenen Büchlein. FKr hnat Handschritften MNEUrichtes dıe begangenen Sünden auf ine Tatel notieren, kann verglichen, dıie Kiditzo HrTINCEPS des Johannes Oporinus ın Base]lıch nıcht beipflichten. Söie scheint aır allzu leicht Ä Unzuträg- (1559) Un! die ıtalıenısche Übersetzung des Marsiglio 1C1NOlichkeiten für das einzelne ınd und seine Umgebung hren

können. herangezogen, SOwIle die benutzten Stellen der Schrift, der
antıken und christlıchen Literatur nachgewıiesen und das Ergebnis

Auch dıe Katechesen über das allerh. Altarsakrament seiner mühsamen Forschung ın einem knappen, treftlichen Apparat
sind ıne gediegene Arbeıt. Mıt besonderer (Gründlich- unfier em Texte beigegeben., Sowohl für dıe wıissenschaftlıche

Dıie Benutzung als auch für Seminarübungen kann die aufkeıt und Liebe ist die Meßerklärung behandelt.
Katechese 15 ıst ın ihrer prägnanten Kassung sehr g- Papier sorgfältig gedruckte Ausgabe warm empfohlen werden.

(Zu beziehen on Herausgeber in Friedrichsdort im aUuUunus bei
eignet, das Verständnis und Interesse AL der and- Frankfurt . M., Bahnstr. Iö, für M., Seminare und äahnlıche
lung un damıt auch dıe andächtige  Beiwohnung der- Studiengemeingeschaften erhalten bel gleichzeıtiger Bestellung

VO mindestens Exemplaren das Buch für 1,60 M.)selben Zı fördern. Das Buch VO St. ıst 1Nne der begten Jos SchlechtLeistungen im (;ewande der
»Pellegrini, Dr Carlo, Eın Glaubensheld der modernen/Zuletzt E1 noch elınes Heftchens Erwähnung x  a} Zeit, Ontfardo Ferrini, Prof. des r'om. Rechts Al der

das durch bıldlıche Darstellung der (sebote und alles Universität Pavıa. Übersetzt on Dr. Alois enggeler. rel-
dessen, Was ZUTE Beıichte gehört, den Beichtunterricht ent- burg, Herder, 1914 (VII,; 139 89) 1,50 ; geb 2,90.«
lasten ll Diese Qanz ne Spielerel, mıt ihren hervor- Am Maı 1909 Papst Pıus ZU Pfarrer on Suna

(woO Ferrini begraben liegt) : „Miıt der größten Freude würde ichragend steıfen Fıguren, kann dem Katecheten als Ans eirem Universitätsprofessor dıe Ehre der Altäre zuerkennen,schauungsmittel ohl Dienste tun Im selben Verlag Welch herrliches Beispiel ware das für UNSEeEIEC eıt.  LL Er selbst
sınd auch einige arbige Karten erschienen, dıe als An- beauftragte ann den Kardinal-Erzbischof on Maıiıland, den Selig-

sprechungsprozel) Ferrinis In dıe Wege leiten. Anfangs desschauungsmittel dıenen können, > das katholische Kırchen-
Jahres 1914 War dieser Prozel), dem 79 Zeugen gehört W Uur-

den, in ersier Instanz VO der Maıiıländer erzbischöflichen Kurıe
L) Stieglitz, Heinrich, Stadtpfarrprediger ın München, Aus- erledigt und seither liegen die Akten in Rom ZUr weıteren Unter-

suchung VOTL SO 1st möglıch, da in nıcht allzuferner Zeıtgeführte Katechesen über die katholische Gnadenlehre.
Il eil Beıcht- und Kommunionunterricht. der fromme Wunsch des verstorbenen Papstes in Erfüllung geht.Vierte Auflage.
Kempten, Köselsche Buchhandlung 328 69) 2,40, Ferrint, amı 4 Aprıl 18559 Mailand geboren, promovIerte 1880
geb der Juristischen Fakultät Pavıa nıt der These „uid ‚CON-

5) Boll, Jos Alfons, Pfarrer in Lautenbach, . und K era ad IUFLS eriminalıis historiam Homericorum Hesiodicorum-
GUE pnpoematum studium“, dıe 1881 Berlin, siıchSchneider‚  SEL A Hütingen, Kinderbeicht durch Bilder leicht.

Hilfsmittel zur krteilung des Beichtunterrichtes. Eın An- weiıterer Ausbildung fast zZwel Jahre lang auf hielt, erscheinen
leß Als Professor den Universitäten Messina, Modenaenken den Empfang des Bußsakramentes.
nd besonders zu. Pavıa zeigt sıch als Mann der Wissenschaft,Donaueschingen, OUtto Morys Hofbuchhandlung.
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der durch zahllose größere und kleinere Schriften ZUrr Rechts- sollte vermıeden se1ın, der : oft vorkommende Ausdruck „„Anftt
geschichte (die VO:! Pellegrinı veröffentlichte Liste der Arbeıten Ferri- wort‘‘ auf ine rhetorische Frage wegfallen. Möge das wert-
nıs umfa(lt 18 Nummern, 121—139) nd durch seiıne Tätigkeit volle Buch ın den Kreisen der Priesteramtskandıidaten wıe der
als Hochschullehrer seıne Standespflicht ireu erfüllt. Als Mıt Priester ımmer weitere Verbreitung inden ‚ und Aazu beitragen,

das Missale in seiner Schönheit und Tiefe verstehen und 7Uglıed des Stadtrates VO Mailand verläßt Ööfters dıe Gelehrten-
stube, I1l durch Wort und Schrift für das Wohl se1iner Miıt- würdigen, Const, Rösch Cap
bürger sıch opfern. Zugleich 1st Cr ın Freund der Natur, »Emmy Giehrl : (Tante mm y Ihr Leben, Leiden, Lie-en immer wieder hinauszıeht den schönen Bergen :Nord- Mit Bıldern.ıtaliens. In seinem kurzen Leben VOI LIUT 43 Jahren BA (JIkt en erzählt vVonmn Marıa üller. [.„Frauenbilder‘‘].
1902 hat nıcht 1UT durch diese außere Tätigkeit hervorgeragt, Freiburg, Herder, LO17 172 129). 2,60.« Die

langjährıge Dulderin Emmy Giehr] 1Sst durch ıhre vielen Schriftensondern auch und überall 1im öffentlichen wıe im privaten In weıten reisen iıne lıebe Bekannte geworden, Für alle dieseLeben eın Beıspiel frommen und christliıchen andels gegeben. mu\ einen eigenen Reiz haben, das sehr interessante LebenDie Bıographie VO: Pellegrini entwirft 1n kurzes Lebensbild des
ZU seinen. Lebzeiten. in Italıen (0)8| seınen Mıtbürgern und [0)8

nen ZU ernen,
der heimgegangenen geistvollen nd echt deutschen Tau ken-

den Studenten hochgeschätzten Lehrers. Ferrin! 3 War ın durch- Das Buch VO Marıa Müller, welches ın
sprechender Form das Leben, Leıden und Lieben der Tante

Au  ® moderner Mensch nd eın Heiliger“‘, der ın vollendeter Weise EKmnmy erzählt, ist auch In erziehlicher Hınsıcht wertvoll,.in seinem Leben Wiıssen Uun| Glauben miteinander vereinigte.
Möge darum uch se1in Leben vielen Zum Vorbilde dıenen ! » Daheim. Gedanken ber dıe christliche Famlılıe VO  [ Se-

»Camaeoelli, Klemo, Prof. in Cremona, TOol. Contardo bastıan vVvVo Oer, Benediktiner aus der Beuroner Kongregation,
Ferrini, eın Mann des Glaubens und der Wissensehaft. UÜbers Dritte und vierte Auflage. Freiburg, Herder, 1917 3 206
VO Leo Schlegel, Cist,, Mehrerau. Paderborn, Bont- 129) In Pappbd. S Pater VO QJer schreibt DC-

mütvoll und praktıisch. Das vorliegende Büchlein euchtet mı1ıttacıus-Druckerei, 1914 (32 1 2°0), , Prof. Camelli
hebt in seiner kleinen Broschüre VO allem das Tugendleben hellen und treundlichen Lichtstrahlen hineın In dıe Famıilie,
Ferrinıs hervor. Seine Schrift ist in der VO  — P Schlegel besorg- welche die Lebenswurze!l der Gesellschaft 1St und deren Erneue -
ten Übersetzung ZUr weıtesten dierenden rung und Festigung 1Im (jeiste des Christentums dıe wichtigste
Jugend geelgnet. grbreitung der SIUu

Aufgabe nach dem Kriege seın wird DIie 1er niedergelegt en
edanken sollen und können ZUßr Erfüllung diıeser Aufgabe bei-» Im Dienste der Himmelskönigin. Vorträge für Marıa-

nısche Kongregationen, Im Auftrage der Zentralstelle für Marıa- LIragecN,
nısche Kongregationen In Wien begonnen [8)8 Peter Sinthern »Mütterseelsorge und Mütterbildung. Von Peter aed

T fortgeführt VO  } Georg Harrasser /weıter Band. ler 5 (Hırt und Herde Beiträge Z zeitgemäßer Seelsorge.
DasFreiburg Br., Herder, 19716 (XIV, 534) 8°).« Der kurz Heft] Freiburg, Herder IV 96 S 59) >7  e

vor Ausbruch des Krieges veröffentlichte Band dieser Vortrags- Heft der Von. Erzbischöfl. Mıssionsinstitut Freiburg heraus-
sammlung (vgl 'Theol. Revue I915, Sp 378) entsprach vielen gegebenen Sammlung » Hırt und Herde« beschäftigt sich mıT em
Wünschen, da[() ine zweıte Folge erscheinen konnte. Der [0)]8! hochaktuellen Problem der Mütterseelsorge. Die sehr wıchtigen.

Harrasser herausgegebene Band enthält Reden und Vor- Müttervereine sınd durch dıie Gründung verschiedener Diözesan-
trage der auch 91588 Skizzen VO Reden, dıe sıch in fünf Ab- verbände ın ‚_  LD Al Stadium der Entwicklung 24  M Pater
teilungen gruppleien : Ziel und Aufgaben der Marıanıschen Saedier hat sıch 180 diese Sache in der kErzdiözese Freiburg 1e1
KöOöngregationen (Vorträge VOIN Kolb T Dr. Max Irım- bemüht und legt in dem Büchlein seiıne durch dıe Erfahrung 6I
born, Heınr. bel E Fischer k Opitz 15 probten Anschauungen ber Mütterseeisorge und Mütterbildung

Harrasser J5 Andlau T Prinz Max on Sachsen dar. Die Präsides der Müttervereine erhalten 1er eınen guten
un Stadtpfarrer Knebel). d Die Marienverehrung ın en Marıa- Einblick ın die alten nd Aufgaben der Müttervereine;
nischen Kongregationen (Vorträge von den Meschler, terner Urientierung ber dıe Leitung nd en Ausbau der Ver-

Üpitz, A, Forstner, Harrasser, Wick] K e} B Die eine. Sehr brauchbar 1st die ausführliche Angabe der Mütter-
Pflege des relig1iösen Lebens un das Apostolat in den Marıa- vereinsliteratur.
nischen Kongre atiıonen (Vorträge VO den PP. Hätten-
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christliıche Philosophie in der theol, Fakultät der Univ185  1918. '"THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 7)8.  186  der durch zahllose größere und: kleinere Schriften zur Rechts-  sollte vermieden sein, der:oft vorkommende ‘ Ausdruck „Ant-  geschichte (die von Pellegrini veröffentlichte Liste der Arbeiten Ferri-  wort“ auf eine rhetorische Frage wegfallen, — Möge das wert-  nis umfaßt 186 Nummern, S. 121—139) und durch seine Tätigkeit  volle Buch in den Kreisen der Priesteramtskandidaten wie der  als Hochschullehrer seine Standespflicht. treu erfüllt.  Als Mit  Priester immer weitere Verbreitung finden .und dazu beitragen,  das Missale in seiner Schönheit und Tiefe zu verstehen und zu  glied des Stadtrates von Mailand verläßt er. öfters die Gelehrten-  stube, um durch Wort und Schrift für das Wohl seiner Mit-  würdigen.  P. Const. Rösch O. Cap.  bürger sich. zu opfern. Zugleich ist er ein Freund der Natur,  »Emmy Giehrl,; (Tante Emmy).  Ihr Leben, Leiden, Lie-  den es immer wieder hinauszieht zu den schönen Bergen :Nord-  Mit 8 Bildern,  italiens,  In seinem kurzen Leben von nur 43 Jahren (+ 17. Okt.  ben erzählt von Maria Müller. [,„Frauenbilder‘‘].  1902) hat er nicht nur durch diese äußere Tätigkeit hervorgeragt,  Freiute,‘ Herdet, ı917 (VIL 172 5: 129);  M  2,60.« — Die  langjährige Dulderin Emmy Giehrl ist durch ihre vielen Schriften  sondern auch stets und überall im Ööffentlichen wie im privaten  in weiten Kreisen eine liebe Bekannte geworden.  Für alle diese  Leben ein Beispiel frommen und. christlichen Wandels gegeben.  muß es einen eigenen Reiz haben, das sehr interessante Leben  Die Biographie von Pellegrini entwirft ein kurzes Lebensbild .des  zu seinen, Lebzeiten, in Italien von seinen Mitbürgern und von  nen zu lernen.  der heimgegangenen geistvollen und echt deutschen Frau ken-  den Studenten hochgeschätzten Lehrers. Ferrini „war ein durch-  Das Buch von Maria Müller, welches in an-  sprechender Form das Leben, Leiden und Lieben der '"T’ante  aus: moderner Mensch und ein Heiliger‘“, der in vollendeter Weise  Emnıy erzählt, ist auch in erziehlicher Hinsicht wertvoll,  in seinem Leben Wissen und Glauben miteinander vereinigte.  Möge darum auch sein Leben vielen zum Vorbilde dienen!  »Daheim. Gedanken über die christliche Familie von Se-  »Camelli, Klemo, Prof. in Cremona,  Prof. Contardo  bastian von Oer, Benediktiner aus der Beuroner Kongregation,  Ferrini, ein Mann des Glaubens und der Wissensehaft.  Übers,  Dritte und vierte Auflage. Freiburg, Herder, 1917 (XIL, 206 S.  von P, Leo Schlegel, O. Cist., Mehrerau.  Paderborn, Boni-  129).  In Pappbd. M. 2.40.« — Pater S. von Oer schreibt ge-  mütvoll und praktisch. Das vorliegende Büchlein leuchtet mit  facius-Druckerei, 1914 (32 S. 129  M. 0,25.« — Prof. Camelli  hebt in seiner kleinen Broschüre:vor allem :‚das "Tugendleben  hellen und freundlichen Lichtstrahlen hinein in. die Familie,  Ferrinis hervor.  Seine Schrift ist in der von P. Schlegel besorg-  welche die Lebenswurzel der Gesellschaft ist und deren Erneue-  ten Übersetzung zur weitesten Vi  dierenden  rung und Festigung im Geiste des Christentums die wichtigste  Jugend geeignet.  ;rbreitung umegr der stu  —ng.  Aufgabe nach dem Kriege sein wird. Die hier niedergelegten  Gedanken sollen und können zur Erfüllung dieser Aufgabe bei-  »Im Dienste der Himmelskönigin.  Vorträge für Maria-  nische Kongregationen,  Im Auftrage der Zentralstelle für Maria-  tragen,  nische Kongregationen in Wien begonnen von Peter Sinthern  »Mütterseelsorge und Mütterbildung. Von Peter Saed-  S. J., fortgeführt von Georg Harrasser S. ]  Zweiter Band.  1KGSCT  [Hirt und Herde.  Beiträge zu zeitgemäßer Seelsorge.  M  — Dasr”  Freiburg i Br., , Herder, 1976 (XIV, 345 S. 8%).«.. — Der ‘kurz  ı. Heft].  Freiburg, Herder (IV, 96 S. 89).  1,50,«  vor Ausbruch des Krieges veröffentlichte ı. Band dieser Vortrags-  ı. Heft der vom Erzbischöfl. Missionsinstitut zu Freiburg heraus-  sammlung (vgl. 'Theol. Revue 1915, Sp. 378) entsprach so vielen  gegebenen Sammlung »Hirt und Herde« beschäftigt sich mit dem  Wünschen, daß eine zweite Folge erscheinen konnte.  Der von  hochaktuellen Problem der Mütterseelsorge.  Die sehr wichtigen.  P. Harrasser herausgegebene neue Band enthält Reden und Vor-  Müttervereine sind durch die Gründung verschiedener Diözesan-  träge oder auch nur Skizzen von Reden, die sich in fünf, Ab-  verbände in ein neues Stadium der Entwicklung getreten.  Pater.  teilungen gruppieren: 1. Ziel und Aufgaben der Marianischen  Saedler hat sich um diese Sache in der Erzdiözese Freiburg viel  Köngregationen (Vorträge von V. Kolb S. J., Dr. Max Trim-  bemüht und legt in dem Büchlein seine durch die Erfahrung er-  born, Heinr. Abel S,  4EA Kischer SC ObitzuSE  probten Anschauungen über Mütterseelsorge und Mütterbildung  G. Harrasser S. J.;K. M. Andlau S. J., Prinz Max von Sachsen  dar.  Die Präsides, der Müttervereine ‚erhalten hier einen guten  und Stadtpfarrer Knebel).  2. Die Marienverehrung in den Maria-  Einblick in die alten und neuen Aufgaben der Müttervereine;  nischen Kongregationen (Vorträge von den PP. S. J. Meschler,  ferner Orientierung über die Leitung und den Ausbau der Ver-  H. Opitz, A. Forstner, G. Harrasser, R. Wickl u. a.).  3, 00 4: Die  eine. Sehr brauchbar ist die ausführliche Angabe der Mütter-  Pflege des religiösen Lebens und das Apostolat in den Maria-  vereinsliteratur.  nischen Kongregationen (Vorträge von den PP. S, J. J. Hätten-  schwiller, W,  atterer, H. Abel, von Knebel, J. Prötzner, F  o  »Bei der Mutter unter dem Kreuze. Ein Vortrag, ge-  Lukmann, Fr. X. Marty, F. Schumacher u. a.).  Es ist zu be-  halten für den Verein kath. Lehrerinnen, von Dr. Jos. Engert,  grüßen, daß man hier auch eine Rede der Gräfin Ledöchowska,  Hochschulprofessor in Dillingen.  Dillingen, . J. Keller &: Goö:  (24 S. gr. 8%.« — Der Vortrag ist gelegentlich einer Wallfahrt  gehalten auf dem allgemeinen Sodalentag in Salzburg 1910, über  zum Käppele in Würzburg am Feste der sieben Schmerzen für  die Aufgaben der Marianischen Kongregationen hinsichtlich der  Lehrerinnen gehalten worden,  Er schildert das Golgotha der  Heidenmissionen (S. 251—258), aufgenommen hat.  Wenn auch  nicht in direktem Zusammenhang mit den Kongregationen bringt  Schmerzen,. der Sünde und der Verzagtheit unter Bezugnahme  der‘$. Teil fünf Vorträge, die Al SchweykartS. ). über den  auf die Kriegszeit, unter dem Hinweis auf die Königin der  großen Krieg an Sodalen richtete.  Was dort S. 296 f., aller-  Martyrer.  Für die Zuhörerinnen ist das Büchlein ein passendes  Andenken.  B D:  dings mit einigen Voraussetzungen, über die Krone des Mar-  tyriums gesagt wird, möchten wir nicht unterschreiben. — Diese  Personennachrichten, Religionslehrer Dr. Ludwig Kaas  Sammlung von . Vorträgen verdient weiteste Verbreitüng; vor  wurde zum Prof. für Kirchenrecht am Priesterseminar in Trier  allem wird der Seelsorger darin treffliches Material für Vorträge  ernannt. In der theol. Fakultät der Univ. Würzburg habilitierte  in den Versammlungen der Mitglieder Marianischer Kongregatio-  sich Dr. Friedrich Stummer als Pivatdozent für alttestamentliche  nen finden.  —ng.  Exegese. Am 10. März verschied Dr. Leonhard Atzberger,  »Das Missale als Betrachtungsbuch. Vorträge über  o. Prof. der Dogmatik in der theol. Fakultät der Univ. München  die Meßformularien,  Von Dr. Franz Xaver Reck, Domkapitular  im 64. Lebensjahre.  Am 2.  Mai starb der Privatdozent  für  christliche Philosophie in der theol, Fakultät der Univ  Innsbruck  in Rottenburg a. N, Erster Band: Vom ersten Adventssonntag  P. Karl Six S. J., 41 Jahre alt.  bis zum sechsten Sonntag nach Ostern.  Dritte und vierte, ver-  besserte Auflage.  Freiburg, Herder, 1916 (XII, 562 S. gr. 89).  M. 7; geb. M. 8,40.« — Es ist ein ehrenvolles Zeugnis‘ für den  Verf, wie für den Klerus, daß das große Werk von Reck bereits  in 3. und 4. Auflage erscheint.  Ziel, Plan: und Vorzüge dieser  Bücher- und Zeitschriftenschau.  trefflichen Geistesunterweisungen sind in dieser Zeitschrift 1909  Allgemeine Religionswissenschaft.  Sp. 285 f. hervorgehoben worden.  Die neue Auflage nennt sich  eine vermehrte und verbesserte.  Die Vermehrung zeigt sich in  Denison,. H. Ph., The Making of gods.  der eingehenderen Behandlung der ‘*kleinen Liturgiestücke und  3976 'd.  Eoi; Rı Sfott (156).  in der Aufnahme mancher: Gedankenperlen aus den Werken der  Fischer, O., Orientalische .u. 'griech. Zahlensymbolik.  * Fin Ber-:  Patristik, die Verbesserung in der Sorgfalt, die der Verf. der  trag zu meinem System der alttest. Zahlenwerte,  Lpz., Alt-,  sprachlichen und stilistischen Seite seines Werkes gewidmet hat.  ‚ mann (59).  M 1,50.  Bisweilen hätte er auf Feile und Wohlklang noch mehr ver-  Hillebrandt, A,, Der freiwill. Feuertod in Indien u. die Soma-  wenden : können,  Das Monstrum Jehovah durfte nicht wieder-  weihe. ‘ [Sitz.-Ber. d. Kgl. Bayer. Akad. d. Wiss.  Phil.-hist  Kl. 1917, 7/8].  Mchn.; Franz in Komm., 1917 (19).  M 0,40  kellren„ d1e ’Anrede „Zöglinge“ fur Kandidaten des PriesterstandesInnsbruckın Rottenburg N Erster Band Vom ersten Adventssonntag I) Karl! Wn Jahre altbis sechsten Sonntag nach (Ostern. Dritte und vierte, VOCI-
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Entwicklung. LpZ., Teubner 38) M I tungen ber dıe Bestimmung des Menschen. Wıen, Anzen-

Holl, K., Luthers Auffassung der Religion. Berliner nıvers.- gruber- Verlag (XIIL, 331).
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Kost, W., |dıe Frömmigkeit Paul Gerhardts U, Gerhard er (Ebd 191 / dec., 366 —75).
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nächst Ordensschwestern. U, Aufl Frbg., Herder, Christliche uns
O, (X, 413) 4,40.
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schendofffs Verlagsbuchhandlung, Münster
Herdersche Verlagshandlung Z reibur im SE AA TE  Breisgau. INlustrierte

Soeben SIN erschıienen und zönnen durch alle Buchhandlufigen bezogen
werden Missionsblätter
Brinktrine, Dr. I Der Meßopierbegrili in den rste 7zWwel Jahr-

hunderten. für Stiudierende und Gebildete.
an  ıne bibl.-patrist. Untersuchung. (Freiburger theolog. Studıen, Neue Folge der Akademischen Missions-hrsg. on Dr. Hoberg, f R E H.} 8(! 144 5.) M 5560 blätter.Im Streit dıe Opferidee der Urkirche stellt dıe Schrift einen rucht-
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nd Oberlehrer u - Werl!
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R r geb
Als das beste Werk über diesen Gegenstand anerkannt.
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[} Auf dem béhandelten  ME RR Gebiete ein verständiger nd verständlicher Führer. eft 3)
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